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Die  Sprache  der  Baziba  in  Deutsch-Ostafrika. 

Von  Hermann  Rehse. 


(Forteetzuag,) 

3.  Gespräch. 

Iwe!  —  Bdret'  dbaana  b'ömushaija!  —  Kiki  kubar^ta?  —  M'- 
nt/dnda  kub'örek'  hniti  y'dmukazi  mübi.  Ego,  wditu,  ndgenda  kubarHa. 
Kiki  nka  nogSnda  mpörampöra  ?  —  Nivyinda  oyangüe  (daß  du  schnell 
machst)  müno  1  —  Inya  wditu  !  —  Ndüruka  müno  !  —  Ndäbaret'  dbaana 
h'dmughaija!  — 

Du,  hole  die  Kinder  des  Mannes!  —  Warum  soll  ich  sie 
holen?  Ich  will  ihnen  die  Bäume  der  schlechten  Frau  zeigen.  Ja, 
Herr,  ich  gehe  und  hole  sie.  Warum  gehst  du  so  langsam?  —  Ich 
wünsche,  daß  du  dich  sehr  beeilst!  —  Jawohl,  Herr!  —  Ich  werde 
mich  sehr  beeilen!   —  Ich  werde  die  Kinder  des  Mannes  holen. 

4.  Gespräch. 

Kamerire  Rugdbal  —  Nöyenddki?  —  Ndif  6mu  kikare,  ni- 
nySnda  kutdija,  Rugdba!  —  Noyinda  kutöija  ndwai  (wen)?  Abashüma, 
Rugdbdbo  bdkant&ratira  müno,  bdkagamha:  „tchue  türakuita  6mu 
ekiro.  Mbuinu  nkdiruka,  nkdija  Aha,  kubatoija,  Rugdba.  Abashüma 
bangdi    bdkakuldraf  —  Ninmanya^)    abashüma  bdshatui    Bdri  bahdngo 

anga  bdri  bdke  f    Bahdngo !  —  Bahdngo  müno !  7—  ninmanya 

Rekira!  —  Ndabakwat'  dbashuma.  Ndababoha,  nddbatira  müno. 
Kasinge. !  —  Kasinge  Rugdba !  —  (Jmukama  ydsinga !  jSdbasinga,  nd- 
basinga!    Kasinge,  Rugdba!  — 

Heil  dir,  ehrwürdiger  Herr!  —  Was  wünschest  du?  —  Ich 
kam  In  die  Festung,  weil  ich  zu  klagen  wUnsclio,  ehrwürdiger  Herr! 


')  kumanya  ^^  denTcen,  wissen. 

ZdlMbrift  far  KolaoisUpneban,  Unat  III  —  19U/I3. 


g2  Zeitsefarilt  für  Kolonialsprachen,  Band  IIL 

—  Wen  wünschest  du  zu  verklagen?  —  Die  Diebe  —  ehrwürdiger 
Herr  —  die  haben  mich  entsetzlich  geschlagen,  sie  sagten:  „Wir 
werden  dich  in  der  Nacht  töten".  Da  bin  ich  entflohen  und  bin 
hierher  gekommen,  um  zu  klagen,  ehrwürdiger  Herr!  —  Wieviel 
Diebe   haben    dich    geschlagen?    Ich  glaube,    drei  Diebe!  —  Waren 

sie   groß   oder  klein  ?    Groß !  sehr  groß !    Ich  glaube Hör' 

auf!  —  Ich  werde  die  Diebe  greifen.  Ich  werde  sie  fesseln  und  sie 
sehr  schlagen.  Danke!  —  Danke,  ehrwürdiger  Herr!  —  Der  König 
hat  gerichtet!  —  Ich  habe  sie  besiegt,  ich  habe  sie  besiegt!  — 
Danke,  ehrwürdiger  Herr! 

Anmerkungen. 

1.  katn«rere   kommt  von   kuemera  aufrecht    stehen,    kuemerera   itill   stehen. 

2.  3.  Gespräch  4.  Satz:     nagenda  kubareta  =   ich   gehe   und   hole   sie. 

Eigentlich:  „ich  ging  um  sie  zu  holen",  d.  b.  ich  gehe  jetzt  gleich; 
in  dem  Augenblick,  in  welchem  ich  dies  sage,  gehe  ich  auch  schon. 

3.  4.  Gespräch  5.  Satz:    omu  ekiro  in  der  Nacht,  ekiro  nachts. 

4.  4.  Gespräch  7.  Satz:  kumanya  glauben,  annehmen,  denken,  wissen. 

kutkirisa  zustimmen,  für  wahr  halten,  glauben. 

5.  4.  Gespräch  letzter  Satz:    ku«inga  heifit  „richten"  und  ,4>i>  Rechten 

siegen". 

13.  Besitzanzeigende  FfirwOrter. 

Die  besitzanzeigenden  Fürwörter  stehen  hinter  dem  Hauptworte, 
zu  dem  sie  gehören  und  werden  gebildet  aus : 

1.  der    charakteristischen  Vorsilbe    des    Hauptwortes    (wie    bei 
der  BilduDg  des  Genitivs); 

2.  dem  Genitiv- Vokal  a; 

3.  einer  Endung,  die  das  persönliche  Fürwort  ersetzt  und  zwar: 
für  1.  P.  S.  steht  nge  für  1.  P.  P.  steht  itu 

„    2.  P.  S.      „      we  „    2.  P.  P.      „      «yu 

„    3.  P.  S.      „      ee  „    3.  P.  P.      „      bo 

z.  B.  mein  Mann  =  omushaija  w-a-nge 
dein  Baum  =  omuti  gu-a-we. 
Das   besitzanzeigende  Fürwort   heißt   also    eigentlich:    von   mir, 
von  dir  usw. 

Wörter. 

kuzika  begraben  kutüma  senden,   senden   für  oder 

kubtinga  wandern  kutudra  bringen,  tragen  [nach 

kutüma  abschneiden  kushobdra    können,   fähig  sein   zu 
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kuriba  schauen,  blicken,  sehen  kumdnya  wissen,  können,  denken, 

küfua  sterben  glauben 

kdfue!   (=    daä    er   sterbe!)  -ndt,  der,  die,  das  andere 
Gegensatz    von   kamerere  (s.  (ist    wie    ein     Eigenscbafts- 

Lektion   12)  wort  zu  behandeln,    bei  der 

-ona  ganz,   alle  (wie  ein  Adjektiv  I.  (tnu-JKl.  heißt  die  Form 

zu  behandeln.  In  Verbindung  jedoch  nicht  mundi  sondern 

mit  der  I.  (mu-jKl.  heißt  es  ondijo,  also  omuntu  ondijo  ein 

jedoch  wena)  anderer  Mann) 

z.  B.  der  ganze  Mann  =  omu-  ndwe  aber. 
shaija  wena 

5.  Gespräch. 

Nydrek'  ömuhanda.  NinySnda  kuginda  Buköba,  wdhuriraf  — 
Ndhurira,  wditu!  —  Nddmuret'  ömurumuna  wdnge,  6gu  ndgumany' 
ömuhanda.  —  Murita!  Omurumüna  todnge  ydija.  Muriba.  _  Mubdza. 
Ögu  ain'ömutima  güngi.  Nddgenda  nkdif  —  Oinibintu  hingt  kübi- 
tudra  f  —  Kiki  Aka  nohazdti  f  —  Nyörek'  ömuhanda !  —  i^go,  wditu ; 
kdndi  imihanda  ibiri  nigenda  Buköba,  ömuhanda  gümoi  güri  (ist)  gu- 
rüngt  müno,  ogündi  güri  gübi.  Kdndi  ogurüngi  güri  (ist)  gürai,  ogübi 
güri  gugüß,  Oin'ibintu  bingi,  waitu?  —  Chei!  —  Nyöwe  nin'ibirUu 
hike,  ninyinda  kügugend'  ömuhanda  gugüß.     Jnya  wditu.  — 

Zeige  mir  den  Weg.  Ich  wünsche,  nach  Bnkoba  zu  gehen, 
verstanden?  —  Ich  verstehe,  Herr!  —  Ich  werde  meinen  Bruder 
holen,  der  kennt  den  Weg.  Hole  ihn !  —  Mein  Bruder  kommt. 
Schau  ihn  an  und  frage  ihn.  Er  hat  sehr  vielen  Verstand.  Wo 
werde  ich  gehen?  —  Hast  du  viele  Sachen  zu  tragen?  —  Warum 
fragst  du  danach?  —  Zeige  mir  den  Weg!  —  Jawohl,  Herr;  aber 
es  ßlhren  zwei  Wege  nach  Buköba,  der  eine  ist  sehr  schön,  der 
andere  ist  schlecht.  Indessen  ist  der  gute  lang  und  der  schlechte 
kurz.  Hast  du  viele  Sachen,  Herr?  —  Nein!  — Ich  habe  nur  wenig 
Stushen,  ich  will  den  kürzeren  Weg  gehen.     Jawohl,  Herr!  — 

6.  Gespräch. 

Iwel —  Okatwardki?  —  Nkdbituar'  ibintu  bingi,  ninmany'  ibintu 
bishatu.  Orakordkif  —  NdÄbigur  ibintu  bindi,  inbuenud  nddrug'  ikiaro. 
Oragenda  nkiif  Nddgend'  omu  kidro  kidnge.  Kidro  kidnge  kiri  (ist) 
kirüngi  müno,  kikikira  müno  dkiaro  kidue,  kibikir'ebiaro  biöna.  Kdndi 
mbuinu  iwe  oin'  ömurimo  güngi.  Nögugom'  ömurimof  —  Önkurimo 
güngi  gürnkdi?  —  Kügutem'  ömuatu  ömu  kidro  ninkugoma.  Iwe  6ri 
(du  bist)  ömuntu  w' ömurimo.      Oikaregil    Ogindegi,  waitu!  — 

6» 
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Du,  was  hast  du  gebracht?  —  Ich  habe  eine  Menge  Sachen 
gebracht,  ich  glaube  drei  Dinge.  Was  wirst  du  machen?  —  Ich 
werde  andere  Sachen  kaufen  und  dann  werde  ich  aus  dem  Dorfo 
ziehen.  Wohin  wirst  du  gehen?  Ich  werde  in  mein  Dorf  gehen. 
Mein  Dorf  ist  sehr  schön,  es  übertrifft  bei  weitem  das  deinige  und 
alle  anderen  Dörfer.  Aber  jetzt  hast  du  eine  Menge  Arbeit.  Liebst 
du  das?  —  Wo  ist  die  Arbeit?  Unkraut  im  Dorfs  abschneiden  m»g 
ich  ganz  gerne.  Du  bist  ein  Arbeitsmensch.  —  Leb'  wohl!  Fahr' 
wohl,  Herr! 

14.  Y.  Klasse  der  Hauptwörter. 

Die  V.  Klasse  der  Hauptwörter  hat  in  der  Einzahl  die  Vorsilbe 
i  oder  n. 

Die  Bildung  der  Mehrzahl  erfolgt  durch  Verwandlung  der  Silbe  i 
oder  ri  in  ma 
z.  B. :  riisho  Auge  mdisho  Augen 

ibdra  Name  mabdra  Namen. 

Das  Fürwort  heißt  in  der  Einzahl  stets  ri  (auch  wenn  die  Vor- 
silbe   des  Hauptwortes  i   lautet),    in   der   Mehrzahl  ga.     Mit  ga   wird 
auch  der  Genitiv  und  das  besitzanzeigende  Fürwort  gebildet, 
z.  B. :  eriisho  ri'omuntu  das  Auge  des  Menschen 
amaisho  g'omuntu  die  Augen  des  Menschen 
amaisho  gange ')  meine  Augen 
eriisho  riange  meine  Augen 
ri  es,  ihm 
ga  sie,  ihnen. 
Eigenschaftswörter  nehmen  in  Verbindung  mit  einem  Hauptworte 
der  V.  Klasse  die  Silbe  ri  bezw.  ga  an. 

Wörter. 

iröko  Erlaubnis   (siug.  tant.)  ihdnga  Berg 

maizi  Wasser  (V.  Kl.  plur.  tant.)  izinga  Insel 

ibdra  Name  ibdre  Stein 

iküru  Nachricht  ibiga  Schulter 

ihtga  Feuerstelle  itdma  Backe,  Wange 

{jui  Asche  (sing,  tant.)  iüri  Ei 

iguru  Höhe,  Gipfel  {eiguru  ria  =  ishoke  Haar 

oben)  (sing,  tant.)  riisho  Auge 

izdba  Sonne  riino  Zahn 


')  richtiger  wäre ;  gaange.     Man  hört  beim  Sprechen  jedoch  nur  ein  a. 
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kutämua  betrübt  sein,  traurig  sein,  küha  geben 

erzürnt  sein  nikuo  es  ist  so,  wahrhafrig,  wirk- 
nydnga   das    Grab,    unterirdischer  lieh    (aus  ni  =  es  ist,   ohio 

Bau  =  solches). 

7.  Gespräch. 

iwe,  dkaret"  dmakiiru  garungi?  —  Chike!  —  Amahuru  gäbt 
müno.  —  Tdta  ydfuire!  —  Ögu  ydfuiref  —  Nikwo,  dharumuna  bdnge 
nd  inye  {chue  bona  nitutdintia  müno.  Eibdra  riie  riri  (ist)  rihdngo 
müno,  abdntu  b'6)ui  nibarimdnya.  Türamutuar'  6mu  eizinga,  türamu- 
zikdmu  dhi  nimiti  mihdtigo  6shatu,  kiiba  tdta  dkagigonz'  ^miti.  Kor' 
ibio!  —  Kdndi  ribik'eibare  aha^)  nydnga.  Ökuo  tiirakora.  Tdta 
dranyama  kurüngi  nk'ömuana  6mu  kitdbo  kiie! 

Du.  hast  du  gute  Nachrichten  gebracht?  —  Nein!  sehr 
schlechte  Nachrichten.  —  Mein  Vater  ist  gestorben!  • —  Der  ist  ge- 
storben ?  —  Ja,  80  ist  08,  meine  Brüder  und  ich,  wir  alle  sind  sehr 
traurig.  Sein  Name  ist  sehr  groß,  alle  Leute  kenneu  ihn.  Wir 
werden  ihn  auf  die  Insel  tragen  und  ihn  in  der  Nähe  der  drei  großen 
BäuQie  begraben,  weil  Vater  die  Bäume  liebte.  Mache  das !  —  Aber 
setze  auch  einen  Stein  auf  das  Grab.  Solches  werden  wir  machen. 
Mein  Vater  wird  so  gut  schlafen,  wie  ein  Kind  in  seinem  Bette! 

8.  Gespräch. 

Inyue  muin'  ethiga?  —  Nindiyend'  eijui.  Ginda  kuririta!  — 
Tüagenda.  Oraikara  alid,  dnga  oragenda  iguru  ri'iibanga'?  —  Ninyi- 
kara   ahd.     Ego  wditu. 

Ihr,  habt  ihr  eine  Fouerstelle?  Ich  will  Asche  haben.  Geht 
und  holt  sie!  —  Wir  gehen.  Wirst  du  hier  bleiben  oder  wirst  du 
auf  den  Gipfel  des  Berges  gehen  ?  —  Ich  bleibe  hier.  — -  Jawohl,  Herr. 

Anmerknngen. 

1.  iroko  heißt  „auf!"  —  „wohlan"  — 

Ein  weiteres  Wort  „Erlaubnis"  gibt  es  im  Buziba  nicht,  „leb  habe  Erlaubnis 
hier  zu  geben"  müfite  übertetzt  werden  nlit:  „Man  sagte  mir  iroko 
(=  wohlan),  gehe  hier  (=  du  mögest  hier  gehen)". 

2.  Die  Mehrzahl  von  izoba  =  mafoba  heißt:  Zeit.     Das  Wort   matoba  selbst 

wird   jedoch    fast  nie  angewandt,«  man  setzt  an  seine  Stelle  nur  die 
Vorsilbe  ma  oder  das  Fürwort  ga, 
z.  B.  gaki?  Um  wieviel  Uhr  (Zeit)?  —  Mainuka  {kuinuka  =  von 
der  Arbeit  zuriicklcehren)    ==  um    die  Zeit  des  Zurückkehrens 
von  der  Arbeit  =  1 1  Uhr  vorm. 

")  auf 
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3.  7.  Gespräch  4.  Satz:  abarumuna  bange  na  inye,  diese  Form  ist ' selten 

gebräuchlich,  richtiger:  Na  inye  na  iarumuna  &an$'e  =  sowohl  ich 
als  auch  meine  Brüder. 

4.  7.  Oespräch  7.  Satz:  aha  nyanga  auf  dem  Grabe,    eiguru  ri'enyanga 

wttrde  heifien:  über  dem  Grabe. 

5.  Das  persönliche  Fürwort   für   die  Hauptwörter   der  V.  Klasse  lautet  In  der 

Einzahl  nirio  in  der  Mehrzahl  nig'o, 
%.  B.  es  ist  groß  (von  riisho  das  Auge)  nirio  Hri  (ist)  rihango. 

15.  Die  hinzeigenden  Fürwörter . 

Das  hinzeigende  Fürwort  kann  sowohl  vor  als  auch  hinter  dem 
Hauptworte  stehen,  zu  dem  es  gehört.     Es  zerfällt  in  3  Arten: 

a.  das  nahe, 

b.  das  entferntere, 

c.  das  weite. 

a  und  b  entsprechen  dem  deutschen  „dieser"  und  „jener", 
c  würde  ins  Deutsche  zu  übersetzen  sein  mit  „jener  dort". 

Auäer  diesen  3  Arten  gibt  es  noch  die  vierte  —  bereits  er- 
wähnte — ,  die  im  Deutschen  wiedergegeben  wird  mit  „solcher". 
Diese  Form  ist  von  der  a-Form  abgeleitet,  sie  wird  deshalb  in 
Klammern  hinter  jener  Form  verzeichnet  werden. 

Einzahl:  Mehrzahl: 

Dieser,  diese,  dieses  (solcher,  solche,  solches) 
diese,      diese,  diese    (solche,    solche,  solche) 
I.  (mu-)Kl&sse  ogu  (oguo)  abo  (abo) 

II.  (mu-)     „  ogu  (oguo)  egi  (egio) 

ni.  (kl-)       „  eki  (ekio)  ebi  (ebio) 

IV.  (ka-)       „  aka  (ak'o)  obu  (obuo) 

V.  (ri-)        „  eri  (erio)  aga  (ag'o) 

Das  hinzeigende  Fürwort  dieser  wird  also  gebildet,  indem 
vor  das  betr.  Fürwort  der  Artikel  tritt.  In  der  I.  (mu-)KlaBse  steht 
jedoch  ogu. 

Das  hinzeigende  Fürwort  solcher  wird  durch  Anhängung  eines  o 
an  die  Form  dieser  gebildet. 

„Dieser"  steht  fast  stets  hinter  dem  Hauptwort  und  kann  auch 
alleinstehend  gebraucht  werden.   „Solcher"  kommt  nur  alleinstehend  vor. 

Einzahl.  Mehrzahl. 

Jener,  jene,  jenes  Jene 

I.  CmM-^Klasse                      guri  bari 

,y    ^        .                                        .  f  eri     I  beide  Formen 

"                          "  \  giri  j  gebräuchlich 


Rehte,  Die  Sprache  der  Baciba  in  DenUcb-Ostafrika. 


87 


Einzahl.  Mehrzahl. 

III.  ("H-^Klasse  kiri  biri 

IV.  (ka-)     „  kari  buri 
V.  (ri-)     „                             riri                        gart 

Das  hinzeigende  Fürwort  jener  wird  demnach  gebildet,  indem 
man  dem  Fürworte  die  Silbe  ri  anhängt.  In  der  I.  (mu-^-KIasse 
(Einz.)  steht  guri.  — 

„Jener"  kommt  in  Verbindung  mit  dem  Hauptworte  und  auch 
alleinstehend  vor.  In  Verbindung  mit  dem  Hauptworte  steht  es 
meistens  vor  demselben. 


Einzahl.  Mehrzahl. 

Jener  (e)  (s)  dort      Jene  dort 
orinya  barinya 

gurintfu  girinya 

kirinya  birinya 

karinya  burinya 

ririnya  garinya 

„Jener  dort"  kann  in  Verbindung  mit  einem  Hauptworte  und 
alieinstehend  vorkommen.  In  Verbindung  mit  dem  Hauptworte  steht 
es  stets  hinter  diesem. 

„Jener  dort"  wird  gebildet,  indem  man  an  die  Form  „jener" 
ein  ya  hängt.     In  der  I.  (^mu-^Klasse  heißt  es  orinya. 


I.  fmu-)  Klasse 
II,  (mu-)     „ 

III.  (ki.)       „ 

IV.  (ka-)      „ 
V.  (ri.)       „ 


Das  Ruziba  kennt  noch  ein  anderes  hinzeigendes  Fürwort:  Das- 
selbe ist  unveränderlich  und  lautet  ngu. ')  los  Deutsche  übersetzt, 
würde  es  ungefUhr  lauten:  „Jener  sagt,  ein  anderer  habe  also  ge- 
meint". (Danach  folgen  dann  die  gesprochenen  Worte  dem  Sinne 
nach,  nicht  wörtlich!  — ) 

Folgendes  Beispiel  möge  dieses  näher  erklären : 

Ein  Bote  wird  zu  einem  Manne  (A)  gesandt,  um  etwas  zu  er- 
fragen. Der  Mann  (A)  sagt  ihm,  ein  anderer  (B)  hätte  gesagt:  „Ich 
liebe  eine  Frau".  — 

Der  Bote  kehrt  zurück  und  meldet: 

ati,  ngu : 

er  sagt,    jener  meint: 


yagom'        omuka'i 
er  liebe     eine  Frau. 


er  =  A    jener  =  B        er  =  B. 


')  Das  Rahaia  kennt  dieses  FOrwort  nicht. 
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Wörter. 
ichümu  die  Lanze,  der  Speer  höku  dort 

irSmbo  der  Palisadenzaun  kurudra  krank  werden, 

iwa  der  Dom  krank  sein  =  krank  geworden 

ndnka  der  da,  ein  gewisser,  einer,  sein   =  ruaire   (Mittelwort). 

N.  N. 

9.  Gespräch. 

Ikara  hAnsi;  nddhugambir  ibingi'.  Ndikara.  Nddhurira.  Nö- 
mumanya  tdta?  Ego  wditu,  eirai  nkdmuhona.  Rih'onuiyo  6gu.  Tdta 
dkabunga  h6ku,  nökimdnya  Kibümbiro?  —  Ninkimdnyal  —  Ähi 
nd  Kibümbiro  dkabüng'  Smuhanda  guj'inya,  dkagenda,  abdiru  bdkaija, 
bdkamutera  müno.  Bdkaguib'  omuyo.  MbuSnu  tdta  druaire  müno. 
Kdndi  drakira  ?  — r-  Nirhnianydki  ?  ■ —  Kdndi  druaire,  druaire  müno. 
Ninyenda  kugenda,  kumtih'  dtnaizi.     Inya.  —  Ginda !  — 

Setze  dich  nieder;  ich  werde  dir  viel  erzählen.  Ich  sitze  schon 
und  werde  hören.  Kennst  du  meinen  Vater?  —  Jawohl,  Herr,  ich 
sah   ihn   früher   einmal.      Schau    dieses    Messer!   —   Mein  Vater    ist 

spazieren  gegangen,  dort ,  kennst  du  Kibümbiro?  —  Ich  kenn's. 

In  der  Nähe  von  Kibümbiro  ging  er  den  ganzen  Weg  dort  entlang, 
und  während  er  dort  ging,  kamen  Sklaven,  schlugen  ihn  sehr  und 
stahlen  das  Messer.  Jetzt  ist  mein  Vater  sehr  krank.  Aber  er  wird 
genesen?  —  Was  weiß  ich?  —  Jedenfalls  ist  er  krank,  er  ist  sehr 
krank.     Ich  will  gehen  und  ihm  Wasser  geben.     Jawohl,  gehel  — 

10.  Gespräch. 

Ebitoke  biri  (sind  sie)  hirüugi?  Ego,  wditu,  ebio  biri  (sind)  birüngi 
müno,  biria!  —  Wdkora!  —  Iwe  ort  (bist)  murüngi  müno,  mbuenud 
nddkuh'  hniendo  n'dbakazi  barüngi.  Ikard  hinsi.  Biri'  ibitoke  nd 
inye.  Eh!  Ija  hü  n'omuriro  hdi  müno.  E,  e,  tl  Eiwa  riikara  dha! 
Ndikara  Aha  iwa.  Eiwa  riri  niriigdna  n'eichumu.  Nikwo!  —  Mdwa 
gdngi  gdikara  Aha.  Andnka  dkaikara  ahä  mdwa  nkd  iwe.  Nikwo?  — 
Nikwo,  nikwo!  —  Akachura  (weinen)  müno! 

Sind  die  Bananen  gut?  —  Ja,  Herr,  sie  sind  sehr  gut,  iß  sie! 
Danke!  —  Du  bist  sehr  gut!  nachher  werde  ich  dir  Kleider  und 
schöne  Weiber  geben.  Setze  dich  nieder.  Iß  Bananen  mit  mir. 
Na,  ja!  —  Komm  nahe  an  das  Feuer,  ganz  nahe!  —  Au,  0,0!  — 
Ein  Dorn  liegt  hier!  Ich  setzte  mich  auf  einen  Dorn.  Jener  Dorn 
gleicht  einem  Speer.  Ja!  —  Viele  Dornen  liegen  hier.  Ein  anderer 
Mann  setzte  sich  auch  darauf,  wie  du.  Wirklich?  —  Wirklich  und 
wahrhaftig !    Er  hat  laut  gesclirieen !  — 
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Anmerkungen. 

1.  9.  Gespräch   1.  Sats:    Ikara  liansi  ist  zu  sprechen  wie  I-ka-^dn-ei. 

2.  9.  Gespräch  5.   Satz:    Kibnmbiro  ist  ein  Dorf.     Man  beachte.    <lafi  hier 

der  £ig>iDname  als  zur  Afi-Klasse  der  Hauptwörter  gehörig  betrachtet 
wird,  weil  er  mit  Art-  beginnt. 

3.  10.  Gespräch  5.  Satz:  unser  Au!  wird  durch  ein  kurzes  e!  oder  durch 

kurzes  d!  wiedergegeben. 

16.  VI.  Klasse  der  Hauptwörter. 

Zur    VI.  Klasse    der    Hauptwörter    gehören    die    meisten   Tier- 
namen   sowie   die   aus  fremden  Sprachen  entnommenen  Wörter.     Die 
charakteristische  Vorsilbe   ist    in    der  Einzahl    und   Mehrzahl    ein    n. 
Einzalil  und  Mehrzahl  lauten  also  gleich,  7i  ist  also  die  Vorsilbe  des 
Hauptwortes.    Beginnt  letztereR  mit  einem  Vokal,  so  steht  statt  ?^  ny, 
z.  B. :  nie  Rind,  Rinder 
nyama  Fleisch. 
Der  Artikel  lautet  in  Einzahl  und  Mehrzahl  e, 
z.  B. :  evte  das  Rind,  die  Rinder 
ent/ama  das  Fleisch, 
Dativ  und  Akkusativ  des  Fürwortes  heißen 

in  der  Einzahl  e  (als  Subjekt),  gi  (als  Objekt) 
in  der  Mehrzahl  zi-  oder  i. 
Das   mit   einem  Hauptworte    der  VI.  Klasse  zusammenstehende 
Eigenschaftswort  nimmt  in  der  Einzahl  die  Silbe  «,    in  der  Mehrzahl 
die  Silbe  zi  an, 
z.  B. :  ente  ndungi  ein  gutes  Rind 

ente  zirungi  die  guten  Rinder. 
Zuweilen    hört    man   auch    ente   zindungi,    indem    die   Mehrzahl- 
silbe  zi  vor  die  Einzahlsilbe  n  getreten  ist. 

Der  Genitiv  lautet  von  der  Einzahl  ya  (und  nicht  gia)  von  der 
Mehrzahl  za, 

z.  B. :  die  Rinder  des  Mannes  das  Fleisch  der  Frau 

ente  z'omuritu  enyama     y'ömukasi. 

Die    Zahlwörter   von    I — 5    nehmen   in  Verbindung   mit   Haupt- 
wörtern der  VI.  Klasse  folgende  Vorsilben  an, 
1        =e 
2—5  =  t, 
z.  B. :  ente  emoi  ein  Rind 

ente  ibiri    zwei  Rinder 
usw.  ishatu,  innei,  itano. 
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Das  Zeitwort  in  Verbindung  mit  dem  Hauptworte  der  VI.  Klasse 
erhält  als  Fürwort 

Einzahl  Mehrzahl 

I.  Gegenwart  e  zi 

Ili  „  ne  nizi 

III.  „  ya  za 

Der  Nominativ  des  persönlichen  Fürworts  des  Hauptwortes  der 
VI.  EHasse  lautet  in  der  Einzahl  niyo  (er,  sie,  es),  in  der  Mehrzahl 
nizo  (sie). 

Das  besitzanzeigende  Fürwort  lautet,  wenn  der  Besitz  zu  dieser 
Klasse  gehört: 


Einzahl  -yo 

Mehrzahl  -zo. 

Das  hinzeigende 

Fürwort : 

Einzahl 

Mehrzahl 

dieser,  e,  es  = 

egi 

ezi 

jener,  e,  es  = 

-.            eri 

ziri 

jener  da       = 

:             erinya 

zirinya 

solcher          = 

eyo 

ezo 

ndi  ich  bin 

turi  wir  sind 

ori  du  bist 

muri  ihr  seid 

I.  Kl.  ari  er  ist 

LKl. 

bari  sie  sind 

II.    „    guri 

eri 

III.    „     kiri 

biri 

IV.    „     kari 

buri 

V.    „    riri 

gart 

VI.    „    eri 

ziri 

Wörter. 

nköni  Stock 

nydma  Fleisch,  Tier 

nyöka  Schlange 

nküra  Nashorn 

liju    Haus    (Mehrzahl 

neben    nju 

nkoko  Huhn 

auch  maju) 

njübu  Flußpferd 

nshämbi  Krokodil 

njöju  Elefant 

ndagdna  Versprechen 

nshuha  Fliege 

ntdre  Löwe 

njura  Regen 

nkörora  Husten 

njdra  Hunger 

mpüi  Sammelnamen   für  Leopard 

ngoma  Trommel 

und   Hyäne 

»nJundu  Gewehr  (aus  dem  Kisuaheli 

Akut  Holz 

kugarüka  zurückkehren     [hunduki) 
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11.  Gespräch. 

3/p*  enkoni,  ninyenda  kubater  abaana,  wahurira  f  -  ■  Kvat' 
enkoni  egil  Chei  '  Mpai  nyndi,  niyo  eri  mbi  muno.  Nagenda  kugitem' 
enkoni  ndungi.    Ego,  kor'ekio!  —  Kandi  iruka!  —  Inya  waitu.    Iroko!  — 

Gib  mir  einen  Stock,  ich  will  die  Kinder  schlagen,  hörst  du  ?  — 
Nimm  diesen  Stock!  —  Nein!  —  Gib  mir  einen  anderen,  dieser  ist 
sehr  schlecht.  Ich  gehe,  um  einen  guten  Stock  zu  schneiden.  Ja, 
tue  das!  —  Aber  beeile  dich.     Jawohl,  Herr!    Nun,  los!  — 

12.  Gespräch. 

Tuar'  enyama  omu  nju  yange,  mbuentca  ija  aha,  titraziter  enyoka 
u'enshambi  n'entare,  turazitera  n'embundu.  Wamp'  endagana  kugiter' 
enjoju.  Enjoju  turagitera  mbuenua.  Norimany'  eibura  rV  enyama  erit 
—  Nimmanya  niyo  eri  empisi.  Eil  Eyo  niyo  enyama  nyndi.  Kandi 
nkariehu    eibara  rieyo. 

Bringe  das  Fleisch  in  mein  Haus,  nachher  komme  hierher,  wir 
werden  Schlangen,  Krokodile  und  Löwen  schießen.  Du  gabst  mir 
das  Versprechen,  einen  Elefanten  zu  schießen.  Einen  Elefanten  werden 
wir  später  schießen.  Weißt  du  den  Namen  von  jenem  Tier?  — 
loh  glaube,  es  ist  eine  Hyäne.  Nein!  —  Dies  ist  ein  anderes  Tier, 
aber  ich  habe  seinen  Namen  vergessen. 

An  merk  an  gen. 

1.  II.  Gespräch  I.  Satz:  mp' enkoni  von  n-ha-enkoni,  ha  wird  vor  emh', 

k'  hinter  n  wird  za  p,  n  vor  p  wird  zu  m,  daher  nip'enkoni. 

2.  11.  Gespräch  3.  Satz:   mpai  statt  mpa.     Dem  a  vrird,  wsnn  es  betont 

ist,  oft  ein  i  angehängt,  nyndi,  y  steht,  weil  sonst  zwei  n  einander 
folgen  würden  nnd  wird  hier  wie  flüchtiges  yi  gesprochen  ::=  nyindi, 

3.  Die  n-Kl.  hat  nicht  Immer  «  als  Artikel.     Sie  kann  an  dessen  Stelle  einen 

sich  nach  dem  ersten  im  Worte  vorkommenden  Vokal  richtenden 
Artikel  annehmen,  z.  B.  nyu  Salz,  onyu  das  Salz  (oder  enyu),  enyama 
oder  anyama  usw.  — 


17.  Der  Konjunktiv 

kommt   nur  in   einer  Form  vor.     Er  wird  aus  der  I.  Gegenwart  des 

Indikativs    gebildet,     indem  das   Schluß-a    des    Zeitworts    in    e   ver- 
wandelt wird. 

n-gome  ich  liebe  tu-gonze  wir  lieben 

o^onze  da  liebest  mu-gonze  ihr  liebet 

a-gonze  er  liebe  ba-gonze  sie  lieben. 
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Manche  deutschen  Konjunktiv-Formen  werden  durch  den 
Indikativ  wiedergegeben,  indem  man  statt  der  indirekten  direkte  Rede 
anwendet. 

er  sagte  mir,  daß  er  geliebt  habe  = 

yangambirati :  nkagonza  = 
ör  mir  sagte  also :  Ich  habe  geliebt 

tlSW; 

ogome  heißt  auch:  liebe!  (du  mögest  lieben!) 

tugome     „        „        laßt  uns  lieben! 

mogome   „        „        Hebet!  (ihr  mögot  lieben!) 

Die  Verneinung. 

Chei,  cheke,  ie!  sind  schon  behandelt.  Chei  und  cheke  heißen 
„nein"  und  „nichts".  Auch  in  der  Bedeutung  von  „kein"  werden 
sie  hin  und  wieder  gebraucht.  Die  Anwendung  dieser  Form  aber 
ist  so  selten,  daß  man  sie  fast  mit  „falsch"  bezeichnen  kann.  z.  B. 
kein  Mensch  geht  hier  =  chei  omuntu  yagenda  aha.  —  In  der  Regel 
übersetzt  man  derartige  Sätze  mit:   „ein  Mensch  geht  hier  nicht".  — 

Die  Verneinung  des  Zeitwortes  erfolgt  durch  die  Silbe  ti  und 
einige  besondere  Formen. 

A.  Gegenwart. 
Die  Gegenwart   des  Zeitwortes  hat  nur  zwei  verneinte  Formen, 
die  I.  und  die  III.  Gegenwart.     Die  II.  läßt  sich  nur  unter  Zuhülfe- 
nahme  eines  Hülfszeitwortes  verneinen  und  wird  später  behandelt. 

I.  Gegenwart. 
Es  tritt  die  Silbe  ti  (oder  vor  Vokalen  t)  vor  die  Affirmativ-Form : 
ti-n-goma  ich  pflege  nicht  zu  lieben 
t-o-goma  du  pflegst  nicht  zu  lieben 
t-a-gonza  er  pflegt  nicht  zu  lieben 
ti-tu-goma  wir  pflegen  nicht  zu  lieben 
ti-mu-gonza  ihr  pflegt  nicht  zu  lieben 
ti-ba-gonza  sie  pflegen  nicht  zu  lieben. 

III.  Gegenwart. 
ti  vor  der  Affirmativ-Form. 
ti-na-gonza  ich  liebe  nicht  ti-tua-gonza  wir  üeben  nicht 

ti-wa-gonza  du  liebst  nicht  ti-mua-gonza  ihr  liebt  nicht 

ti-ya-gonza  er  liebt  nicht  ti-ba-gonza  sie  lieben  nicht. 
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B.  Vergangenheit. 
Auch   die  IT.  Vergangenheit  läßt  sich  nicht  verneinen.     Bei  der 
I,  und  IL  Vergangenheit  erfolgt  die  Verneinung  ebenfalls  durch  Vor- 
setzung von  ti  vor  die  Affirmativ-Form. 

I.  Vergangenheit. 
tingondize  ich  liebte  nicht  oder  ich  habe  nicht  geliebt 
togondize  du  Hebtest  nicht  oder  du  hast  nicht  geliebt 
tagondize  er  liebte  nicht  oder  er  hat  nicht  geliebt 
titugondize  wir  liebten  nicht  oder  wir  haben  nicht  geliebt 
timugondize  ihr  liebtet  nicht  oder  ihr  habt  nicht  geliebt 
tihagondize  sie  liebten  nicht  oder  sie  haben  nicht  geliebt 

n.  Vergangenheit. 
tinagondize  ich  habe  nicht  geliebt 
tiwagondize  du  hast  nicht  geliebt 
tiyagondize  er  hat  nicht  geliebt 
tituagondize  wir  haben  nicht  geliebt 
timuagondize  ihr  habt  nicht  geliebt 
tihagondize  sie  haben  nicht  geliebt. 

C.  Zukunft. 
In  der  Zukunft  ist  nur  eine  Form  in  der  Verneinung  vertreten. 
Die  I.  und  III.  Zukunft  haben  keine  verneinten  Formen.  Die  I.  Zukunft 
kann  durch  den  verneinten  Konjunktiv  wiedergegeben  werden   (s.  d.). 

II.  Zukunft. 
ti-ndi-gonza  ich  werde  nicht  Hoben 
t-ori-gonza  du  wirst  nicht  Heben 
t-ari-gonza  er  wird  nicht  Hoben 
ti-turi-gonza  wir  werden  nicht  Heben 
ti-muri-gonza  ihr  werdet  nicht  lieben 
ti-bari-gonza  sie  werden  nicht  lieben. 

D.  Konjunktiv. 
ti-n-gonze  ich  Hebe  nicht  (ich  werde  nicht  lieben) 
t-o-gonze  du  liebest  nicht  (du  werdest  nicht  Heben) 
t-a-gonze  er  Hebe  nicht  (er  werde  nicht  Heben) 
ti-tu-gonze  wir  lieben  nicht  (wir  werden  nicht  Heben) 
ti-mu-gonze  ihr  Hebet  nicht  (ihr  werdet  nicht  Hoben) 
ti-ba-gom«  sie  Heben  nicht  (sie  worden  nicht  lieben). 
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Mit  dieser  Form  läßt  sich  auch  die  I.  Gegenwart  wiedergeben, 
also :  ich  werde  nicht  schlagen  ti-n-tere. 

Wörter. 

kiinai  Loch,  Grube,  Höhle  nyina    seine    Mutter    und   Mutter 
kubünga    spazieren  gehen,    kleine  im  allgemeinen 

Reisen  machen  kuzdra  zeugen,  gebären 

kugSnda  gehen,  schreiten  kushdnga  treffen,  antreffen 

wW-wto  (wörtlich:  sein  junger  Vater)  nda  (ndai)  die  Schwangerschaft 

=     Bruder     seines     Vaters  kihdnda  =  rnuhdnda  Weg 

(Mehrzahl :  baishento)  kürt  =  höku  dort  (kurinya  dort  weit 
küta  hintun  {kutamu  hineintun)  weg!) 

1.  Erzfthlnng. 

Omtiana     w'ömukama         n'ömukungu  mübi. 

Das  Kind    des  Königs   und  der  Minister   schlechte. 

Ebigdmbo    bia     Murdtua. 
Erzählung   von    MurÄtua. 

Eirai      ömukama  -  dmuana      akagSnda      kubünga,  kuriba 

■  Einst     ein  König  —  Kind      es  ging      spazieren,    um  zu   sehen 

ishinto,  nyin'     imoi    nd  nyina.  —  Akdfua. 

den  Bruder  des  Vaters,    Mutter   eine   mit   seiner  Mutter.  —  Es  starb. 

—  Kdndi  insi  ydikara  tein'  omukama  — 

—  Und      das   Land    es   verweilt,    es  bat   nicht   einen   König.     — 

Omukungu        ydgituara     — 
Der  Minister    er  es  trug.    — 

Kdndi  abdiru  badnga.  Baghida      ku- 

Indessen    die  Untertanen    sie  weigerten  sich.       Sie  gingen    um 

tnubaz'  ömukazi    fika  yamuzair'  ötnuana.     — 

sie  zu  fragen  die  Frau,    ob    sie  es  geboren  habe   ein  Kind.    — 

Bdkagenda.        Bdkamuslidnga         ain'  dnda.  Kdndi 

Sie  gingen.    Sie  trafen  sie  an,   sie  hat   Schwangerschaft     Und 

ydij'       6mvi      kihdnda        ydmuzar        ömuana. 
sie  kam    aut    den  Weg,  sie  es  gebar   ein  Kind. 

Kdndi  kurinya      omukungu     ydhurira.        Abdntu      hdmvgambira 
Aber     dorten   der  Minister   er  hörte.     Die  Leute  sie  ihm  sagten 

hdti:      Omukazi         amuzdre         omudna      omuahdija.      — 
also :    Die  Frau   sie  es  gebar   ein  Kind    einen  Mann.  — 

Äkabatum'       dbantu      ekiro.  Bdkamuib'  ömuana,  bd- 

Er  sie   sandte    Leute    nachts.       Sie   es  stehlen   das  Kind,    sie 
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kakirirn    ikiingii',  bdkamutdmu,  bdkagamba        bdti: 

es   gruben   ein ''Loch,    sie   es   steckten   hinein,     sie   sprachen     also: 

„Omudna      an    V/wt/"')  — 
„Das  Kind    ißt   Erde!"    — 

Das  Kind  des  Königs  und  der  schlechte  Minister. 
Eine  Erzählung  von  Muratua.  *) 

Ein  junger  König  begab  sich  einst  zu  seinem  Onkel,  dem 
richtigen  Bruder  seines  Vaters,  um  ihn  zu  besuchen.  Auf  dieser 
Reise  starb  der  junge  König.  So  kam  es  denn,  daß  das  Land  ohne 
Herrscher  war.  —  Der  älteste  Minister  übernahm  die  Regierung. 

Aber  die  Untertanen  lehnten  sich  hiergegen  auf.  Sie  gingen  zu 
der  Mutter  des  verstorbenen  jungen  Königs,  am  sie  zu  fragen,  ob  sie 
nicht  inzwischen  noch  ein  anderes  Kind  geboren  habe.  —  Sie  trafen 
die  Frau  und  fanden,  daß  sie  hochschwanger  war.  Als  sie  auf  den 
nahen  Weg  kam,  gebar  sie  ein  Kind.  — 

Natürlich  hörte  der  älteste  Minister  hiervon,  da  man  gleich  zu 
ihm  gegangen  war  und  ihm  gesagt  hatte,  die  Frau  habe  ein  männ- 
liches Kind  geboren. 

Der  Minister  sandte  in  der  Nacht  Leute  aus,  die  das  Kind  von 
der  Mutter  stahlen.  Sie  gruben  ein  Loch,  steckten  das  Kind  hinein 
und  sprachen  spottend:  „Jetzt  kann  es  von  seinem  Lande  zehren!"  — 

(Fortsetzung  in  18). 

AnmerkungoD. 

1.  nda  heißt:  das  Innere,   omu  nda  im  Innern  (des  Leibes),  dann  auch  ,di« 

Schwangerschaft",  nda  ya  nyumu  (hinten)  =  die  Nachgeburt. 

2.  nyin'   emoi   na   nyina  =  eine  Mutter  mit  seiner  Mntter  =  sie  waren  von 

einer  Mutter.    Bei  der  Vielweiberei,  die  zwischen  den  Baziba  herrscht, 

ist  diese  Bezeichnung  erforderlich. 
8.    Omukungu  yagituara  =  der  Minister  er  trag  es.    „Ein  Land  tragen"  beiSt 

Herrscher  des  Landes  sein. 
4.    nka  =  „wie"  (beim  Vergleich)  und   „ob". 


18.  Das  Hillfszeitwort  „sein«. 

Das  HUlfszoitwort  j,sein"  dos  Ruziba  entspricht  vollkommen  dem 
deutschen  Hülfszeitwort. 


*)  kurV  enti  (wörtlich  Erde  essen)  ist  gebräuchlich  vom  Kind  des  Königs, 
wenn  es  nach  dem  Tode  des  Vaters  das  Land  erhält  (ifit).  Hier  («gen  die  Leute 
es  höhnenderweise. 

')  ein  Muhaia  aus  Kiamtuara. 
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Infinitiv  kuba  sein  (Nebenform  kuri) 
Mittelwort  -baire. 

Indikativ.     Affirmativ. 
A.Gegenwart.  I.Gegenwart, 

entweder:  oder: 

m-ba  ich  pflege  zu  sein      m-ba-ndi 
o-ba  du  pflogst  zu  sein       o-b'-o-ri 
a-ba  er  pflegt  zu  sein         a-ba-a-ri ') 
tu-ba  wir  pflegen  zu  sein  tu-ba-tu-ri 
mu-ba  ihr  pflegt  zu  sein     mu-ba-mu-ii 
ba-ba  sie  pflegen  zu  sein  ba-ba-ba-ri. 

II.  Gegenwart. 

entweder:  oder:  oder: 

nimba  =  n-di  ich  bin  nimbn  ndi 

noba  =  o-ri  du  bist  noV  ort 

naba  =  a-ri  er  ist  nah'  ari 

nituba  =  tu-ri  wir  sind  nituba  turi 

nimuba  =  mu-ri  ihr  seid  nimuba  muri 

nibaba  =  ba-ri  sie  sind  nibaba  bari. 

III.  Gegenwart. 

naba  =  naba  ndi   ich  war  tuaba  =  tuaba  turi  wir  waren 

waba  =  wab'  ori  du  warst  muaba  =  muaba  muri  ihr  wart 

yaba  =  yaV  an   er  war  baba  =  6a6o  bari  sie  waren. 

B.Vergangenheit.         I.  Vergangenheit. 

mbaire  =  mbaire  ndi  ich   bin  gewesen 
obaire  =  obair'  ori  du  bist  gewesen 
abaire  =  abair'  ari  er  ist  gewesen 
tubaire  =  tubaire  turi  wir  sind  gewesen 
mubaire  =  mubaire  muri  ihr  seid  gewesen 
babaire  =  babaire  bari  sie  sind  gewesen. 

II.  Vergangenheit. 
nkaba    =    nkaba    ndi   =  nkaba   mbaire  =  nkaba   mbaire    ndi 
ich  bin  gewesen 


')  wird  unten  abari  geschrieben  werden,  da  man  beim  Sprechen  nur  ein  a  hört. 
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okaba    =    okab'     ort    =    okab'     obaire    =    okab'     obair'    ori 

du  bist  gewesen 
akaba    =    akab'     ari   z=z   akab'    abaire   =   akab'    abair'    ari 

er  ist  gewesen 
tukaba  =  tukaba  turi  =  tukaba  tubaire  =  tukaba  tubaire  turi 

wir  sind  gewesen 
mukaba  =  mukaha  muri  =  mukaba  niubaire  =  mukaba  mubaire 

muri  ihr  seid  gewesen 
bakaba  =  bakaba   bari  =  bakaba   babaire  =  bahaba   babaire 

bari  sie  sind  gewesen. 

III.  Vergangenheit. 
nahaire  =  nabaire  ndi  ich  bin  gewesen 
wabaire  =  wabair    ori  du  bist  gewesen 
yabaire  =  yabair'  an  er  ist  gewesen 
tuabaire  =  tuabaire  turi  wir  sind  gewesen 
muabaire  =  muabaire  muri  ihr  seid  gewesen 
babaire  =  babaire  bari  sie  sind  gewesen. 

C.  Zukunft.  I.  Zukunft. 

ndaba  =  ndaba  ndi  ich  werde  sein 
oraba  =  orab'  ori  du  wirst  sein 
araba  =  arab'  ari  er  wird  sein 
turaba  =  turaba  turi  wir  werden  sein 
muraba  ==  muraba  muri  ihr  werdet  sein 
baraba  =  baraba  bari  sie  werden  sein. 

II.  Zukunft. 
ndiba  =  ndiba  ndi  ich  werde  sein 
oriba  =  orib'  ori  du  wirst  sein 
ariba  =  anb'  ari  er  wird  sein 
turiba  =  turiha  turi  wir  werden  sein 
muriba  =  muriba  mun  ihr  werdet  sein 
bariba  =  bariha  bari  sie  werden  sein. 

III.  Zukunft. 

ndabaire  =  ndabaire  ndi  ich  werde  gewesen  sein 
orabaire  =  orabair'  ori  du  wirst  gewesen  sein 
arabaire  =  arabair    ari  er  wird  gewesen   sein 
»  turabaire  =  turabaire  turi  wir  werden  gewesen  sein 
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murabaire  =  murabaire  muri  ihr  werdet  gewesen  sein 
harabaire  =  barabaire  bari  sie  werden  gewesen  sein 

oder: 
mbaire  ndaba  =  mbaire  ndaba  ndi  ich  werde  gewesen  sein 
obaire  oraba  =  obaire  orab'  ori  du  wirst  gewesen  sein 
abaire  araba  =  abaire  arab'  ari  er  wird  gewesen  sein 
tubaire  turaba  =^  tubaire  turaba  turi  wir  werden  gewesen  sein 
mubaire  muraba  =  rnubaire  muraba  muri  ihr  werdet  gewesen 

sein 
babairebaraba  =  babaire  baraba  bari  sie  werden  gewesen  sein. 

Indikativ.     Negativ. 
A.  Gegenwart.  I.  Gegenwart. 

timba  =  timba  ndi  ich  pflege  nicht  zu  sein 
toba  =  tob''  ori  du  pflegst  nicht  zu  sein 
taba  =  tab'  ari  er  pflegt  nicht  zu  sein 
tituba  =  tituba  turi  wir  pflegen  nicht  zu  sein 
timuba  =  timuba  muri  ihr  pflegt  nicht  zu  sein 
tibaba  =  tibaba  bari  sie  pflegen  nicht  zu  sein. 

II.  Gegenwart. 

tindi  =  tindikuba  =  tindikuba  ndi  ich  bin  nicht 

tori  =  torikuba  =  torikub'  ori  du  bist  nicht 

tari  =  tarikuba  =  tarikub'  ari  er  ist  nicht 

tituri  =  Uturikuba  =  titurikuba  turi  wir  sind  nicht 

timuri  r=  timurikuba  =  timurikuba  muri  ihr  seid  nicht 

tibari  =  tibarikuba  =  tibarikuba  bari  sie  sind  nicht. 

III.  Gegenwart. 
tinaba  ■=  tinaba  ndi  ich  war  nicht 
tiwaha  =  tiwab'  ori  du  warst  nicht 
tiyaba  =  tiyab'  ari  er  war  nicht 
tituaba  =■  tituaba  turi  wir  waren  nicht 
timuaba  =  timuaba  muri  ihr  wart  nicht 
tibaba  =  tibaba   bari  sie  waren  nicht. 

B.  Vergangenheit.        I.Vergangenheit. 

timbaire  =  timbaire  ndi  ich  bin  nicht  gewesen 
tobaire.  =  tobair'  ori  du  bist  nicht  gewesen 
tabaire  =  tabair'  ari  er  ist  nicht  gewesen 


Rebse,  Die  Sprache  der  Baciba  in  Dentseh-Ostafrika.  99 

titubaire  =  titubaire  tun  wir  sind  nicht  gewesen 
timubaire  =  timuhaire  muri  ihr  seid  nicht  gewesen 
tibabaire  =  tibabaire  bari  sie  sind  nicht  gewesen. 

II.  Vergangenheit. 

tinkaba  =  tinkaba  ndi  =  tinkaba  mbaire  =  tinkaba  mbaire  ruli 

ich  bin  nicht  gewesen 
tokaba  =   toknb'     ort  =   tokab'     obaire  =   tokab'    obair'    ori 

du  bist  nicht  gewesen 
takaba  =   takah'    ari  =   takab'    abaire  =   takab'    abair     ari 

er  ist  nicht  gewesen 
titukaba  =  titukaba  turir^titukaba  tubaire  =  titukaba  tttbaire  turi 

wir  sind  nicht  gewesen 
timukaba  =  timukaba   muri  ■=  timukaba   mubaire  =  tim.ukaba 

mubaire  muri  ihr  seid  nicht  gewesen 
tibakaba  =  tibakuba  bari  =  tibakaba  babaire  =  tibakaba  babaire 
,  bari  sie  sind  nicht  gewesen. 

III.  Vergangenheit. 

tinabaire  -^^^  tinabavre  ndi  ich  bin  nicht  gewesen 
tiwabaire  =  tiroabair'  ori  du  bist  nicht  gewesen 
tiyabaire  =  tiyabair'  ari  er  ist  nicht  gewesen 
tituabaire  =  tituabaire  turi  wir  sind  nicht  gewesen 
timuabaire  =  timuabaire  muri  ihr  seid  nicht  gewesen 
tibabaire  =:  tibabaire  bari  sie  sind  nicht  gewesen. 

Zukunft.  I.  Zukunft. 

(besteht  nicht,  läßt  sich  ersetzen  durch  den  verneinten 
Konjunktiv,  s.  d.). 

II.  Zukunft. 
tindiba  =  tindiba  ndi  ich  werde  nicht  sein 
toriba  =  torib'  ori  du  wirst  nicht  sein 
tariba  =  tarib'  ari  er  wird  nicht  sein 
tituriba  =  tituriba  turi  wir  werden  nicht  sein 
timuriba  =  timuriba  muri  ihr  werdet  nicht  sein 
tibariba  =  tibariba  bari  sie  werden  nicht  sein. 

m,  Zukunft. 
timbaire  ndaba  =  timbaire  ndaba  ndi  ich  werde  nicht  gewesen 
sein 

7» 
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tohair'  oraba  =  tohair'  orab'  oW  du  wirst  nicht  gewesen  sein 
tabair  araba  =  tabair'  arab'  ari  er  wird  nicht  gewesen  sein 
titubaire   turaba  =  titubaire    turaba    turi  wir    werden    nicht 

gewesen  sein 
timubaire  muraba  =  timubaire  muraba  muri  ihr  werdet  nicht 

gewesen  sein 
tibabaire   baraba  =  tibabaire    baraba    bari  sie  werden  nicht 

gewesen  sein. 

Konjunktiv.  Affirmativ. 

mbe  ich  sei  tube  wir  seien 

obe  du  seist  mube  ihr  seiet 

abe  er  sei  babe  sie  seien. 

Konjunktiv.     Negativ. 
timbe  ich  sei  nicht  (ich  werde  nicht  sein) 
tobe  du  seist  nicht  (du  werdest  nicht  sein) 
tabe  er  sei  nicht  (er  werde  nicht  sein) 
titube  wir  seien  nicht  (wir  werden  nicht  sein) 
timube  ihr  seid  nicht  (ihr  werdet  nicht  sein) 
tibabe  sie  seien  nicht  (sie  werden  nicht  sein). 
Diese  Form  kann  auch  als  Negativ  des  Indikativs  I.  Zukunft  stehen. 
Imperativ:  öbe!  sei 

tübe!  laßt  uns  sein! 
mübe!  seid! 

Wörter: 
kurtra  schreien,  weinen  -'te  (Zeitw.)  immer  tun,   stets  tun 

kuiya  ziehen,  zerren,  kuiyamu  her-         z.  B. :        öte         nohiga  \    jage 

ausziehen,  hervorziehen    '  du  stets    du  jage /immer 

Ä:u»'^raerziehen,  großziehen,  warten,      enyamciishya  das  Tier  der  Steppe, 

pflegen  der  Wildnis 

kuküra  groß  werden,  alt  und  weise      kuröra     einem     gut    gehen,     sich 
werden,  heranwachsen  wohl  fühlen,  gesund  sein. 

Omuana  w'ömukama  n'ömukungu  mübi. 

(Fortsetznng). 

Kdndi    omushdija     akdba        ndbung'       ömu         kibira         ydhurira. 
Aber    ein  Mann    er  war   er  spaziert     in      den  Wald,     er  hörte, 

dmuana         ndrira.  Ydh-uka,        Ydgend'    ömu       ekiinai.  Ydm,ti- 

das  Kind    es  schreit.        Er  lief.        Er  ging     in      das  Loch.        Er  es 
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iydmu.  Yämtituar'    6mu  nju.  Ydmurera.  Ydkura. 

zog  heraus.     Er  es  trug     in      das  Haus.    Er  es  erzog.    Es  wuchs  auf. 

Ydmuh'  irnbua,  dti:         „Ebiro    hiöna         6te  nohig' 

Er  ihm  gab    einen  Hund,    er  also :      „Tage      alle     du  stets    du  jage 

inyamaishua    6mu     kibira!"  — 
Steppentiere     im     Walde !"  — 

Ebiro     biöna       dmuana  dgend'  omu  kibira 

Tage      alle      das    Kind     es   pflegt   zu    gehen       in       den   Wald 

kuhig'  inyamaishua.    —  AgSnda  n'Smbua 

um  zu  jagen    Stoppentiere.    —    Es  pflegt  zu  gehen    mit  dem  Hunde 

n'dmachumu         gäbiri. 
und  mit  Speeren     zwei. 

Kdndi       ornuküngu  akahürira,  dmuana  ariyo, 

Aber     der   Minister    er   hatte   gehört,     das    Kind     es   ist    dort, 

ndrora.  — 
es  geht  ihm  gut.  — 

Kandi  ahairu  bakaanga. 

Indessen    die  Untertanen    sie  hatten   den   Gehorsam   verweigert. 

Bakagamba        bati:  „lehne  tituri  kuend'  omukungu. 

Sie  hatten  gesagt  also  :    „Wir    wir  sind  nicht  wünschen   einen  Minister. 

Nituend'       omuana,        kandi       omuana,       eirai  ishe  akab' 

Wir  wollen    ein  Kind,   nämlich    das  Kind,   früher    sein  Vater     er  ist 

ari       mukama".  — 
gewesen     König".  —  , 

Kuri       omukungu  abairu  batnuanga. 

Dort   den  Minister   die  Untertanen    sie  ihn  wollten  nicht. 

Bairuka.         Bagenda.  Bamuret'  omuana      w'    omukama, 

Sie  liefen.     Sie  gingen.     Sie  es  holten    das  Kind    des    Königs, 

yari'  ensi.  — 

es  aß    das  Land.  — 

Omukungu  yarugao  nsi.  Omuana     yaria. 

Der  Minister    er  zog  fort    aus  dem  Lande.     Das  Kind    es  aß. 

Das  Kind  des  Königs  und  der  schlechte  Minister. 
(Fortsetzung). 
Aber  ein  Mann  ging  zufällig  in  den  Wald,  der  hörte  das  Kind 
schreien,  lief  an  das  Loch  und  zog  das  Kind  heraus.  Er  trug  es 
dann  nach  Hause  und  erzog  es.  —  Als  das  Kind  aufwuchs,  gab  er 
ihm  einen  Hund  und  sprach:  „Gehe  alle  Tage  in  den  Wald  und 
mache  dort  Jagd  auf  die  Tiere".  — 
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Alle  Tage  ging  das  Kind  dann  in  den  Wald,  um  zu  jagen.  Es 
pflegte  mit  seinem  Hunde  und  mit  zwei  Speeren  auszuziehen. 

Der  Minister  hatte  inzwischen  gehört,  daß  das  Königskiud  dort 
sei  und  sich  gut  befinde.  —  Und  die  Untertanen  verweigerten  nun 
den  Gehorsam  und  sprachen:  „Wir  wollen  keinen  Minister,  wir 
wollen  ein  Kind,  und  zwar  das  Kind,  dessen  Vater  einst  König  war".  — 

Und  dem  Minister  verweigerte  man  den  Gehorsam. 

Man  ging  und  holte  das  Kind  des  Königs:  und  es  bekam 
das  Land. 

Der  Minister  aber  zog  fort  aus  dem  Laude. 

So  war  denn  das  Kind  König.  — 

Anmerkungen. 

1.  -t«  ..immer,    stets"    (eigentlich    ein  Verbum)    kommt   nur   in    der  Gegenwart 

vor  (nte.  ote,  ate,  tute,  mute,  hate). 

2.  dkaba  nabunga  =  er  war,  er  spazierte.    Diese  Form  wird  unten  behandelt, 

desgleichen  titun  kuenda  =  wir  sind  nicht  zu  wünschen. 

3.  omuana   arh/o  =■  das  Kind   es   ist   dort,   omukungu  yarugao  nsi  =  der 

Minister  zog  fort  aus  dem  Lande.    Die  beiden  Silben  yo  und  o  deuten 

den  Ort    an    und    stehen  häufig  hinter  den  Zeitwörtern.     Beide  sind 

streng  unterschieden: 

rugayol  heißt:  ziehe  dort,  wo  du  bist  aus  und  komme  hierher!  — 

rugao!  heißt:  ziehe  fort  von  hier 

ariyo!  er  ist  dort  (d.  h.  er  ist  noch  vorhanden) 

ario !  er  ist  dort  (an  einem  bestimmten  Fleck) 

0  bezeichnet  stets   ein  Verweilen  an  einem  Orte,    oder  ein  Verlassen 
eines  gewissen  Ortes, 

yo   bezeichnet    eine    von    einem  Ort   zum  andern  auszuführende  Be- 
wegung. 

19.  VII.  Kla8.se  der  Hauptwörter. 
Zur  VII.  Kl.  der  Hauptwörter  gehören  alle  mit  der  Vorsilbe  ru 
in  der  Einzahl  beginnenden.    Die  Bildung  der  Mehrzahl  erfolgt  durch 
Verwandlung  des  ru  in  n  (vor  Lippenlauten  m), 
z.  B. :  r\irim%  Zunge  ndimi  Zungen. 

Beginnt  der  Stamm  des  Hauptwortes  mit  einem  Vokal,  so  steht 
statt  n  ein  ny, 
z.  B. :  ruakio  Blume  nyahio  Blumen. 

(Ruhu  das  Fell,  mpu  die  Felle  geht  regelmäßig;    da  ru  sich  in 
n  verwandelt,  muß  h  z\x  p  und  n  wiederum  zu  m  werden). 

Die  Fürwörter   und    die  Vorsilbe    des   Adjektivs   und   Zeitworts 
lauten  in  der  Einzahl  regelmäßig. 

Für  die  Mehrzahl  gelten  die  beim  Plural  der  n-Kl.  gelernten  Regeln. 
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Wörter, 

hdrai  weit  (-rat  (adj.)  lang,  ha  der 

Ort) 
kutoherira    untergehen    (von    der 

Sonne) 
iM<e(7eA;a  verhandeln,  zu  Rate  gehen, 

überlegen 
kuömbeka  bauen 


nffäbo  der  Schild 

mudmhi  der  Pfeil 

bülai  der  Bogen 

kirimo    das    Jahr    (richtiger: 

Jahreszeit) 
kuchüra  weinen. 


die 


nyenene  ich  selbst 
wenene  du  selbst 
wenene  er  selbst 


nyena  ich  ganz 
wena  du  ganz 
wena  er  ganz 


-6nene  selbst 

ichuenene  wir  selbst 
inyuenene  ihr  selbst 
bonene  sie  selbst 
guonene  er  gelbst  (v.  Baum)  usw. 


-otia  ganz, 


aUe 


ichuena  wir  alle 
inyuena  ihr  alle 


6ona  sie  alle 
guona  er  ganz  1  ^  ^^^^ 
yo»a  sie  alle     1 

-(^n^t  allein 
nyenkai  ich  allein  iehuenkai  wir  allein 

wenkai  du  allein  inyuenkat  ihr  allein 

toenkai  er  allein  bonkai  sie  allein 

guonkai  er  allein  1 
yonkai  sie  allein    | 
jRMya6oGott(wörtIich:  der  Spender),      eiguru 
die  Bezeichnung  Katonda  für 
Gott     (wörtlich:     Schöpfer) 
ist  von    der  Mission   einge- 
führt 
ru'Au  die  Haut,  das  Fell 
«iÄo  der  Nebel 


v.  Baum. 


die  Höhe  (dient  auch 
als  Bezeichnung  für  den 
Äther  des  Weltalls) 

muidga  der  Wind,  der  Sturm,  die 
durch  Wijid   erzeugte   Kälte 

m\ttßi  der  Freund 

nj%ira  der  Regen. 


Enti  — 
Ein  Land  - 


ömukama     Niavingi. 
Die  Königin   Niavingi. 

Ebigdmbo         ibia    Murdtua. 
P2ine  Erzählung   von    Murdtua. 

hdrai    müno  insi  ya     Buhdia 

weit      sehr     (von)  dem  Lande    von    Buhaia 
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kün        eizöba  erio         rttoberera  —        kurinya     ind    Smoi  mpdngo 

dort   die  Sonne   solche    sie  geht  unter  —    dorten    Land  eins     groß 

tnüno,        eibdra  ri'  ensi        Mpöroro.  — 

sehr,    der  Name   des  Landes   Mpöroro.  — 

Abdntu  b'  Snai  bdkategeka,  eirai     müno,  bd- 

Die  Leute    des  Landes    sie  haben  verhandelt,   früher   sehr,    sie 

kagamba        bdti:  „Ichue  titüri  kuend'  omukama  — 

haben  gesagt   also:    „Wir     wir  sind  nicht   wünschen    einen  König  — 

nmshdija,    ichue      ntiumugonz'        omukama  —    mukdzi."     Bdkategeka. 
Mann,        wir     wir  sie  lieben    eine  König  —  Frau."   Sie  überlegten. 

Bdkamugambir'       dmukazi       ömoi       n'omutima      güngi    müno,    bdti: 
Sie  ihr  sagten    einer  Frau    einer   mit  Verstand  vielem  sehr,  sie  also: 

.,Nitugonza     Iwe        6be         mukdma     wditu  aha.  —  Oyombeka 

„Wir  wollen    du    du  seist  der  König   unser  hier.  —    du  mögest  bauen 

Aha,       kuat'       dinachumu  n'ingabo,  n'ömiiambi         n'obutai, 

hier,    ergreife    die  Speere    und  den  Schild,    und  einen  Pfeil  mit  Bogen, 

ichue    ichuenai         türi  abdntu         bdwe".    —     Kdndi  eibdra 

wir     wir  alle     wir  sind    die  Leute    deine".  —  Indessen    der  Name 

rV    dmukazi,      niwe      „Niavingi".  —  Niavingi     ydba       mukdma     wa 
der      Frau,      sie  ist    „Niavingi".  —  Niavingi   sie  war    Königin     von 

Mp6roro.  — 
Mpöroro.  — 

Kdndi   akakor'        eminmo         y'omukama      ^birim,o    bingi    müno. 
Und      sie  tat    die  Arbeiten    des  Königs     Jahre      viele      sehr. 

Ndkor  imirimo     mirüngi     müno,        abdntu  bh      bona     bd- 

Sie  machte      Arbeiten      schöne       sehr,      die  Leute     ihre      alle      sie 

mtigonza      nk'     ömuana                  dmugonza                       ishe.  —  — 
sie  liebten   wie    ein  Kind    es  ihn  pflegt  zu  lieben    seinen  Vater. 

Kdndi      ekiro    kimoi       ömukungu     —  omuküru  —  ydbona    Ni- 
Indessen     Tag    einen    der  Minister  —  der  Alte  —  er  sah    Ni- 

avingi  ah'     ekitabo       kiee,  ydbon'     ökuo,       omukama  ydfuire. 

avingi  auf  dem  Bette  ihren,  er  sah  solches,  die  Königin  sie  war  gestorben. 

—  Akachura  müno.  —  Kdndi    güri    m,uküngu       dkagambdti: 

—  Er  hat  geweint    sehr.    —    Und     jener    Minister     er  sprach  also : 

„Omukdma        wditu,        omukdma       wditu        yd/ua       mbuinu,    Nia- 
„Die  Königin    unsere,    die  Königin    unsere    sie  starb      heute,      Nia- 

vingi!  —      Omukdma        ondija       ari      hdif —      Omukdma      murüngi 
viogi!  —  Eine  Königin    andere    sie  ist   wo?  —  Eine  Königin    schöne 

naigdna      na    Niavingif"  — 
sie  gleicht   der    Niavingi  ?"   — 
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Kdndi  dkagambdti:  „Omukdma       wäitu       ydfua 

Und     er  hat  gesprochen  also:    „Die  Königin    unsere    sie  starb 

mbuitiu  ekiro".  —  Kdndi  dkategika      winene       winkai,        ndgamhdti: 
heute    nacht".  —    Und     er  beriet   er  selbst   er  allein,    er  spricht  also : 

Inye  timbagambir'-  dbantu         bdnge,         omukdma       waitu 

Ich   ich  ihnen  sage  nicht   den  Leuten   meinen,    die  Königin    unsere 

ydfuire.  —  Inye  nddbagambirdti :  Om,ukdma 

sie  ist  gestorben.  —    Ich    ich  werde  ihnen  sagen  also:      Die  Königin 

waitu  ydrugao  mbuenu    ekiro,         ydgiaha        Hugdba, 

unsere    sie    zog   aus    von    hier      heute      nacht,    sie  ging  zu       Gott, 

kiiba    Rugdba     ydmugambirdti:      „Iröko!"  —       Att:  »Ort       Ni- 

weil       Gott      er  ihr  sagte  also:     „Auf!"  —    Er  also:    „Du  bist    Ni- 

avingi,       omukdma       wa     Mpöroro,  rodkor'  emirima     nk'ömu- 

avingi,   die  Königin    von    Mpöroro,    du  machtest    Arbeiten    wie  ein 

kama     murüngi   m.üno" ;  —  Rugdba     dti:     „Mbuinu,    nyowe,  ningonza, 
König      guter       sehr" ;  —  Rugäba   also :        Jetzt,         ich,       ich  will, 

Niavingi  dikare        dhi       nd     inye    omu  kikdre  kiduge. 

(daß)  Niavingi    sie  sitze    nahe    von     mir     in      der  Festung    meinen. 

Nddmuh'  ^bintu     bingi".  — 

Ich  werde  ihr  geben    Sachen   viele".  — 


Die  Königin  Niavingi. 
Eine  Erzählung  von  Muratua. 

Fern  von  der  Landschaft  Buhaia,  dort,  wo  sich  die  Sonne 
schlafen  legt,  liegt  ein  großes  Land,  das  Mpöroro  heißt. 

Die  Leute  dieses  Landes  machten  früher  einmal  eine  gemein- 
same Beratung  und  sagton:  „Wir  wollen  keinen  König,  wir  wollen 
eine  Königin  haben".  —  Nach  reiflicher  Überlegung  sprachen  sie  zu 
einer  Frau,  die  vielen  Verstand  hatte,  aluo :  „Wir  wollen,  daß  du 
unsere  Königin  hier  seist.  Baue  dich  hier  an,  nimm  Speere  und 
Schild,  nimm  Pfeil  und  Bogen,  wir,  wir  alle  wollen  deine  Leute 
sein".  —  Jene  Frau  hieß  Niavingi.  So  wurde  Niavingi  Königin  von 
Mpöroro. 

Und  Niavingi  waltete  viele  Jaliro  ihres  Amtes.  Und  sie  ver- 
waltete so  ihr  Land,  daß  alle  ihre  Leute  sie  liebten.  Man  liebte 
Niavingi,  wie  ein  Kind  seinen  Vater  zu  lieben  pflegt. 

Indessen,  als  eines  Tages  der  Großministor  zu  Niavingi  kam, 
sah  er,  daß  Niavingi  auf  ihrem  Betto  liegend  gestorben  sei.  —  Er 
weinte    laut    und    sprach    also :      „Unsere    Königin,     unsere    Königin 


106  Zeitschrift  für  Kolonialspracfaen,  Band  III. 

Niavingi    starb    soeben!   —  Wo    ist    eine    andere   Königin,    die    der 
Niavingi  gleicht?"  — 

Und  er  fuhr  fort:     „Unsere  Königin  starb  heute  Nacht!"  — 

Und  er  hielt  Bat  mit  sich  selbst  und  meinte : 

Ich  werde  meinen  Leuten  nicht  sagen .  daß  unsere  Königin 
gestorben  ist.  Ich  werde  ihnen  sagen:  Unsere  Königin  ist  heute 
Nacht  von  hier  fortgezogen  und  zu  Gott  gegangen,  weil  Gott  zu  ihr 
sprach:  „Auf!"  —  und  er  sprach:  „Du  bist  Niavingi,  die  Königin 
von  Mpororo,  du  tatest  deine  Pflichten,  wie  ein  sehr  guter  König", 
und  er  sprach:  „Jetzt  will  ich,  daß  Niavingi  in  meiner  Nähe,  in 
meiner  Festung  weilt.     Ich  will  ihr  vieles  geben".  —  — 

(Fortsetzung  in  20). 

Anmerkungen. 

1.  Einen  Begriff  für   unser  „Jahr"   hat  der  Muziba  nicht.     Sein   kirimo  be- 

zeichnet die  Dauer  einer  Jahreszeit. 

2.  muhungii-mukuru  ist  der  GroSminister  des  Reiches.     Die  übrigen  Minister 

beißen  m/ukungu. 

3.  Den  Wohnsitz  Gottes  bezeichnet  man  mit  kikare  (Festung). 

20.  VIII.  Klasse  der  Hauptwörter. 

Zur  VIII.  Klasse   gehören    die   in  der  Einzahl  mit  der  Silbe  ku 
anlautenden    Hauptwörter,    insbesondere    also    die    substantivisch    ge- 
brauchten Infinitive  des  Zeitwortes, 
z.  B. :  Icutera  das  Schlagen  kugenda  das  Gehen 

usw. 
Diese     Klasse    bildet    die    Mehrzahl   durch   Verwandlung     der    Silbe 
ku  in  ma, 

amatera  die  Male  des  Schlageus 
amagenda  die  Male  des  Gehens,  die  Gänge. 
Die  Form: 

„ich    schlage  dreimal"  wird  auch  durch  das  Hauptwort  ama- 
genda  wiedergegeben  ==  ningend'   amagenda  gashatu   (=.  ich 
gehe  drei  Gänge). 
Die    Fürwörter,    Vorsilben    der    Eigenschaftswörter,    Zeitwörter 
und  Zahlwörter  usw.  sind  regelmäßig  (Einz,  ku,  Mehrz.  ga). 

IX.  Klasse  der  Hauptwörter. 

Die  IX,  Klasse  schließt  nur  wenig  Substantiva  in  sich,  nämlich 
die  in  der  Einzahl  mit  bu,  in  der  Mehrzahl  mit  ma  anlautenden. 
Die   beiden    am   häufigsten   vorkommenden  Worte  dieser  Klasse  sind 
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butai  der  Bogen  und  buato  das  Boot 

amatai  die  Bogen  amaato  die  Boote 

Die    Fttrwörter,    Vorsilben    usw.     sind    regelmäßig    (Einz.    bu, 
Mehrzahl  ga). 

Wörter 

-kuru  alt  -on-  (-om-)  (vor  einein  Zahlwort) 

m-  der  Alte  =  zu  (distributiv) 

t- das  Überlieferte,  die  Nach-         z.B.:  iomiirt  zu  zweien  (v.Pers.) 

rieht  bonshatu   zu    dreien    usw. 

hisangira    eine    Grube    mit   Erde  yombiri     zu     zweien     (y. 

fllllen  Bäumen)  usw. 

kubldra  pBanzon  aber:  ichuembi  wir  zu  zweien 

budnkia  der  Morgen,  morgens  inyuembi  ihr  zu  zweien. 

kugira  haben,  bekommen  Hier  wird  nicht -ow-,  sondern 

kmhemerirua  sich  freuen  ~m-  eingeschaltet,  -bi  ist  abge- 

kürztes -biri. 

Omukama  Niavingi. 

(Fortsetzung). 

Omuküngu  mukuru  dkategekdti,  wSnene, 

Der  Minister      der  alte     er   hat   Rat   gehalten    also,     er   selbst, 

wSnkai.  —     Kdndi   Niavingi  ydfuire,  dkanyama       dk' 

er  allein.  —     Und     Niavingi    sie  war  gestorben,    sie  hat  geruht    auf 

ekitabo         küie 
dem  Bette   ihren. 

Kdndi     güri      rnuküngu     ydrini'        ikiinai,  ydmut'  omii 

Und      jener     Minister      er  grub     ein  Loch,     er  sie  tat    hinein 

ekiinai  Niavingi,        ydsangir'  6kinai,  dkagubiar 

in    das    Loch      Niavingi,    er   machte   zu    das   Loch,    er  ihn   pflanzte 

ömuti     gümoi    aha    nydnga.  —        Budnkia         büri         ydbagambir' 
Baum     einen     auf  das  Grab.  —   Am  Morgen    jenen    er  ihnen  sagte 

dbanttt         ebigambo       biee.       Kdndi    chM     omüntu  kuchüra 

den  Leuten    die  Worte    seine.       Und     kein    Mensch    um  zu  weinen 

n'ömoi,         b6na      bdshemerirua      miino,    kilba  Niavingi,     omukama 
bis  auf  einen,    alle    sie  freuten  sich    sehr,     weil  Niavingi,  die  Königin 

wdbo,    dikare  dhi  nd  Rugdba.  —  Bdkagamba  bdti:  „MbuSnu 

ihre,    sie  sitzt  in  der  Nähe  von      Gott.   —    Sie  sagten    also:     ..Jetzt 

ichite  tiiragir'  dbakazi  bdbiri  nk'      dbakungu        bd  Nia- 

wir  wir  werden  uns  nehmen    Frauen    zwei   als  Ministerinnen    der  Nia- 

vingi.  —  Abo  bdrakor'  ömurimo   gu'  omukama  Niavingi".  — 

vlngi.  —  Sie  sie  werden  machen  die  Arbeit  der    Königin    Niavingi". — 
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Bdhagir'         dbakazi  bdbiri,  Nibo    dbo        bdkor'  hnirimo 

Sie  nahmen  sich  Frauen    zwei.   Diese  sie   sie  machten  die  Arbeiten 

y'     ömukama,   küba    Niavingi      dikar'  dhi  nd  Rugdba.  — 

der    Königin,     weil   Niavingi    sie  weilt    io  der  Nähe   von    Gott,  — 

Mbuenu    ebirimo    bingi,    Mngi    müno  bidwa,  ekiro 

Heute      Jahre     viele,    viele    sehr  sie  sind  zu  Ende,  (seit)  Tage 

kiri,      Niavingi      ydfua,      ndwe     abdntu        ba     Mpöroro     bdgamba 
jenem,    Niavingi   sie  starb,    aber  die  Leute  von  Mpöroro  sie  sprachen 

bdti      mbuinu:  „Ömukama     wditu,  Niavingi,  tafuire". 

al8o(noch)  heute:  „DieKönigin  unsere,  Niavingi,  sie  ist  nicht  gestorben". 

—  Bdngi,    bdngi   abaküngu  —  bakdzi     bd     Niavingi      bdkafua       irai. 

—  Viele,     viele    Minister  —  Frauen    der  Niavingi  sie  starben  schon. 

—  Mbuinu    dbo  bdrio  bdbiri,       amabdra  gdbo,  nibo 

—  Heute      sie    sie  sind  dort    zwei,      die  Namen    von  ihnen,   sie  sind 

Kiakutüma     nd     Muhum,üza.  — 
Kiakutüma   und  Muhumüza.  — 

Kdndi   Niavingi   winene     ndikara  dhi  nd    Rugdba. — 

Und      Niavingi     selbst     sie  weilt   in  der  Nähe    von    Gott.  — 


Die  Königin  Niavingi. 
(Fortsetzung). 

Also  überlegte  der  Großminister  fdr  sich  allein.  —  Niavingi 
aber  lag  auf  ihrem  Bette  und  war  tot.  — 

Und  der  Minister  grub  ein  Grab,  legte  die  Niavingi  hinein, 
schloß  es  dann  wieder  und  pflanzte  auf  den  Hügel  einen  Baum.  — 
Am  nächsten  Morgen  sagte  er  den  Leuten  seine  Rede.  Und  kein 
Mensch  weinte,  nicht  ein  einziger.  Alle  freuten  sich  darüber,  daß 
Niavingi,  ihre  Königin,  in  der  Nähe  von  Gott  weile.  — 

Man  sprach:  „Jetzt  werden  wir  zwei  Frauen  als  Ministerinnen 
der  Niavingi  erwählen;  diese  werden  die  Arbeit  der  Niavingi  ver- 
richten". — 

Und  sie  erwählten  zwei  Frauen,  die  die  Arbeiten  der  Königin 
machten,  weil  Niavingi  in  der  Nähe  von  Gott  weilte.  — 

Heute  sind  seit  jenem  Tage,  an  dem  Niavingi  starb,  viele,  viele 
Jahre  verflossen,  aber  das  Volk  von  Mpöroro  sagt  noch  heute  Also: 
„Unsere  Königin,  Niavingi,  ist  nicht  gestorben!"  —  Viele,  viele 
Ministerinnen  der  Niavingi  starben  schon.  —  Heute  sind  zwei  dort, 
deren  Namen  Kiakutüma  und  Muhumuza  lauten.  — 

Und  Niavingi  selbst  weilt  bei  Gott.  — 
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Anmerkungen. 

1.  ehei  omuntu    kuchura  -=  kein  Mensch    weinte.     Eine    wenig   gebräachliche 

Form.       Meistens     steht     die     einfache     Verneinung :     ein    Mensch 
weinte  nicht. 

2.  n'omoi  =  bis  einen,  d.  h.  überhaupt  keinen. 

3.  charakteristische  Redensart:  amabara  gaho,  nibo  .  .  .  =  die  Namen  ihre, 

sie  (die  Personen)  sind  ... 

21.   Bas  Zeltwort  „habend 

hat  im  Ruziba  eine  sehr  untergeordnete  Bedeutung.  Außer  der 
Gegenwart  —  die  bereits  in  Lektion  1  behandelt  wurde  —  bildet  es  nur 
noch  mit  dem  Hülfszeitwort  „sein"  zusammengesetzte  Zeiten. 

„Haben"    wird    oft  vertreten  durch  kugira  (Ruhaia  =  kujira)  = 
bekommen,  werden,  erhalten,  haben  usw. 

Indikativ.     Affirmativ. 
A.Gegenwart.  I.Gegenwart. 

nina  =  mba  nina  =  mba  na  ich  habe 

oina  =  ob'  oina  =  oba  na  du  hast 

aina  ■=  ab'  aina  =  aba  na  er  hat 

tuina  =  tuba  tuina  =  tuba  na  wir  haben 

muina  =  muba  muina  =  muba  na  ihr  habt 

haina  =  baba  baina  =  baba  na  sie  haben. 

II.  Gegenwart. 
nimba  nina  =  nimba  na  ich  habe 
nob'  oina  =  noba  na  du  hast 
nab'  aina  =  naba  na  er  hat 
nituba  tuina  =  nituba  na  wir  haben 
niniuba  muina  =  niniuba  na  ihr  habt 
nibaba  baina  =  nibaba  na  sie  haben. 

III.  Gegenwart. 
naba  nina  =  naba  na  ich  hatte 
toaV  oina  ==  loaba  na  du  hattest 
1/ab'  aina  =  yaba  na  er  hatte 
tuaba  tuina  =  tuaba  na  wir  hatten 
muaba  muina  =  muaba  na  ihr  hattet 
baba  baina  =  baba  na  sie  hatten. 
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B.  Vergangenheit.        I.  Vergangenheit. 
mbaire  nina  -—  mbaire  na  ich  hatte 
obaire  oina  •■=  obaire  na  du  hattest 
abaire  aina  =  abairs  na  ev  hatte 
tubaire  tuina  =  tubaire  na  wir  liatten 
mubaire  rnuina  =  mubaire  na  ihr  hattet 
babaire  baina  =  babaire  na  sie  hatten. 

II.  Vergangenheit. 

nkaba  nina  =  nkaba  na  =  nkaba  mbaire  na  ich  habe  gehabt 
ohab'  oina  =  okaba  na  =  okab'  obaire  na  du  hast  gehabt 
akab'  aina  =  akaba  na  =  akab'  abaire  na  er  hat  gehabt 
tukaba  tuina  ■=  tukaba  na  =  tukaha  tubaire  na  wir  haben  gehabt 
mukaba  muina  =  mukaba  na  =  nmkaba  mubaire  na  ihr  habt 

gehabt 
hakaba  baina  =  bakaba  na  =  bakaba  babaire  na  sie  haben 

gehabt. 

III.  Vergangenheit. 

nabaire  nina  =  nabaire  na  ich  habe  gehabt,  ich  hatte  ge- 
habt 

wabaire  oina  =  wabaire  na  du  hast  gehabt,  du  hattest  ge- 
habt 

yabaire   aina  =  yabaire   na    er   hat   gehabt,    er   hatte  gehabt 

tuabaire  tuina  =  tuabaire  na  wir  haben  gehabt,  wir  hatten 
gehabt 

muahaire  muina  =  muabaire  na  ihr  habt  gehabt,  ihr  hattet 
gehabt 

babaire  baina  =  babaire  na  sie  haben  gehabt,  sie  hatten 
gehabt. 

C.  Zukunft.  I.  Zukunft, 

ndaba  nina  =  ndaba  na  ich  werde  haben 
orab'  oina  =  oraba  na  du  wirst  haben 
arab'  aina  =  araba  na  er  wird  haben 
turaba  tuina  =  turaba  na  wir  werden  haben 
muraba  muina  =  muraba  na  ihr  werdet  haben 
baraba  baina  =  baraba  na  sie  werden  haben. 
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II.  Zukunft. 
ndiba  nina  =  ndiha  na  ich  werde  haben 
orib'  oina  =  oriba  na  du  wirst  haben 
arib'  aina  =  ariba  na  er  wird  haben 
turiba  tuina  =  turiba  «a  wir  werden   haben 
muriba  muina  =  muriba  na  ihr  werdet  haben 
bariba  baina  =  bariba  na  sie  werden  haben. 

III.  Zukunft. 
mbaire  ndaha  nina  =  mbaire  ndaba.  na  ich  werde  gehabt  haben 
obaire  orab"  oina  =  obaire  oraba  na  du  wirst  gehabt  haben 
abaire  araV  aina  =r:^  abaire  araba  na  er  wird  gehabt  haben 
tubaire   turaba    tuina  =  tubaire    turaba  na  wir  werden  gehabt 

haben 
mubaire    muraba   muina  =  mubaire    muraba    na    ihr     werdet 

gehabt  haben 
babaire     baraba     baina    :^   babaire     baraba     na     sie     werden 

gehabt  haben. 

Indikativ.     Negativ. 
A.  Gegenwart.  I.  Gegenwart. 

tinina  =  timba  nina  =  timba  na  ich  habe  nicht 

toina  =  tob'  oina  =  toba  na  du  hast  nicht 

taina  =  tab'  aina  =  taba  na  er  bat  nicht 

tituina  =  tituba  tuina  =  tiiuba  na  wir  haben  nicht 

timuina  =  timuba  mtiina  =  timuba  na  ihr  habt  nicht 

tibaina  =  tibaba  baina  =  tibaba  na  sie  haben  nicht. 

II.  Gegenwart. 
tindikuba  nina  =  tindikuba  na  ich  habe  nicht 
torikub'  oina  =  torikitba  na  du  hast  nicht 
tarikub'  aina  =  tarikuba  na  er  hat  nicht 
titurikuba  tuina  =  titurikuba  na  wir  haben  nicht 
timurikuba  muina  =  timurikuba  na  ihr  habt  nicht 
tibarikuba  baina  ^=  tibarikuba  na  sie  haben  nicht. 

III.  Gegenwart. 
tinaba  nina  =  tinaba  na  ich  hatte  nicht 
tiwab'  oina  =  tiwaba  na  du  hattest  nicht 
tit/ab'  aina  =  tiyaba  na  er  liatte  nicht 
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tituaha  tuina  =  tituaha  na  wir  hatten  nicht 
timuaha  muina  =  timuaba  na  ihr  hattet  nicht 
tibaba  baina  =  tibaba  na  sie  hatten  nicht. 

B.  Vergangenheit.        I.  Vergangenheit 

timbaire  nina  =  timbaire  na  ich  hatte  nicht 
tobaire  oina  =  tobaire  na   du  hattest  nicht 
tabaire  aina  =  tabaire  na  er  hatte  nicht 
titubaire  tuina  =  titubaire  na  wir  hatten  nicht 
timubaire  muina  =  tirnubah'e  na  ihr  hattet  nicht 
tibabaire  baina  =  tibabaire  na  sie  hatten  nicht. 

II.  Vergangenheit. 

tinkaba    nina   =  tinkaba    na  ;=  tinhaba   mbaire   na   ich    hatte 

nicht 
iokab'     oina    =    tokaba    na    =    tokab'    obaire    na    du    hattest 

nicht 
takab'     aina    =    takaba    na    =     takab'    abaire    na    er    hatte 

nicht 
titukaba  tuina  =  titukaba  na  ■=  titukaba  tubaire  na  wir  hatten 

nicht 
timukaba  muina  =  timukaba  na  =  iimukaba  mubaire  na  ihr  hattet 

nicht 
tibakaba  baina  =  tibakaba  na  =  tibakaba  babaire  na  sie  hatten 

nicht. 

III.  Vergangenheit. 

tinabaire  nina  =  tinabaire  na  ich  habe  nicht  gehabt 
tiwabaire  oina  =  tiwabaire  na  du  hast  nicht  gehabt 
"         tiyabaire  aina  =  tiyabaire  na  er  hat  nicht  gehabt 

tituabaire  tuina  =  tituabaire  na  wir  haben  nicht  gehabt 
timuabaire  muina  =  timuabaire  na  ihr  habt  nicht  gehabt 
tibabaire  baina  =  tibabaire  na  sie  haben  nicht  gehabt. 

C.  Zukunft.  I.  Zukunft. 

(Besteht  nicht,  kann  durch  den  verneinten  Konjunktiv  vertreten 
werden,  s.  d.). 

II.  Zukunft. 

tindiba  nina  =  tindiba  na  ich  werde  nicht  haben 
torib'  oina  ■=  toriba  na  du  wirst  nicht  haben 
tarib'  aina  =  tariba  na  er  wird  nicht  haben 
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tituriba  tuina  =  tituriba  na  wir  werden  nicht  haben 
timuriha  muina  =  timuriba  na  ihr  werdet  nicht  haben 
tibariba  baina  =  tibariba  na  sie  werden  nicht  haben, 

m.  Zukunft. 
timbaire   ndaba   nina  =  timbaire   ndaba    na    ich    werde    nicht 

gehabt  haben 
tobaire     orab'    oina    =    tobair»    oraba     na     du     wirst     nicht 

gehabt  haben 
tabaire     arab'     aina    =    tabaire     araba     na     er    wijrd     nicht 

gehabt  haben 
tituhaire   turaba  tuina  =  titubaire  turaba  na  wir  werden  nicht 

geliabt  haben 
timubaire  muraba  muina  =  timubaire  muraba  na  ihr  werdet  nicht 

gehabt  haben 
tibabaire  baraba  baina  =  tibabaire  baraba  na  sie  werden  nicht 

gehabt  haben. 

Infinitiv ;  kuina  haben 
Mittelwort:  -baire  -ina  gehabt  haben 
Imperativ :  ob'  oina !  habe  ! 

tube  tuina!  laßt  uns  haben! 

tom6«  muina!  habet! 

Konjunktiv.  Affirmativ. 

mbe  na  =  mbe  nina  ich  habe  tube  na  =  tube  tuina  wir  haben 

übe  na  =  obe  oina  du  habest  m,ube  na  =  mube  muina  ihr  habet 

abe  na  =  abe  aina  er  habe  babe  na  =  babe  baina  sie  haben. 

Konjunktiv.     Negativ. 

timbe  na  =  timbe  nina  ich  habe  nicht 
tobe  na  =  tobe  oina  du  habest  nicht 
tabe  na  =  tabe  aina  er  habe  nicht 
titube  na  =  titube  tuina  wir  haben  nicht 
timube  na  =  timube  muina  ihr  habet  nicht 
tibabe  na  =  tibabe  baina  sie  haben  nicht. 

Wörter. 
htbäma  anfangen,  beginnen  (Perf.      ömu  drinnen ;  hat  ein  „persönliches 
-bandlzf)  Fürwort"  =  nimuo  =  „es  ist 

nkuha  Gewitter  drinnen  dort" 

ZeiUchrirt  fUr  Kslomi^Itprmchcin,  Band  JTt  —  l»13A>(  8 
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kuMnda  donnern  rudzi  der  Felaen 

kuomberira  stören  huaiga  hinterlassen,  nachlassen 

-^Jiai  (oder  -wai)  wer?  was? —  kumdra  beendigen 

nohai  du  bist  wer?  —  kushüba    nachher    tun,    darauftun 
nohai  er  ist  wer?  —  (in  übertragener  Bedeutung: 

kuemerSra  still  stehen  nach     der   Wahrheit     etwas 

kuemSra  aufrecht  stehen  tun  =  lügen) 

Nydnja(i)     der   Viktoria  -  Nyansa  kd  als,  wenn 

(überhaupt  jedes  Gewässer)  kuharüka  heftig  donnern. 
kurura  fassen  und  austreiben 

Amaküni        ga      Bugdbo  '). 
Nachrichten    über   Bugdbo. 

Ebigdmbo    bid    Rudmuglra^). 
■   Erzählung   von    Ruämugira. 

Karamdgi,       niwe  ydrugire  Buzhija^),       ydija 

Karamägi,   er  ist  es   er  ist  ausgezogen  aus  Buzinja,     er  kam  nach 

Bugdbo.  Ydikara  Büzi*).      Yazdra      Mugduha,  Mitgdsha 

Bugdbo.      Er  setzte  sich  (nach)  Büzi.      Er  zeugte  Mugäsha,  Mugäsha 

yazdra       Buyinje.       Ydba      mukdma     wa     Bugdbo. 
er  zeugte  Buyenje.    Er  war     König     von    Bugäbo. 

Ydkor         ibintu    bingi.  Ekio  ydbandiz'  enkuba: 

Er  machte  Sachen  viele.    Eine  solche  er  begann    beim  Gewitter: 

Ydikar'    ömu    Muemage  *),         nimuo  ydbair'  dteir 

Er  saß       in      Muemage,     dort  drinnen    er  hatte    aufgeschlagen 

ekikare.  Yähurir'         inkuba  niihinda       iguru.  Ati: 

eine  Festung.      Er  hörte    die  Gewitter   sie  donnern    oben.      Er  also: 

„ZdnyomberSra !"  — 
„Sie  mich  stören!"  — 

Yäb'et'  dbantu        bie    bona.  Bdija.  Ydbabazdti: 

Er  sie  rief  die  Leute  seine    alle.     Sie  kamen.    Er  fragte  sie  also : 

„Nöwai  drayemira,  nöwai,  aginde  ömu       Nydnjai^), 

„Wer      er  wird  aufstehen,      wer,      daß  er  gehe    in  den    Nyansa, 

dgie,  arSbe  dho  enkuba  irüga  ?"  — 

daß  er  gehe,    daß  erschaue,    wo    die  Gewitter   sie  ziehen    aus?"    — 


')  Landschaft  am  Westnfer  des  Viktoria-Nyansa.    Gehörte  nicht  zu  Riamtaara, 
ist  augenblicklich  selbständig. 

')  Ein  Muziba,  Neffe  des  jetzigen  Herrschers. 

')  Landschaft  am  SUdwestafer  des  Viktoria-Nyansa. 

*)  Dorf  in  Bugabo. 

')  Nyanjai  heiSt  Gewässer,     liier  ist  der  Flufi  Kagera  gemeint. 
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Yarugdo  omuntii    ömoi,       eibdra        rUe,     niwe   Kajdnjo. 

Er  zog  au8  dort   Mensch     ein,    der  Name   sein,    er  ist  Eajönjo. 
Ati:         „Inyiwe  ■Adazarüra!"  —  Barugdo 

Er  also :   „Ich  selbat  ich  werde  sie  erwischen !"  —     Sie  zogen  aus  dort 
ahdndi,        bdti:         „Na      ichue  türazarüra!"  — 

andere,    sie  also:    „Auch     wir     wir  werden  sie  erwischen!"  — 

Bdhigir'  dmato   gdbiri,       bdgenda  Ishishe;         6mu 

Sie  suchten  nach    Boten     zwei,     sie  gingen    nach  Isheshe ;    in 
rudzi  bdinhang'  6mu,  Bdzarura  z6na,     bd- 

einem  Felsen    sie  sie  träfen    drinnen.     Sie  sie  erwischten      alle,      sie 

sigamu      ibiri,  Snkazi  n'Snshaija.  Ezindi 

ließen  drin  zwei,  eine  Gewitterfrau  und  einen  Gewittermanu.  Die  anderen 

bdziita. 
sie  sie  töteten. 

Bdija.  Bdmugambira     Buyinje. 

Sie  kamen.     Sie  ihm  sagten   BuyeDJe. 

Yäshemererua.  Ati:  „Kd        turamar'  Sbirimo 

Er  freute  sich.     Er  also :    „Wenn    wir  werden   beendigen  Jahre 

bishatu,  miiHhubUyo,  muribe,  nkd 

drei,      ihr  möget  zurückkehren   dorthin,     ihr  möget  schauen,       ob 


sazaire 


Ui 


sie  sich  vermehrt  haben!"  — 


Kd  bazaruire  akdnnei,        kd  baizire 

Als  sie  sie  erwischt  hatten  zum  Vierten,   als  sie  gekommen  wareq 
kushubdyo  örua  katdno,  zdbaruka, 

zurückzukehren    dorthin      zum     fünften    Mal,      sie    donnerten    heftig, 

zdbaita ;         abdndi  bdkira,  bdija,  bdgaruka 

sie  sie  töteten;    einige   sie  überstanden,  sie  kamen,  sie  kehrten  zurück 

Bugdbo.  Bdmugatnbir'      6kuo,  abdndi  bdfuire. 

(nach)  Bugäbo.   Sie  ihm  sagten  solches,  die  anderen  sie  sind  gestorben. 

Äti:         „Rekira!"  — 
Er  also:    „Hört  auf!"  — 
Bdrekera!  — 
Sie  hörten  auf!  — 

Nachrichten  über  Bugabo. 
Erzählung   von    Ruamugira. 
Karamagi    zog    fort   aus    Usinja  ■)    und   kam   in    die   Landschaft 
Bugabo,    wo    er   im    Dorfe   Buzi   wohnte.      Er   zeugte   Mugasha   und 
Mugasha  zeugte  Buyenje,  dieser  war  der  König  von  Bugabo. 

')  nach   Kisuah->U-Art   haben   die  Europäer  die   Landschaft   „Usinja"   genannt 
(vergl.  auch  Nyansa  statt  Nyanjai). 

8» 
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Er  vollführte  allerlei  Sachen.  So  begann  er  unter  anderem  mit 
dem  Gewitter.  — 

Er  wohnt©  im  Dorfs  Muemagi,  woselbst  er  sich  seine  Festung 
hatte  bauen  lassen.  Da  hörte  er  eines  Tages,  wie  der  Donner  in 
den  Wolken  rollte.     Und  er  sprach:    „Das  Getöse  stört  mich!"  — 

Er  rief  darauf  alle  seine  Leute  zusammen.  Und  als  sie  kamen, 
fragte  er:  „Wer  tritt  vor,  um  in  den  Nyansa  zu  gehen  und  den  Ort 
zu  besuchen,  wo  die  Gewitter  herkommen?"  — 

Und  ein  Mann  trat  vor,  dessen  Name  Kajonjo  war.  Er  sprach: 
„Ich  werde  gehen  und  werde  die  Gewitter  greifen!"  —  Und  noch 
andere  traten  vor  und  sprachen:  „Auch  wir  erklären  uns  bereit,  die 
Gewitter  zu  greifen!"  — 

Man  suchte  zwei  Boote  und  die  Leute  begaben  sich  in  ihnen 
nach  Isheshe  ').  Dort  trafen  sie  in  einem  Felsen  die  Gewitter.  Sie 
ergriffen  sie  alle,  mit  Ausnahme  von  einer  Gewitterfrau  und  einem 
Gewittermann,  welche  sie  zurückließen.     Alle  anderen  töteten  sie.  — 

Dann  begaben  sie  sich  wieder  nach  Bugabo  und  erzählten 
Buyenje,  was  sie  ausgerichtet  hatten.  Er  freute  sich  sehr  und  sprach: 
„Jetzt  wartet  drei  Jahre,  alsdann  gehet  dorthin  zurück  und  sehet 
nach,  ob  sie  sich  vermehrt  haben!"  — 


Als  sie  die  Gewitter  später  zum  vierten  Male  so  vertilgt  hatten, 
und  als  sie  eben  im  Begriffe  waren,  dies  zum  fünften  Male  zu  wieder- 
holen, da  donnerte  es  mit  wuchtigem  Schlage  und  das  Gewitter 
tötete  sie.  Nur  wenige  retteten  sich.  Sie  kamen  zurück  nach 
Bugabo  und  sagten  dem  Könige,  daß  alle  übrigen  gestorben  seien.  — 

Und  der  König  sprach:   „Dann  hört  auf!"  — 

Sie   hörten    auf.    —       (Fortsetzung  in  22). 

Anmerkungen. 

1.  Das  Gewitter   denkt   man    sich    aas  Scharen   Ton  kleinen    roten  Vögeln  be- 

stehend, von  denen  mit  jedem  Blitz  eine  Anzahl  auf  die  Erde 
kommt.  Der  Donner  entsteht  durch  das  Rauschen  der  Vögel  durch 
die  Luft.  Die  Gewittervögel  wohnen  in  einem  Felsen.  Der  Geist 
des  Gewitters  ist  Kalnra-Nkuba. 

2.  Karamage,   Mngasfaa     und    Buyenje     gehörten     dem   Volksstamm    der   Ba- 

hiraa  an. 

3.  akannei  und  omakatano  zum  vierten  nnd  fünften  s.  später. 

4.  abandi  „die  anderen"  heiät  auch  „einige". 


*)  Landschaft  im   Kagera-Sumpfe. 
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22.  Das  Hillfszeitwort  in  Yerbindang  mit  dem  Zeitworte. 
Hierbei  kommt  nur  das  Hülfszeitwort  „sein"  (nicht  auch  „haben") 
in  Betracht. 

Infinitiv:  kuba  kugonza  lieben 
Mittelwort:  -haire  -gondize  geliebt  gehabt  haben 
Imperativ:  obe  nogonza!  liebe! 

tnbe  nitugonza!  laßt  uns  lieben! 
mube  nimugonza!  liebet! 

Indikativ.     Affirmativ. 

A.  Gegenwart.  I.  Gegenwart. 

mba  ningoma  ich  pflege  zu  lieben 
oba  nogonza  da  pflegst  zu  lieben 
aba  nagonza  er  pflegt  zu  lieben 
tuba  nitugonza  wir  pflegen  zu  lieben 
muba  nimugonza  ihr  pflegt  zu  lieben 
baba  nibagonza  sie  pflegen  zu  lieben. 

II.  Gegenwart. 
nimba  ningonza  ich  liebe      nituha  nitugonza  wir  lieben 
noba  nogonza  du  liebst  nimuba  nimugonza  ihr  liebt 

naba  nagonza  er  liebt  nibaba  nibagonza  sie  lieben. 

IIL  Gegenwart 
naba  ningonza  ich  liebte  soeben 
xoaba  nogonza  du  liebtest  soeben 
ydba  nagonza  er  liebte  soeben 
tuaba  nitugonza  wir  liebten  soeben 
muaba  nimugonza  ihr  liebtet  soeben 
baba  nibagonza  sie  liebten  soeben. 

B.  Vergangenheit.        I.Vergangenheit. 

mbaire  ningonza  ich  liebte    tubaire  nitugonza  wir  liebten 
obaire  nogonza  du  liebtest     mubaire  nimugonza  ihr  Hebtet 
abaire  nagonza  er  liebte        babaire  nibagonza  sie  liebten. 

II.  Vergangenheit 
nkaba  ningoma  =^  nkaba  ngondize  ich  habe  geliebt 
okaba  nogonza  =  okab'  ogondize  du  hast  geliebt 
akaba  nagonza  =:  akab'  agondize  er  hat  geliebt 
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tukdba  nitugonza  =  tukaba  tugondize  wir  haben  geliebt. 
rnuhaba  nimugonza  =  mukaha  mugondize   ihr   habt  geliebt 
bakaba  nibagonza  =  bakaba  bagondize  sie  haben  geliebt. 

III.  Vergangenheit. 
nabaire  ngondize  ich  habe  geliebt  oder  ich  uatte  geliebt 
wabaire  ogondize  du  hast  geliebt  oder  du  hattest  geliebt 
yabaire  agondize  er  hat  geliebt  oder  er  hatte  geliebt 
tuabaire  tugondize  wir  haben  geliebt  oder  wir  hatten  geliebt 
muabaire  mugondize  Ihr  habt  geliebt  oder  ihr  hattet  geliebt 
babaire  bagondize  sie  haben  geliebt  oder  sie  hatten  geliebt. 

C.  Zukunft  I.  Zukunft. 

ndaba  ningonza  =  ndaba  ndagonza  ich  werde  lieben 
oraba  nogonza  ■=  oraV  oragonza  du  wirst  lieben 
araba  nagonza  =  arab'  aragonza  er  wird  lieben 
turaba  nitugonza  =  turaba  turagonza  wir  werden  lieben 
muraba  nimugonza  =  muraba  muragonza  ihr  werdet  lieben 
baraba  nibagonza  =  baraba  baragonza  sie  werden  lieben. 

II.  Zukunft. 
ndiba  ningonza  ich  werde  lieben 
oriba  nogonza  du  wirst  Heben 
ariba  nagonza  er  wird  lieben 
turiba  nitugonza  wir  werden  lieben 
muriba  nimugonza  ihr  werdet  lieben 
bariba  nibagonza  sie  werden  lieben. 

III.  Zukunft. 
ndaba  ngondize  =  ndaba  nkagonza  ich  werde  geliebt  haben 
orab'  ogondize  =  orab'  okagonza  du  wirst  geliebt  haben 
arab'  agondize  =  arab'  akagonza  er  wird  geliebt  haben 
turaba  tugondize  =  turaba  tukagonza  wir  werden  geliebt  haben 
muraba  mugondize^^murabamukagoma  ihr  werdet  geliebt  haben 
baraba  bagondize=baraba  bakagonza  sie  werden  geliebt  haben. 

Indikativ.     Negativ. 
A.  Gegenwart.  I.  Gegenwart» 


»enwart.  i.  wegenwan» 

timba  ningonza  ich  pflege  nicht  zu  lieben 
toba  nogonza  du  pflegst  nicht  zu  lieben 
taba  nagonza  er  pflegt  nicht  zu  lieben 
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tttuba  nitugoma  wir  pflegen  nicht  zu  lieben 
timuba  nimutjonza  ihr  pflogt  nicht  zu  lieben 
tihaba  nibagoma  sie  pflegen  nicht  zu  lieben. 

II.  Gegenwart. 

tindikuba  ningoma  ich  liebe  nicht 
torikuba  nogoma  du  liebst  nicht 
tarikuba  nagonza  er  liebt  nicht 
tüurihiba  nitugoma  wir  lieben  nicht 
timurikuba  nimugonza  ihr  liebt  nicht 
tibarikuba  nibagonza  sie  lieben  nicht. 

III.  Gegenwart. 
tinaba  ningonza  ich  Hebte  nicht 
tiwaba  nogoma  du  Hebtest  nicht 
tiyaba  tagoma  er  liebte  nicht 
tituaba  nitugoma  wir  liebten  Dicht 
timuaba  nimugonta  ihr  liebtet  nicht 
tibaba  nibagonza  sie  liebten  nicht. 

B.  Vergangenheit.         I.Vergangenheit 
timbaire  ningoma  ich  liebte  nicht 
tobaire  nogoyiza  du  liebtdat  nicht 
tabaire  nagonza  er  liebte  nicht 
titubaire  nitugoma  wir  liebten  nicht 
timubaire  nimugonza  ihr  liebtet  nicht 
tibabairt  nibagoma  sie  liebtdn  nicht. 

n.  Vergangenheit, 
(besteht  nicht). 

III.  Vergangenheit. 
tinabaire  ngondize  ich  habe  oder  ich  hatte  nicht  geliebt 
tiwabalre  ogondize  du  hast  oder  du  hattest  nicht  gelieb^ 
tiyabaire  agondize  er  hat  oder  er  hatte  nicht  geliebt 
tituabaire    tugondize   wir    haben    oder    wir   hatten    nicht    ge- 
liebt 
timuabaire    mugondizs   ihr    habt    oder    ihr    hattet    nicht    ge- 

Hebt 
tibabavre    bagondize    sie    haben    oder    sie    hatten    nicht    ge- 
liebt. 
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C.   Zukunft. 

tindiba  ningoma  ich  werde  nicht  Heben 
toriba  nogoma  du  wirst  nicht  lieben 
tariba  nagonza  er  wird  nicht  lieben 
tituriba  nitugonza  wir  werden  nicht  lieben 
timuriba  nimiigonza  ihr  werdet  nicht  lieben 
tibariba  nibagonza  sie  werden  nicht  lieben. 

Konjunktiv.     Affirmativ. 

Gegenwart. 

mbe  ningonza  ich  liebe  tube  nitugonza  wir  lieben 

obe  nogonza  du  liebest  mube  nimugonza  ihr  liebet 

abe  nagonza  er  hebe  babe  nibagonza  sie  lieben. 

Konjunktiv.     Negativ. 
Gegenwart. 
timbe  ningonza  ich  liebe  nicht 
tobe  nogonza  du  liebest  nicht 
tobe  nagonza  er  liebe  nicht 
titube  nitugonza  wir  lieben  nicht 
timube  nimugonza  ihr  liebet  nicht 
tihabe  nibagonza  sie  lieben  nicht. 

Wörter. 

katikiro      Minister      (stammt     aus  kuyungishana     übereinander      be- 
dem      Kiganda);      Mehrzahl  festigen  (z.  B.  mehrere  Stöcke 

batikiro  aneinanderbinden    zu    einer 

kukiara   spazieren    gehen    (=  ku-  Stange) 

bunga)  kukuba  hochsteigen 

hchesha  schmieden  kushana    ähnlich    sein    (shana   = 

kusimba  etwas  in  die  Erde  stoßen  vielleicht) 

kuhendeka  zerbrechen  (von  selbst)  kugutuka  zerspringen 

% 

'•  Amakuru  .ga  Bugdbo, 

'  (Fortsetiung). 

Ydshuba:       Ydtegeka      nd        batikiro  bSe      nd       baktingu. 

Er  tat  dann:  ErhieltRat  mit  den  Ministern  seinen  und  den  Ältesten. 

Ati :  ^, Ningonza  kukiara       ha  iguru". —       Ati:    „MuhesK  ibioma!"— 
Er  also:  „Ich  will  spazieren  in  die  Wolken".  —  Er  also:  „SchmiedetEisen!" — 
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ßdbihegha.  —  Ati:  „Mutem'  Smiti!'*  — 

Sie    es   Bchmiodeten,    —    Er  also;    „Schneidet  ab    Bäume!"  — 

Bdgitema.  —  Atii  ^^Musimbe!"  — 

Sie  sie  schnitten  ab.  —     Er  also:    „Stoßt  sie  ineinander!"  — 

Bdgisimba.  Nibakdmck     n'ibioma^       ntbayungi- 

Sie  sie  stießen  in  die  Erde.  Sie  banden  mit  Eisen,  sie  befestigten 

shäna.  —  Ntbaghida    iguru.  —     N(bakuba.  —  —        Ka    ia- 

übereinander.  —    Sie  gingen   hoch.  —  Sie  kletterten.  —  —    Als    sie 

hdire  bamdr       ibiro    bUhatu,        ekiro       kia     kdnnei  —  ndwe 

beendigt  hatten    Tage      drei,      den  Tag   den    vierten  —  nämlich  (als) 

bdgire  kureba  iguru         ökuo  rishdna 

sie  versuchten  zusehen    dort  oben  solches,  wie  sie  (die  Sonne)  aussieht 

—  ömu     kiro     kia     kdnnei       ibioma  bidgutuka  n'imiti 

—  am    Tage   dem  vierten    die  Eisen    sie  zersprangen    und  die  Bäumo 

ydhendeka.         Abdntu  bdrugdo  ^iguru,  bdgua, 

sie  zerbrachen.    Die  Leute  sie  zogen  aus  dort  aus  der  Höhe,  sie  fielen, 

bdfua,         bona.  — 
sie  starben     alle.  — 

Kd  yaboine  bdfua,  yirekera 

Als    er  gesehen  hatte    sie  starben,    er  ließ  nach. 

Nikuo,      Buyinje  ydbaire       dgire  kuriba  iguru; 

Wirklich,  Buyenye  er  hat  es  versucht  zuschauen  (in)  die  Wolken 

abdntu  dbakubdyo  iguru,       abdntu  bakagua, 

die  Leute    die  aufstiegen  dorthin    hoch,    die  Leute    sie  sind  gefallen, 

bakäfua.  Nikuo!  — 

sie  sind  gestorben.     Wirklich!  — 

Nachrichten  über  Bagabo. 
(Fortsetzung;). 

Als  Zweites  machte  er  das  Folgende; 

Er  hielt  Rat  mit  seinen  Ministern  und  Ältesten  und  sprach: 
„Ich  will  in  die  Wolken  steigen.  Zu  diesem  Zwecke  schmiedet  mir 
eiserne  Bänder!" 

Und  man  schmiedete  sie.  — 

Darauf  der  König:  „Schneidet  Bäume  abi"  — 

Und  man  schnitt  sie  ab.  — 

Wiederum  der  König:     „Stoßt  sie  ineinander!"  — 

Und  man  tat  es.  Darauf  band  man  die  Stämme  mit  dem  Eisen 
zusammen,  richtete  sie  auf  und  begann  hoch  und  höher  zu  steigen. 
Drei  Tage    war  man  auf  diese  Weise  schon  hochgestiegen.     Als  man 


J22  Zeitacbrtft  für  Kolonialsprachen,  fiaod  III. 

jedoch  am  vierten  Tage  im  Begriffe  war,  zu  erspähen,  wie  die  Sonne 
ausschaute,  da  zersprangen  die  Eisen  und  die  Bäume  zerbrachen. 
Die  Menschen  fielen  aus  der  Höhe  herunter  und  starben  alle. 

Als  der  König  dieses  sah,  hielt  er  inne. 

Wirklich  Buyenje  hat  es  einmal  versucht,  in  die  Wolken  zu 
schauen,  und  alle  Leute,  die  aufgestiegen  sind,  sind  heruntergefallen 
und  gestorben!  —  So  war  esl 

(Fortaetzung  in  23). 

Anraerk  ungen. 

1.  Katikiro  ist  der  Minister  bei  Hofe,  der  keine  Leute  unter  sicli  liat,  sondern 

die  Befehle  des  Herrsciiers  ausführt. 
Mukungu  ist  Dorf-  oder  Kreiscbef.  — 

2.  ahantu  abakvhayo. 

die  Leute   welche  aufstiegen  dorthin. 

Das  bezügliche  Fürwort   lautet   im  Norainatir  wie  das  Fürwort 
init  Ärtike-I. 
z.  B. :  er  schlügt  =  yatera  er,  der  schlägt  =  ayatera. 

(Die  Formen  natera  und  atera  lassen  sich  hierbei  nicht  anwenden), 
sie  lieben  =  hagonza  welche  lieben  =  abagonta 

sie  fallen  =  yagua  (von  Bäumen)    welche  fallen  =  eyagua 

usw. 
Dativ  und  Akkusativ  des  bezüglichen  Fürwortes  lauten  wie  das  hin- 
leigende   Fürwort    „solcher','.     Nur    bei   der   1.  Kl.   lautete   es   nicht   oguo 
sondern  oivo, 
z.  B.  owo        natera,      yagenda. 
den   ich  schlug,    der  ging. 

oguo  natema,         yagureta 

den  (v.  Baum)    ich  schnitt,    er  ihn  holte    usw. 

23.  Der  Konditionalis. 

Es  gibt  drei  Koaditional-Formen  im  Ruziba : 
I.  Die  Form  „würde". 
II.     „  •       „       „wäre  gewesen". 
III.     „         „       „möchte"  oder  „sollte". 

A.  Affirmativ.  I.  Die  Form  „würde". 

a.  Hülfszeitwort  „sein". 
nakuba  =  nakuba  mba  =  nakuba  ndi  ich  würde  sein 
wakuba  ==;  wakub'  oba  =  wakub'  ort  du  würdest  sein 
yakuba  =  yakuh'  aba  =  yakub'  ari  er  würdü  sein 
tuakuba  =  tualcuba  tuba  ==  tuakuba  turi  wir  würden  sein 
muakuba  =  niiiakuba  muba  =  muakuba  muri  ihr  würdet  sein 
bakuba  =^  bakuba  bdba  =  bakuba  ban  sie  würden  sein. 
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b.  HUlfflzeitwort  „haben".  . 

nakuba  nina  =  nakuba  na  Ich  würde  haben 
wakuh'  oina  =  wakuba  na  du  würdest  haben 
yakub'  aina  =  yakuba  na  er  würde  haben 
tuakuba  tuina  =  tuakuba  na  wir  würden  haben 
muahtba  muina  =  muakuba  na  ihr  würdet  haben 
bakuba  baina  =  bakuba  na  sie  würden  haben. 

c.  Zeitwort. 
nakugoma  ich  würde  lieben  tuakugonza  wir  würden  lieben 

wakugonza  du  würdest  lieben  muakugoma  ihr  würdet  lieben 

yakugonza  er  würde  lieben  bakugonza  sie  würden  lieben. 

n.  Die  Form  „wäre  gewesen". 
a.  Das  Hülfszeltwort  „sein". 

nakubaire  =  nakubaire  mbü  ich  wäre  gewesen 
wakubaire  =  wakubair'  oba  du  wärest  gewesen 
yaknbaire  =  yakubair'  aba  er  wäre  gewesen 
tuakubaire  =  tuakubaire  tuba  wir  wären  gewesen 
muakubaire  ^=  muakubaire  muba  ihr  wäret  gewesen 
bakubaire  =  bakubaire  baba  sie  wären  gewesen. 

b.  Zeitwort  „haben". 

...         .  ,    ,    .  I  ich  würde  gehabt  haben 

nakubaire    ntna  =  nakubaire    na    \  .  ,    ,  ,  ,    , 

I  ich  hätte  gehabt 

wakubaire  oina  =  wakubaire  na  du  hättest  gehabt 

yakubaire  aina  =  yakubaire  na  er  hätte  gehabt 

tuakubaire  tuina  =  tuakubaire  na  wir  hätten  gehabt 

muakubaire  muina  =  muakubaire  na  ihr  hättet  gehabt 

bakubaire  baina  =  bakubaire  na  sie  hätten  gehabt. 

(Wird  fortgesetzt.) 


Verlöbnis  und  Heirat  bei  den  Bassutho 
im  Holzbuschgebirge  Transvaals. 


Von  Missionar  C.  Hoffmsan. 


Originaltext  von  mehreren  Baasutho-Missionsgehilfen. 


a)  Lesogana  le  fiwa  lerumo  ki 
malgme. 

Go  cea  ga  malgme  go  thomega 
ka  rnökgwa  ö  wa  göre:  Lesogana 
ge  le  na  le  dikgaicedi  gomme  hgai- 
cedi  ya  pele  e  a  cewa,  ha  nyala  ka 
dikgömö,  ki  möka  dikgomö  cela 
lesogana  le  cea  ka  cona  mosadi^  le 
a  nyala,  Gomme  a  beka  m.osadi, 
gomme  a  belega  ngwana  wa  mose- 
tsana,  yena  a  ya  go  rrakgadL  Rra- 
kgadi  ge  a  na  le  moshimanyana,  go 
lokile. 

Gomme  moshimane  yö  ge  a  goce, 
ha  ha  ishice  go  w^la,  mme  ha  alöga, 
ha  hoela  gae,  papago  lesogana  o  re 
go  ha  molökö  wabo:  Mo  isheng  go 
tnalome  go  ßwa  lerumo!  Mme  ba 
mo  isha.  Mme  ge  ba  fiKla,  ba 
tsena  ka  kgoro,  malgme  o  a  cwa  ka 
gae,  a  awere  lerumo,  a  le  tsema,  a 
ttöga.  Gomme  motlogölo  a  le  cea, 
ba  ya  ka  gae.  Gomme  ka  mancibga 


I. 
Das  Verlöbnis. 

Der  Jüngling  empfängt  vom  Onkel, 
dem  Mutterbruder,  die  Lanze. 

Beim  Onkel  freien  beginnt  auf 
folgende  Weise:  Wenn  ein  Jüng- 
ling Schwestern  hat,  die  älteste 
Schwester  heiratet,  und  er  für 
sie  Rinder  erhält,  so  sucht  er 
sich  für  diese  Rinder  eine  Frau. 
Er  fuhrt  sie  heim.  Wird  ein  Mäd- 
chen geboren,  so  gehört  es 
bezüglich  späterer  Heirat  in  die 
Familie  der  Tante,  der  Schwester 
ihres  Vaters.  Wenn  diese  Tante 
einen  Sohn  hat,  so  ist  alles  in 
Ordnung. 

Ist  nun  dieser  Sohn  groß  ge- 
worden, haben  die  Kinder  die 
Mannbarkeitsschule  absolviert  und 
sind  wieder  nach  Hause  gekom- 
men, so  spricht  der  Vater  des 
jungen  Mannes  zu  seinen  Ver- 
wandten: Bringt  ihn  zum  Onkel, 
daß  er  die  Lanze  empfange!   Sie 
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öa  bgca  tebaka  göre:  Re  tlishice 
motlogölo  wa  lena  go  fiwa  lerumo. 
Gomme  ba  leböga  ba  re:  Ki  gona, 
go  lokile!  Gomme  ba  mo  fa  phqkq 
le  ga  e  le  iselau,  ba  e  hlaba  ba 
dya;  gomme  sebaka  ba  mo  fa  le^ 
tsQgo;  le  ys.na  a  dya.  Gomme  le  ge 
go  seshg  gwa  beleg toa  mosetsana, 
ba  no  ya  go  fiwa  lerumo 


bringen  ihn  bin.  Sind  sie  dort 
angekommoD  und  treten  durcbs 
Tor,  so  geht  der  Onkel  mit  einer 
Lanze  aus  seinem  Hanse  hervor, 
stellt  sich  mitten  im  Eingang  auf. 
woselbst  er  noch  vor  dem  Neffen 
angekommen  ist,  spießt  die  Lanze 
in  die  Erde  und  entfernt  sich. 
Der  Neffe  nimmt  die  Lanze,  und 


man  folgt  dem  Onkel  ins  Haus. 
Am  Abend  beginnt  die  Verhandlung.  Die  Verwandten  des  jungen 
Mannes  führen  ihre  Sache  durch  einen  Vermittler  (Mann  oder  Frau) 
und  sprechen:  Wir  haben  euren  Neffen  gebracht,  damit  er  die  Lanze 
empfange!  Darauf  antworten  die  Angehörigen  des  Onkels:  So  ist's, 
es  ist  alles  richtig!  Nun  geben  sie  dem  jungen  Manne  einen  Schlacht- 
bock oder  Hammel;  das  Tier  wird  gescld&chtet  und  die  gemeinsame 
Mahlzeit  gehalten.  Der  Vermittler  erhält  ein  Vorderblatt.  Und  wenn 
in  der  Familie  des  Onkels  ein  Mädchen  noch  garuicht  vorhanden  ist, 
trotzdem  gehen  die  Angehörigen  des  Jünglings  mit  diesem  hin,  die 
Lanze  zu  empfangen. 


b)   Go  khun^lwa  thokgöla  ga 
mmakgölo. 

Ki  gona  go  khunela  thokgöla, 
ge  ba  ya  go  fiwa  lerumo.  Mo 
gongwe  go  khunela  thokgöla  ki  ge 
mothQ  a  seshg  a  cea  ga  malgme, 
gomme  a  isha  monca  wa  gagice  a 
re:  Ki  go  isha  go  mmakgölo  wa 
gago  go  khunelwa  thokgöla. 


Die  Verlobung  beim  Großonkel. 
Die  Verlobung  ist  vollzogen, 
wenn  sie  von  dem  Onkel  die 
Lanze  empfangen  haben.  Ist  bei 
dem  Onkel  keine  Tochter  vor- 
handen, sondern  nur  Söhne,  so 
bleibt  die  Familie  zunächst  eine 
Braut  schuldig.  Der  Neffe  hei- 
ratet  eine  Frau    aus  anderer  Fa- 


•  mille,    schickt   aber   später   einen 

seiner  Söhne,  sich  von  dem  Großonkel  resp.  seinen  Söhnen  die  schul- 
dig gebliebene  Frau  zu  holen. 


Kamorago  ga  mengwaga  e 
mengwe  ba  tla  re:  Byalo  lesogana 
re  mo  isha  go  malgme  a  gagwe. 
Go/mme  ia  ya  le  dikgömo.     Ge  ba 


Die  Befestigung  der  Verlobung 
durch  Zahlung  von  Rindern. 

Nach  einigen  Jahren  heißt  es : 
Nun  bringen  wir  den  Jüngling  zu 
seinem  Onkel.  Sie  nehmen  Binder 
mit    Wenn  sie  mit  diesen  Kindern 
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fi,hla  le  dikgömö  ce,  malgme  a  bona 
a  flcha  phölo,  a  ba  hlabisha.  Ki 
gona  ba  cea  lebipi  ki  göre  makhura 
a  lege  mogödung,  ba  sgga  bosese- 
nifane,  ba  apara  molaleng;  go  apara 
bakgonyane  le  basetsana,  bagwera 
ba  ngwanenyana. 


aDkommeo,  so  schenkt  ihnen  der 
Onkel  einen  Schlachtochsen.  Sie 
nehmen  den  Rindertalg,  d.  i.  das 
Fett,  welches  am  Magen  sitzt, 
zerschneiden  es  in  dünne  Streifen 
und  hängen  sie  dem  Freier  und 
den  Freiwerbern,  sowie  den  jungen 
Mädchen,  Freundinnen  der  Braut, 
um  den  Hals. 


c)  Ge  ngwana  wa  malome  e  sa  le 

e  monyane. 

Lesogana  le  godile,  ga  malome 
ngwanenyane  e  sa  le  e  monyane, 
mme  lesogana  le  rata  go  cea,  ba 
isha  kgömö  go  malgme  ba  re: 
Ngwana  o  göce,  re  mo  nyakela 
mothg  loa  go  mo  goteca  mgllo!  Ki 
go  shupa  göre:  ga  se  mesadi  wa 
gagwe,  mosadi  wa  gagwe  ki  yma 
ngwana  wa  malome.  Gomme  a  cea 
mosadi  e  mongwe.  Gomme  yö  vxi 
ga  malgme  ypia  ki  mohuniagadi. 
Mohlang  a  göla,  lesogana  le  ya  go 
mmeka  le  y^na;  ki  mosadi  wa  gagwe 
le  ygna. 

eine  andere  Frau  nehmen.  Aber 
große  Frau.  Ist  sie  erwachsen, 
Weib  heim. 

d)  Ge  ba  lesa  morwedi  wa  malgme. 
Mo  gongwe  babo  lesogana  ba  ya 

go  malgme  wa  lesogana  ba  re: 
Motlögölo  wa  lena  o  godile,  o  nyaka 
mosadi.  Gomme  malgme  wa  gagwe 
0  tla  flcha  kgömö,  a  e  fa  motlä- 
gölo  go  mo  ceisha,  yena  ga  a  sa 
bga  go  tla  go  cea. 


Wenn  die  Tochter  des  Onkels 
noch  klein  ist. 

Ist  der  Jüngling  erwachsen, 
das  Mädchen  beim  Onkel  aber 
noch  zu  jung,  und  der  Jüngling 
wünscht  zu  heiraten,  so  zahlen 
seine  Angehörigen  ein  Rind  an 
den  Onkel  und  sprechen:  Das 
Kind  ist  groß  geworden,  wir 
suchen  nach  jemand,  der  ihm 
Feuer  anmachen  kann!  Das  soll 
bedeuten:  die,  welche  wir  ihm 
zum  Weibe  suchen,  ist  nicht  die 
eigentliche  Frau;  dieser  Platz  ver- 
bleibt der  jetzt  noch  minderjähri- 
gen Tochter  des  Onkels.  Nun 
darf  der  junge  Mann  zunächst 
die  Tochter  des  Onkels  bleibt  seine 
so   fuhrt   er   sie   ebenfalls    als    sein 


Wenn  die  Tochter  des  Onkels 
aufgegeben  wird. 

Mitunter  geschieht  es,  daß  die 
Angehörigen  des  Jünglings  zum 
Onkel  gehen  und  sprechen:  Euer 
Neffe  ist  erwachsen  und  sucht  eine 
Frau.  Wenn  nun  der  Onkel  ein 
Rind  herausholt  und  dem  Neffen 
gibt,    damit    er    sich    anderweitig 
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a«eh  einer  Frau  umsehe,  so  bedeutet  dies,  daß  die  Sache  erledigt 
ist  und  der  NeflFe  auf  dos  Onkels  Tochter  keine  weiteren  Ansprüche 
erheben  kann. 


e)  Ba  nyaka  mosadi. 
Ge  mothg  a  nyakela  morwa  wa 
gagwe  mosadi.  ge  a  tkoma  go  mothg 
yö  a  honago  e  ki  o  na  le  mose- 
t»ana,  o  thoma  ka  go  röma  mothg  e 
mongwe  e  sego  ygna  ka  nnöshi,  o 
rönta  mothg  e  mongwe  go  ba  ga 
Mokete.  Y^na  ge  a  fihla,  o  thoma 
go  tiena  ka  e  mongwe.  Lencu  la 
mathoino  o  tla  re:  Ki  romilwe  ki 
ba  ga  Mokete  göre:  Re  tswaleng! 
Gomme  bona  ge  ba  fetöla  ba  re: 
Le  tswala  kang?  Gomme  yd  o  tla 
re:  lie  era  mosadi!  Gomme  banna 
ge  ba  rata  ba  tla  re:  0!  rena  ga 
re  na  taba,  ge  go  ka  kioana  bona, 
gobane  ba  godile,  ga  ba  aa  bol-e- 
lelwal  Byalo  monna  yo  a  tlöga  a 
boela  gagabo,  a  bgca  papago  leso- 
gana.  Byalo  papago  lesogana  a  bgca 
morwa  wa  gagwe.  Morwa  a  tlöga 
a  ya  go  bolila  le  mosetsana.  Ge 
lesogana  le  ya,  le  swere  selo,  pheta 
goba  mphsiri,  göre  ge  ba  kwane, 
a  ö  fe  mosetsana,  Ge  a  ßkla,  a 
bolela  le  mosetsana.  Ge  ba  kwane, 
o  a  tlöga  o  ya  gae.  Ge  a  fihla,  a 
bgca  papagwe,  Byalo  papagwe  a 
buaha  a  röma  mothg  ela  gape  göre 
a  ye  go  kwisha  ga  e  le  ditaba. 
Gomme  ge  a  hweca  e  le  cona,  o  a 
bga  a  tsebisha  papagwe  moshimane. 
Byalo  batswadi  ba  mosetsana 
ba  shala  ba  bgca  bagabo;  ba  röma 
mothg,  leina  ki  mmaditsela.  Yma 
o    tla    tla   a    rwile    mofsgkg  wa  ga 


Die  Werbung. 
Wenn  jemand  fUr  seinen  Sohn 
um  eine  Frau  wirbt,  und  er  will 
mit  einem  Manne,  von  dem  er 
weiß,  daß  er  ein  passendes  Mäd- 
chen hat,  in  Verbindung  treten, 
so  beginnt  er  damit,  daß  er  einen 
Dritten  nach  jenem  Manne  sendet; 
er  geht  nicht  selbst  hin.  Wenn 
der  Bote  hinkommt,  so  läßt  er 
sich  durch  einen  Andern  einführen. 
Sein  erstes  Wort  lautet:  Ich  bin 
gesandt  von  Soundso,  sie  sagen: 
Laßt  uns  Leben  zeugen !  Wenn 
nun  jene  antworten,  so  sprechen 
sie:  Womit  wollt  ihr  erzeugen? 
Der  Bote  wird  sagen :  Wir  sprechen 
von  einer  Frau!  Ist  es  den  Be- 
treffenden angenehm,  so  antworten 
sie :  Ach  so !  Wir  haben  nichts 
dagegen;  vorausgesetzt,  daß  die 
Beiden  wollen;  denn  sie  sind  er* 
wachsen  und  brauchen  keinen 
Vormund  I  Nun  kehrt  der  Bote 
nach  Hause  zurück  und  sagt  es 
dem  Vater  des  jungen  Mannes  an. 
Der  Vater  sagt  es  seinem  Sohne. 
Der  Sohn  macht  sich  auf,  mit 
dem  Mädchen  zu  reden.  Zugleich 
nimmt  er  ein  Geschenk  mit,  Perlen 
oder  einen  Messingring;  kommt 
er  mit  dem  Mädchen  überein,  so 
gibt  er  ihr  dasselbe.  Ist  er  ange- 
kommen, so  spricht  er  mit  dem 
Mädchen.  Stimmen  sie  Uborein, 
so  macht  er   sich  auf^    geht  nach 
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shilwa,  o  iahwa  gaffabo  lesogana. 
Motho  yö  ki  mosadi  yo  a  lokecego 
modiro  ö.  Byalo  ba  lokela  motsgko 
ka  serotwaneng ,  ba  chece  mabele 
(mphogo).  Gomme  thekgo  yo  ya 
motsgko  ba  e  bea  godimo,  0  a 
sepela  a  fihla.  Ge  nßhlile,  ba  mo 
hlakaneca,  0  a  dula.  Gomme  o  a 
tlöga,  o  tlogela  thekgo  yo  ya  mo-^ 
tsgkg,  gobane  thekgo  yö  ya  motsgko 
e  nyaka  dikgömö,  Byalo  bona  ba 
shala  ba  itokisha  bagabo  lesogana, 
göre  ba  dire  morero  wa  go  nyaka 
dikgomö.  Gomme  ge  ba  bicane, 
metswalo  le  dikgadi.  ba  kgöbökane. 
Kgömö  ya  pele  e  tla  tlchwa  ki 
kgaicedi  ya  moshimane.  Ki  yona  e 
tlago  di  eta  pele.  Byalo  bohle  me- 
tswalo  ka  möka  e  tla  flcha  e  thekisha 
kgaicedi  ya  lesogana.  Bohle  ba 
ncha  dikgömö. 

Byalo  ge  dikgömö  di  badilwe 
ki  bathg  ba  ba  tlilego  molatgng,  e 
lego  bagabo  papago  moshim/ine,  ba 
thoma  go  flcha  bakgonyana  ba  ba 
ka  di  Tichang  go  di  isha  bogadi  bya 
lesogana.  Ba  tla  thoma  go  ncha 
bakgonyana  ba  pele,  ba  re  leina  la 
bona  ki  bakgonyana  ba  mogöbo;  ki 
bao  ditaba  di  tsenago  ka  bona. 
Gape  go  na  le  ba  bangwe  bakgo^ 
nyana,  bona  leina  ba  re  ki  bakgoi 
nyana  ba  thopa.  Ba  tliQpa  ki  göre 
ki  bakgonyana  ba  banyana  ba  ba 
dulago  le  dikgarebe,  Gomme  mosadi 
yö  e  lego  kgaicedi  ya  lesogana  o 
tla  cea  sergtwana  le  motsgko  wa  go 
shilwa,  a  eta  dikgömö  pele,  ba  di 
isha  go  nyala.  Ge  di  ta&na  gae 
gare  ga  mötse,  basadi  ba  phalalgla 


Hause  und  sagt  es  seinem  Vater 
an.  Alsbald  sendet  der  Vater  noch 
einmal  jenen  Boten,  damit  er  ver- 
nehme, ob  die  Sache  richtig  sei. 
Und  wenn  derselbe  findet,  daß  die 
Verwandten  des  Mädchens  willig 
sind,  so  kehrt  er  zurück  und  teilt  es 
dem  Vater  des  jungen  Mannes  mit, 
Alsbald  setzen  die  Eltern  des 
Mädchens  die  Familienangehörigen 
in  Kenntnis;  dann  senden  sie  die 
Wegemutter,  daß  sie  gemahlenen 
Tabak  nach  dem  Wohnort  des 
jungen  Mannes  trage.  Der  Bote 
muß  eine  Frau  sein.  Sie  stecken 
den  Schnupftabak  in  einen  kleinen 
Korb,  nachdem  sie  denselben  mit 
Bärmehirse  gefüllt  haben.  Die 
Dose  mit  dem  Schnupftabak  stellen 
sie  obenauf.  Die  Wegemutter  geht 
hin.  Mao  kommt  ihr  entgegen. 
Sie  setzt  sich  nieder.  Wenn  sie 
wieder  weggeht,  so  läßt  sie  die 
D  ose  mit  dem  Schnupftabak  stehen ; 
denn  die  zeigt  an,  daß  man 
auf  ein  Verlöbnis  eingehen  will 
und  nun  Rinder  als  Zahlung  er- 
wartet. Darauf  beraten  sich  die 
Angehörigen  des  jungen  Mannes 
über  die  zu  zahlenden  Rinder.  Die 
ganze  Sippe  versammelt  sich,  Das 
erste  Rind  wird  von  der  Schwester 
des  Jünglings  gegeben.  Das 
macht  den  Anfang,  Darauf  gibt 
die  ganze  Sippe  und  unterstützt 
die  Schwester  des  jungen  Mannes. 
Allesamt  geben  sie  Rinder  zu 
diesem  Verlöbnis, 

Sind  nun  die  Rinder  von  den 
in   dieser  Sache   herbeigekomme- 
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ka  mefeng,  ha  di  befha  ka  yona 
g-o  di  busheca  morago;  bagapi  ba 
CQna  le  bona  ba  di  gapeUca  go 
Upia  leshakeng.  Gomme  ge  ba  fence 
basadi,  ba  tla  gae.  Gomme  ge  ba 
fihlile,  ba  tla  ba  fa  fltlö  e  ngtoe, 
le  ba  bangwe  bakgonyana  ba  ba  fa 
e  ngwe.  Byalo  ba  thoma  go  bala 
dikgömö.  Gomme  ge  ha  hweca  e  le 
ce  di  shvpago,  ba  tla  re:  Le  se  ke 
la  re  shupa!  Byalo  ba  tla  busha 
ha  'bolgla  ya  seswai.  Ba  tla  re: 
Ga  re  bapecwe!  go  fihla  ge  ba  flcJia 
ce  lesgme  le  go  i»ha  pele.  Byalo 
bona  ba  tla  re:  Re  a  le  hlahisha! 
Gomme  ge  ha  dumela,  gona  ha  tla 
ha  hlahisha  kgömö.  Felo  ga  se 
göre  kgömö  yö  ha  e  hlahishicego 
bakgonyana  e  tla  tetwa,  aoica;  ba- 
kgonyana ha  tla  brtsha  ba  flcha  e 
ngwe  sebakeng  sa  yona.  Byalo  ba 
tla  ba  hiapisha  ka  leshapslo,  ba  ba 
fa  didyo  le  byalwa  le  mapötg  le 
dinama  ca  kgömö  yo  byalo.  Ge  go 
fedile,  ha  ya  gae;  go  fela  ca  le- 
nyalo. 


nen  Angehörigen  des  Vaters  des 
jungen  Mannes  gezählt  worden, 
80  werden  die  Freiwerber  bestellt, 
welche  diese  Rinder  nach  dem 
Wohnort  des  Schwiegervaters  des 
jungen  Mannes  hinbringen  können. 
Zunächst  bestellt  man  die  Frei- 
werber, welche  voranzugehen 
haben;  ihr  Name  lautet  Frei- 
werber des  Jubelgesangs;  das  sind 
die,  durch  welche  die  Angelegen- 
heit vorgetragen  werden  soll. 
Ferner  gibt  es  noch  andere  Frei- 
werber, deren  Name  lautet  Frei- 
werber der  Hütte ;  das  soll  heißen : 
die  Frei  Werber,  welche  die  Mäd- 
chen zil  unterhalten  haben.  Jene 
verheiratete  Schwester  des  jungen 
Mannes  nimmt  das  Körbchen  mit 
dem  Schnupftabak  und  geht  vor 
den  Rindern  her,  welche  man  nun 
zur  Abschließung  des  Verlöbnisses 
nach  dem  Wohnort  des  Mädchens 
bringt.  Sind  sie  in  das  Dorf  ge- 
kommen, so  stürmen  die  Frauen 
des   Ortes    mit  Hackcnstielen   auf 


die  Rinder  los,  schlagen  sie  und 
versuchen,  sie  zurückzujagen.  Dagegen  bemühen  sich  die  Treiber 
der  Rinder,  die  Tiere  in  den  Viehkraal  hineinzubekommen.  Haben 
die  Männer  endlich  die  Weiber  besiegt,  so  begeben  sie  sich  in  die 
Heimstätte.  Dort  eingetreten,  erhalten  sie  eine  Hütte,  und  die  jüngeren 
Freiwerber  erhalten  auch  eine  Hütte.  Nun  fangen  sie  an,  die  Rinder 
zu  zählen.  Finden  sie,  daß  ihre  Zahl  sieben  beträgt,  so  sagen  sie : 
ihr  sollt  nicht  auf  uns  hinzeigen !  (Go  shupa  =  auf  etwas  hinzeigen, 
mit  dem  Zeigefinger  der  rechten  Hand  auf  etwas  hindeuten.  Der 
Eingeborne  zählt,  indem  er  mit  dem  kleinen  Finger  der  linken  Hand 
beginnt.  Er  geht  dann  vom  Daumen  der  linken  Hand  —  go  fem 
seatla  =  die  Hand  aüe  machen  =  5  —  zum  Daumen  der  rechten 
Hand  hinüber,  —  go  selela  =  hinübergehen  =  6  — ,  und  streckt 
den    Zeigefinger   der  rechten  Hand    aus  =  go  shupa  =  7).     Darauf 

ZeiUchrift  fUr  KolonitUprnchsn,  B»b<I  UT  —  1»1S/1S.  9 


130 


Zeitschrift  für  Kolonialspracben,  Band  III. 


versprechen  sie  ein  achtes  Rind,  Wollen  die  Eltern  des  Mädchens 
noch  mehr  Rinder  haben,  so  sprechen  sie:  das  genügt  uns  nicht!  bis 
sie  zehn  und  noch  mehr  Rinder  herausgeholt  haben.  Ist  das  erledigt, 
so  fragen  die  Empfänger,  ob  sie  den  Zahlern  ein  Rind  schlachten 
dürfen.  Stimmen  sie  zu,  so  wird  ein  Tier  geschlachtet.  Jedoch 
ist  es  nicht  so,  daß  sie  das  Rind,  welches  sie  fiir  die  Freiwerber 
geschlachtet  haben,  fahren  lassen,  nein,  die  Freiwerber  müssen  an 
Stelle  desselben  ein  anderes  zahlen.  Darauf  reichen  sie  ihnen  Wasser 
zum  Waschen,  geben  ihnen  Speise,  berauschendes  Bier  und  leichtes 
Bier  und  Fleisch  von  jenem  Rind.  Dann  kehren  die  Werber  nach 
Hanse  zurück.     Das  Verlöbnis  ist  geschlossen. 


f)  Ge  lesogana  a  hlgka  dikgomo. 
Mokgwa  o  mongwe  ge  lesogana 
a  se  na  dikgömö,  le  no  re  go  monna 
yd  a  nago  le  dikgömö,  la  kgopgla 
dikgömö,  gomme  a  le  fa,  la  cea 
mosadi,  gomme  o  tla  mmelegela 
mosadi.  Gomme  kamorago  o  tlisha 
ce  dingwe  ce  di  latelago  cela  a  mo 
fago^  Ki  rnöka  ki  bögwe.  Le  ge  e 
ka  ha  mokgalabye,  ga  go  na  taha, 
o  eere. 

Mohlomgng  ge  a  se  na  dikgömö, 
o  no  tlisha  dipucanyane.  Mehleng 
ya  pele  ba  he  ha  nyalwa  le  ka 
dipheta.  Ge  mothg  a  hekile  mosadi, 
a  helega  mosetsana,  a  cewa,  dikgömö 
ca  pele  di  ya  go  fecisha  mmagwe. 
Ga  e  le  Mauha  ona  ge  a  se  na 
dikgömö  ca  go  beka,  bona  ha  dida 
bogweng  go  fihlela  ge  ha  helega 
ngtaana,  a  sh^mela  ba  bogweng, 
Ga  Mamahölö  ga  go  byalo.  Ba 
no  fa  mathg,  a  tlöga  le  mosadi  wa 
gagwe,  ba  ya  gagabo;  gomme  o 
tla  no  tseba  gohane  o  sa  na  le 
molato  wa  go  fecisha. 


Wenn  der  junge  Mann 
keine  Rinder  besitzt. 
Eine  andere  Weise  ist  die: 
Hat  der  junge  Mann  keine  Rinder 
zum  Frauenkauf,  so  wendet  er 
sich  an  einen  Viehbesitzier.  Der 
gibt  ihm  Rinder,  daß  er  das  Ver- 
löbnis schließen  kann ,  und  be- 
ansprucht dafür  ein  aus  der  zu- 
künftigen Ehe  hervorgehendes 
Kind,  ein  Mädchen  zur  Frau  für 
sich  beziehungsweise  seine  Söhne. 
Will  jener  junge  Mann  endlich 
seine  Verlobte  heimführen,  so  gibt 
ihm  der  Viehbesitzer  abermals  die 
dazu  nötigen  Rinder  und  wird 
dadurch  sein  Schwiegervater,  dem 
der  junge  Mann  verpflichtet  bleibt. 
Auch  alte  Leute  begeben  sich 
mitunter  iu  dies  Abhängigkeits- 
verhältnis. 

Wenn  der  Freier  keine  Rinder 
hat,  bringt  er  möglicherweise 
Ziegen.  Hat  man  doch  in  alter 
Zeit  den  Frauenkauf  sogar  mit 
Perlen  vollzogen.  Sind  nicht  ge- 
nügend Ziegen  gezahlt  worden, 
so  daß  noch  ein  Schuldrost  übrig  ist,  so  bleibt  derselbe  stehen,  bis 
aus    der   auf   diese  Weise   zustande    gekommenen    Ehe    eine  Tochter 
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geboren  ist,  die  —  vielleicht  schon  als  Kind  —  mit  einem  wohlhaben- 
den Manne  verlobt  wird.  Mit  den  Rindern,  welche  dieser  anzahlt, 
berichtigt  der  Vater  die  noch  fUr  die  Mutter  des  Kindes  ausstehende 
Schuld. 

Beim  Stamm  der  Mauba  in  Sekukunisland  ist  das  anders.  Hat 
der  Freier  nicht  genügend  Rinder  zum  Heiraten,  so  muß  er  beim 
Schwiegervater  wohnen,  bis  ein  Kind  geboren  ist.  So  lange  muß  er 
für  den  Schwiegervater  arbeiten.  @eim  Mamabolostamm  im  Holzbusch- 
gebirge ist  das  nicht  der  Fall.  Man  gibt  dem  Freier  die  Frau,  und 
er  fuhrt  sie  in  seine  Heimat.    Der  Rest  der  Schuld  wird  ihm  gestundet. 


g)  Ge  lesogana  le  ya  hogweng, 
Ge  lesogana  U  ya  hogweng, 
ygna  le  makgaile,  ba  beölwa,  gomme 
ha  kitila  moriri  ka  rnohlaba,  ba 
hlakanya  le  makhura.  Mohlaba  ki 
lefsika  le  lesg,  ba  le  shila,  e  a  ba 
leröle.  Mme  ge  ba  kitece,  ba  ch^la 
sebilo.  Le  sona  ki  mafsikana  a  go 
phadima  a  boleta;  le  ona  ba  o 
ahila.  Gomme  ba  chela  hlqggng  ka 
Qna.  Gomme  ba  apara  dipheta  ce 
dt  bglse  le  difoto  matsöggng.  Gomme 
basetsana  bd7ia  ba  tlola  ka  letsgku 
le  lehubidu.  Gomme  ge  ba  ßhlile 
bogweng,  basetsana  ba  mötae  ba 
bocana  ka  möka  ba  re:  Bakgonyana 
ba  Mokete  ba  tlile!  Gomme  metkepa 
e  kgöbökane  ka  gabo  vionyadiwa. 
Gomme  bakgonyana  ba  dule  ka 
kgörong,  gobane  basetsana  ba  ba 
tlile  go  apeela  bakgonyana.  Didyo 
di  budule,  go  tla  tla  basetsana  ba 
bararo  kgorgng,  ba  kwatama  ba 
löcha;  gomme  banna  ba  dumeca. 
Afme  ba  tlöga.  Bakgonyana  le  bona 
ba  tlöga,  ba  ya  le  bona  ka  gae. 
Mme  ba  tsena  ka  ntlgng,  ba  ba 
hlapiaha,  ba  ba  fa  didyo.  Ga  e  le 
go   robala,    gona   ba  robala  fltlgng 


Der  junge  Mann  geht  nach  des 
Schwiegervaters  Haus  zum  Besuch. 
Wenn  der  junge  Mann  das 
Haus  des  Schwiegervaters  besucht, 
so  geht  er  in  Begleitung  des 
Freundes;  beide  lassen  sich  den 
Kopf  so  rasieren,  daß  nur  auf  dem 
Scheitel  ein  Haarschopf  stehen 
bleibt.  Den  Schopf  frisiert  man  mit 
einer  Mischung  Sand  und  Fett. 
Der  Sand  wird  aus  einem  schwar- 
zen Stein  bereitet,  den  man  zu 
Staub  zermahlt.  Haben  sie  das 
Haar  frisiert,  so  streuen  sie  Glanz- 
puder darauf.  Dieser  Glanzpuder 
wird  durch  Zerreiben  aus  einem 
weichen,  glänzenden  Stein  herge- 
stellt. Sie  behängen  sich  mit  schönen 
Perlenketten  und  ziehen  Perlen- 
manschetten auf  die  Arme.  Und 
die  Mädchen,  die  Freundinnen 
der  Braut,  bestreichen  ihren  Körper 
mit  einer  Mischung  aus  Fett  und 
roter  Erde.  Sind  sie  nun  vor  dem 
Wohnort  des  Schwiegervaters  an- 
gekommen, so  versammeln  sich 
die  jungen  Mädchen  des  Ortes 
bei  der  Braut,  und  der  Bräutigam 
mit  seinem  Freund  bleibt  im 
9* 
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e  tee  ha  möka  ga  bona  basetsana 
le  masogana.  Ga  e  le  yena  monya- 
diwa  o  chaba  monna,  le.  go  bol^la 
ga  a  bolele  le  ysna;  o  no  bolela  le 
makgatle  fela.  Lesogana  le  ka  se 
ke  la  bona  sefaklögo  sa  mosetsana. 
Gobane  go  na  le  mokgwa,  mose- 
tsana 0  a  khurumeca  ka  kgbo  hlo- 
ggng.  JE  tla  re  ge  e  ka  be  lesogana 
le  rata  go  bona  mosetsana,  o  tla 
tlcha  selo,  pudi  le  dipheta  le  ga  e  le  se 
sengwe.  Ki  mo  a  tlago  tlösha 
kgbo  mahlong,  göre  a  tle  a  mmone 
sefaklögo.  Le  gona  ge  lesogana  le 
ile  bogweng,  a  se  ke  a  dul^lwa  ki 
kgwedi  e  mphsa,  gona  o  tla  Ufa 
ka  pudi  goba  fiku  le  se  sengwe. 


Tor;  denn  diese  Mädchen  kochen 
erst  für  sie.  Ist  die  Speise  be- 
reitet, so  erscheinen  drei  Mädchen 
im  Tor,  verneigen  sich  und  be- 
grüßen die  Besucher.  Diese 
beantworten  den  Gruß,  und  die 
Mädchen  kehren  um.  Der  Bräuti- 
gam und  sein  Freund  folgen  ihnea 
zur  Wohnung  des  Schwiegervaters. 
Sie  treten  ins  Haus  ein.  Man  gibt 
ihnen  Wasser  zum  Waschen  und 
reicht  ihnen  die  Speise.  Dann 
schlafen  sie  allesamt  in  einem 
Hause,  d.  i.  in  einem  Kaum,  die 
Mädchen  und  die  beiden  jungen 
Männer.  Aber  die  Braut  hält  sich 
von   ihrem   Bräutigam   fern.      Sie 


spricht  nicht  einmal  mit  ihm,  son- 
dern nur  mit  dem  Freund.  Der  Bräutigam  darf  das.  Angesicht  der 
Braut  nicht  sehen.  Es  besteht  die  Sitte,  daß  das  Mädchen  ihr  Ange- 
sicht mit  einer  Decke  verhüllt.  Wenn  der  junge  Manu  das  Mädchen 
gern  sehen  will,  so  muß  er  ein  Geschenk  geben,  einen  Ziegenbock, 
Perlen  oder  etwas  anderes.  Dann  wird  die  Braut  die  Decke  von  den 
Augen  ziehen,  damit  er  ihr  Angesicht  anschaue.  Ferner  wenn  der 
junge  Mann  das  Haus  des  Schwiegervaters  besucht  so  darf  er  nicht 
bis  zum  Beginn  des  neuen  Mondes  dableiben,  sonst  muß  er  einen 
Ziegenbock  oder  ein  Schaf  oder  etwas  anderes  als  Strafe  zahlen. 


Die 

a)  Go  kgopgla  mosadi. 
Byalo  ge  ba  thoma,  ba  röma 
sebaka,  mmaditsela.  Yena  o  a  ya 
go  kgopela  mosadi.  Ba  tla  re  go 
y&na :  U  reng  f  ga  re  gu  kwe,  cisha 
tsweci  ya  mmamothg  le  seepe  sa 
kgoro!  Gomme  o  tla  göm.a  a  boca 
papago  moshimane.  Ba  tla  flcha 
kgömö     le    namane    ya    phölwane, 


II. 
Heirat. 

Die  Bitte  um  die  Frau. 
Sie  beginnen  damit,  daß  sie 
einen  Vermittler  suchen,  die  Wege- 
mutter. Diese  geht  um,  um  die 
Frau  zu  bitten.  Man  antwortet  ihr : 
Was  sagst  du  ?  wir  verstehen  dich 
nicht;  bringe  die  Gebärerin  für 
die  Menschenmutter  (eine  Kuh  für 
die   Mutter    der  Braut)    und   das 
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gomme  o  a  e  tlüha.  Kamorago 
baho  lesogana  ha  röma  mothg  go 
kgopeca  lesogana  leo  gabo  mose- 
tsana  göre:  Ngwana  wa  Lena  shg, 
a  86  lewe  ki  dimphya !  Ki  möka  o 
dulece.  Gomme  o  tla  re:  Ki  nyaka 
mosadi!  Byalo  ge  lesogana  le  hlgka 
mogadi,  la  dula  byalo,  babo  mosadi 
ba  re:  Tlisha  tlösha-diropeng !  Le 
yona  ki  kgdm.ö  ya  tlisadi  le  namane 
ya  thsadi.  Gomme  lesogana  le  ya 
go  boca  babo;  gom,ine  ge  babo  ba 
sa  mo  Je  kgömö  yö,  o  swanece  go 
dula  ngwaga.  Ki  göre  o  tla  manci- 
bga,  a  lala  gona.  Didyo  o  dya 
gabo.  Le  go  shpma  o  shoma  gabo. 
Le  ge  babo  mosetsana  ba  ka  mo 
fa  didyo,  o  tla  gana  o  tla  re:  Ga 
ki  nyake  didyo,  ki  nyaka  mosadi! 
Gomme  kamorago  o  ruka  basetsana 
ba  bangwe,  a  shala  le  mosadi  loa 
gagwe  fela.  ■  Gomme  baho  lesogana 
ba  tlisha  dikgömö.  Byalo  babo 
mosetsana  ba  tla  re:  Ced  mosadi 
wa  gagol  Yena  o  tla  ya  gae,  a  re 
go  babo :  Ba  mphile  mosadi !  Ki 
mo  ba  tlago  röma  basadi  go  bica 
mosadi  e  lego  ngweci.. 


Beil  zum  Gebrauch  im  Tor  (eia 
Rind  für  den  Vater  der  Braut)! 
Sie  kehrt  um  und  sagt  es  dem 
Vater  der  Jünglings.  Sie  geben 
eine  Kuh  und  ein  Ochskalb  her- 
aus ,  und  lassen  beide  bin- 
bringen>  Darnach  senden  die  An- 
gehörigen des  jungen  Mannes 
abermals  jemand,  daß  er  bei  den 
Eltern  des  Mädchens  für  ihn 
bitte,  und  zwar  mit  den  Worten: 
Da  ist  euer  Kind ;  laßt  ihn  nicht 
von  den  Hunden  gefressen  werden! 
Fortan  verweilt  der  Bursch  und 
spricht:  Ich  bitte  um  meine  Frau 
Wenn  er  nun  also  auf  seine  Frau 
warten  muß,  sprechen  ihre  Ange- 
hörigen zu  ihm:  Bringe  was 
sie  von  unserm  Schoß  hin- 
wegtun kann !  Dies  Ding  ist  eine 
Kuh  mit  Färskalb.  Da  geht  der 
junge  Mann  es  seinen  Angehörigen 
anzusagen.  Wenn  ihm  diese  das 
gewünschte  Rind  nicht  geben,  so 
kann  er  ein  ganzes  Jahr  vergeb- 
lieh im  Hause  des  Schwieger- 
vaters zubringen.  Das  heißt,  er 
kommt    abends    und    schläft    da- 


selbst. Seine  Mahlzeiten  nimmt  er 
zu  Hause  bei  seinen  Eltern  ein;  auch  arbeitet  er  nicht  bei  dem 
Schwiegervater,  sondern  daheim  für  sich  selbst  oder  seine  Eltern. 
Bieten  ihm  des  Mädchens  Angehörige  etwa  Speise  an,  so  schlägt  er 
sie  aus  mit  den  Worten :  Ich  bitte  nicht  um  Speise,  ich  bitte  um 
meine  Frau!  Später  jagt  er  die  Freundinnen  seiner  Braut  weg,  und 
wohnt  nur  mit  seiner  Braut  zusammen.  Ztdetzt  bringen  seine  Ange- 
hörigen auch  die  verlangten  Rinder.  Nunmehr  sprechen  die  Eltern 
des  Mädchens :  Nimm  deine  Frau !  Darauf  geht  der  junge  Mann  nach 
Hause  und  verkündigt  den  Seinen :  Sie  haben  mir  mein  Weib  ge- 
geben !  Alsbald  senden  sie  Frauen  hin,  die  junge  Frau,  d.  i.  die 
Schwiegertochter  zu  holen. 
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b)  Ba  foVösha  viokgonyane  godimo 
ga  ntlö. 

MothQ  0  rata  go  beka,  rnrne  ba 
re :  Ga  re  na  ntlö,  aga  fltlö ! 
Gomme  a  aga.  Ge  a  fedice,  o  re: 
Ki  fedice  I  Gomme  ba  bgca  sebaka 
göre:  Re  fedice,  ba  ka  re  fotösha 
godimo  ga  nttöl  Bona  ba  re  go 
sebaka:  Re  kvoile,  mme  re  sa  bgca 
beng  ba-  gagwe  l  Ki  rnöka  ba  bol^la 
ba  re:  Mosadi  wagago  sho,  re  gu 
file!  Ki  gona  go  fotösha  godimo 
ga  ntlö,  mo  re  go  tsebago.  Gomme 
ga  e  le  go  dula  godimo  ga  ntlö 
mo  gageahg  ga  3£amabölö  ga  re  go 
tsebe.  Ga  e  le  mokgalabye  Thsolo 
o  re:  Ga  geshg  ga  Letswalo  kgale 
ba  be  ba  dira  byalo ;  mokgonyane 
le  makgatle  ba  be  ba  re  go  feca 
ntlö,  ba  dula  godimo  ga  yona ;  yena 
mosadi  wa  bona  o  tla  a  ba  fotösha. 
Ki  möka  ba  ba  file,  o  a  beka. 
Gomm£  ki  ca  ka  ga  Letswalo  ceo. 
Oobane  mekgwa  e  ya  ka  dinaga. 
Gomme  ga  e  le  mong  ga  geshg  ga 
Mamabölö,  ga  ba  dule  godimo  ga 
ntlö,  ba  no  bolela  fgla  ka  motömo, 
ba  bgca  sebaka,  gomme  sebaka  se 
bgca  babo  mosetsana  göre:  Ba  ga 
Mokste  ba  re:  re  folösheng  ntlgng, 
mme  re  folösheng  ka  mosadi  '  Byalo 
babo  mosetsana  ba  bolela,  mme  ge 
ba  dumelane,  ba  re:  Ba  reresha, 
a  re  ba  feng  mosadi  wa  bona! 
Mme  ba  re  go  sebaka:  Ba  bgce  u 
re  ba  re:  re  le  file  mosadi  wa  lena 
shg,  le  ka  tlöga  le  y^na! 


Der  Schwiegersohn  wird  vom 
Dach  herabgeholt. 

Mitunter  geschieht  es,  daß  man 
dem  Freier,  der  nun  seine  Frau 
endlich  heimführen  möchte,  noch 
einen  Auftrag  gibt.  Die  Schwieger- 
eltern sagen  ihm:  Wir  haben  kein 
Haus;  baue  uns  ein  Haus!  Dann 
baut  er  es.  Ist  er  fertig,  so  spricht 
er:  Ich  bin  fertig!  Es  wird  dem 
Vermittler  gemeldet:  Wir  sind 
fertig;  nun  können  sie  uns  vom 
Hause  herunter  holen !  Die  Ange- 
hörigen der  Braut  antworten  dem 
Vermittler:  Jawohl,  aber  wir 
müssen  es  erst  dem  Eigentümer 
des  Mädchens  ansagen !  Die  Eltern 
geben  ihre  Einwilligung  mit  den 
Worten :  Da  ist  deine  Frau ;  wir 
haben  sie  dir  gegeben !  Das  ist 
„das  vom  Hause  Herabholen",  so- 
weit wir  es  kennen.  Daß  der 
Bräutigam  dabei  auf  dem  Dach 
des  Hauses  sitzt,  ist  bei  uns,  dem 
Mamabolostamm,  unbekannt.  Je- 
doch der  alte  Tsolo  macht  fol- 
gende Angaben:  In  meiner  Hei- 
mat, beim  Letswalostamm  (ein 
Nachbarstamm),  war  es  in  alter 
Zeit  üblich;  der  Schwiegersohn 
und  sein  Freund  setzten  sich  nach 
Fertigstellung  der  Hütte  oben  auf 
das  Dach,  und  ihre  Frau  (dio 
Braut)  kam  und  hieß  sie  herab- 
steigen. Damit  hatten  sie  die  Frau 
in  Empfang  genommen,  und  der 
Bräutigam  konnte  ihre  Heimfüh- 
rung in  die  Wege  leiten.  Aber 
das  ist  nur  beim  Letswalostamm  Sitte.  Denn  die  Gebräuche  richten 
sich    nach    den    verschiedenen    Ländern.      Dagegen    sitzen     sie    bei 
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UDS,  dorn.  Mamabolostamni,  nicht  auf  dem  Dach;  es  ist  nar  eiae 
Redensart;  sie  machen  dem  Vermittler  Mitteilung,  und  der  Vermitder 
spricht  zu  den  Angehörigen  des  Mädchens:  Die  von  Soundso  sagen: 
holt  uns  vom  Dach  herab,  holt  uns  durch  die  Braut  herab!  Daraul 
beraten  sich  die  Angehörigen  der  Eltern,  und  stimmen  sie  Uberein, 
so  geben  sie  die  Antwort:  Es  ist  wahr,  laßt  uns  ihnen  ihre  Frau 
geben!  Dann  sprechen,  sie  zum  Vermittler:  Sage  ihnen  und  sprich: 
sie  lassen  euch  sagen:  „Wir  haben  euch  euro  Frau  gegeben,  da  ist 
sie;  ihr  könnt  sie  abholen!" 


c)  Ba  bica  mosadi  e  lego  ngweci. 
Byalo  go  tla  basadi  ba  hgopela 
ngweci.  Gomme  babo  ge  ba  duniece, 
ba  bica  moaetsana,  ba  mo  alela 
legögo  ka  fltlgng  a  dula,  ba  re:  Re 
gu  ßle  ba  ga  Mokgte!  Gomme  ge 
ba  realo,  a  thoma  go  IIa.  Le 
mmagwe  le  ysna  o  a  IIa.  Gomme 
ba  mo  laya  ba  re:  Ba  ya  go  dira 
Idiödu,  ba  ya  go  dira  tnotöi,  ceo 
ka  möka  u  di  kgotiel^le,  re  gu  ßle 
bona!  Gomme  ge  ba  realo,  o  a  IIa. 
Gomme  kamorago  ba  tla  re  go 
lesogana:  Re  a  gu  kgokela  mphya 
ya  gago;  wena  u  cee  molamo  u  e 
bolayel  Gomme  go  mosetsana  o  tla 
re:  Ge  ba  gu  senya,  u  b^el  Gomme 
ba  cea  eedibelo  sa  makhura,  ba  mo 
tlgca;  a  gana.  Ba  tlcha  seUvana, 
a  dumila.  Gotnme  ba  ala  legögo 
lapeng ;  a  gana  go  tspia  go  Igna, 
Ba  tlcha  selo,  goba  pudi  le  ga  e  le 
kgömö,  Gomme  a  na  a  aepela  go 
ßhla  sefergng,  a  s.mai  gomme  babo 
lesogana  ba  flcha  Kelo,  a  cwa  ka 
sefero,  A  ßhla  sefergng  aa  kg^vQ, 
a  e,ma.  Mme  ba  ficha  selo.  Gomme 
möwe  basadi  ba  epela  kop^o  ya 
bona  ba  re:  „Sebökaböki,  a  re  yeng 
gae!"   Ngvjeci  o  a  IIa.   Gomme  ba 


Die  Schwiegertochter  wird  heim- 
geführt. 

Nun  kommen  die  Frauen  und 
bitten  um  die  Schwiegertochter. 
Wenn  die  Angehörigen  zugestimmt 
haben,  so  rufen  sie  das  Mäd- 
chen und  breiten  für  sie  eine 
Schlafmatte  (das  Bett  der  Einge- 
bornen)  im  Hause  aus;  sie  setzt 
sich  darauf,  und  die  Eltern 
sprechen :  Wir  haben  dich  denen 
von  Soundso  gegeben!  Wenn  sie 
also  sprechen,  fängt  das  Mädchen 
an  zu  weinen.  Und  ihre  Mutter 
weint  auch.  Man  gibt  ihr  folgende 
Weisung:  Ob  sie  dich  zum  Dieb 
oder  bösen  Menschen  machen,  er- 
dulde alles,  wir  haben  dich  ihnen 
gegeben !  Wenn  sie  also  reden, 
weint  sie.  Darnach  sprechen  sie 
zu  dem  jungen  Mann:  Wir  binden 
dir  deinen  Hund  an;  nimm  einen 
Stock  und  schlage  ihn  tot!  Zu 
dem  Mädchen  sagen  sie;  Wenn 
sie  dich  schlecht  behandeln,  komm 
wieder!  Dann  nehmen  sie  einen 
Napf  mit  Fett  und  reiben  sie  ein ; 
sie  weigert  sich.  Sie  schenken 
ihr  etwas,  da  erlaubt  sie  es.  Man 
breitet   eine  Schlafmatt'e  auf  dem 
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tla  re  ge  ba  aepela,  monetsana  o  tla 
na  ema  mo  a  ratago;  ge  a  tla 
tlöga  mö,  ba  tla  flcha  selo,  byalo 
ka  dipketa  le  maseka  le  ce  dingwe. 
Ba  sepelela  pele  le  morago  göre 
dilo  di  ate.  Gomme  ba  fihla  nökeng, 
ba  mo  pepula.    Ge  ba  ßhla  leadrgng 


Hofe  (umhegter  Hof,  Wohnraum 
während  des  Tages)  aus ;  aber  sie 
weigert  sich,  auf  die  Matte  zu 
treten.  Man  schenkt  ihr  etwas, 
eine  Ziege  oder  ein  Rind.  Nun 
geht  sie  bis  zur  Hoftür;  dableibt 
sie  stehen.    Die  Angehörigen  des 


la  gabo  lesogana,   papago  lesogana     jungen  Mannes  schenken  ihr  etwas, 


0  a  tla,  gomme  a  tsema  lerumo. 
Gomme  mosetsana  o  a  ema;  ba  flcha 
selo,  a  tssna.  Ge  ba  tsena,  basadi 
ba  ba  mo  hlakanedicego  ba  leca 
mekgolökwane,  ba  mmökaböküha. 
Gomme  se/ergng  sa  ka  gae  o  a 
ema,  ba  flcha  selo.  Ge  ba  ßhla 
lapeng,  go  a  cica  mokhekölo,  a  ba 
chela  ka  metsi  a  re:  „Chilwana  a 
tsgku  o  a  naiwa,  chabela  ntlgng !'' 
A  tsena,  ba  ala  legögo  ka  ntlong. 
A  tsena,  a  no  ema  ka  dinao.  Mme 
ba  flcha  selo,  a  dula  go  lona  yena 
le  diphelegeci  ca  gagwe.  Ge  ba 
tsene,  mosepelo  wa  bona  o  fedile. 
Le  ga  go  le  byalo  m,asogana  a  tla 
a  robala  go  tee  le  basetsana  ba  ba 
tlilego  le  mosadi.  Yena  a  robala 
ka   thpko. 


und  sie  schreitet  hinaus.  Sie  kommt 
bis  zum  Eingang  des  Dorftors 
und  bleibt  stehen.  Man  schenkt 
ihr  abermals  etwas,  und  sie  geht 
durch  das  Tor  und  zum  Dorf 
hinaus.  Hier  erheben  die  Frauen 
ihren  Gesang:  „Zögernd  einher 
Schreitende,  laß  uns  nach  Hause 
gehen !"  Die  bräutliche  Schwieger- 
tochter weint.  Während  sie  nun 
dahinschreiten,  bleibt  das  Mädchen 
überall  stehen,  wo  es  ihr  beliebt; 
soll  sie  weitergehen,  so  müssen 
sie  ihr  ein  Geschenk  geben,  wie 
Perlen,  Armringe  und  anderes.  So 
gehen  sie  bald  rückwärts,  bald 
vorwärts,  damit  der  Gaben  viel 
werden  möchten.  Wenn  sie  an 
einen  Fluß  kommen,  wird  sie  von 


jemand  auf  dem  Rücken  hinüber- 
getragen. Sind  sie  endlich  am  Toreingang  der  Heimat  des  Bräutigams 
angekommen,  so  kommt  dessen  Vater  herbei  und  pflanzt  eine  Lanze 
in  dem  Eingang  auf.  Die  Braut  bleibt  stehen;  man  gibt  ihr  ein  Ge- 
schenk, und  sie  tritt  ins  Dorf  ein.  Alsbald  fangen  die  ihr  entgegen- 
kommenden Weiber  an  zu  jodeln  und  geleiten  sie  langsam  weiten 
Am  Hofeingang  der  Heimstätte  bleibt  sie  stehen ;  man  gibt  ihr  ein 
Geschenk,  und  sie  tritt  ein.  Sind  sie  auf  dem  Hofe  angekommen^ 
so  tritt  eine  alte  Frau  hervor^  besprengt  sie  mit  Wasser  und  spricht: 
„Verregnetes  Schnupftabaksmahlsteinchen,  flüchte  ins  Haus!"  Sie  tritt 
ein;  man  breitet  die  Schlafmatte  im  Hause  aus.  Sie  betritt  dieselbe 
mit  den  Füßen.  Sie  geben  wieder  ein  Geschenk-,  da  setzt  sie  sich 
auf  die  Matte,    und   ihre  Begleiterinnen  setzen  sich  zu  ihr.     Sind  sie 
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im  Hause,  so  ist  der  Marsch  zu  Ende.  Indessen  kommen  der  Bräuti- 
gam und  andere  junge  Männer  und  schlafen  mit  den  die  Braut  be- 
gleitenden Mädchen  in  einem  Raum.     Die  Braut  schläft  abseits. 


d)  Oo  chpUa  bonffioeci. 
JBa  tlo  hlwa  macaci  a  mabedi 
goba  a  mararo,  basetsana  ba  ya 
kggnyeng,  gomnie,  banna  ba  »hala 
ba  hlaba  pudi  goba  flku  yo  ba  rego 
ki  ya  go  tlola  makhura.  Mancibpa 
go  tla  ba  le  monyanya  wa  bona, 
gotnme  ba  tla  dya  nama  ya  pudi 
ya  ka  moswane.  Batho  ba  rnötse 
ba  pkepliela  mme  ba  lica  mekgo- 
lökwane,  ba  bina,  gomme  ba  tha- 
kgece.  Yena  ngweci  o  tla  boela  gae, 
ba  ya  gagabo  mogetsana,  ba  re  ba 
ya  go  chglla  bongweci.  Gomme  ba 
tla  rwala  hlogo  ya  pudi  yö,  ba 
isha  go  mogölo  wa  mosetsana.  Yena 
ge  a  e  amogece,  o  tla  e  Ufa  ka 
selo;  mohlomgng  o  tla  dira  byalwa, 
göre  mosetsana  a  gqme  a  ye  bo- 
gadi,  a  rwlle.  Goba  a  fleha  se 
sengwe,  pudi  goba  aeo  a  lego  naso. 
Gotnme  go  boa,  a  tla  le  dipliele- 
geci.  Cona  go  sasa  di  a  tlöga ;  le 
makgatle  a  tlöga ;  ki  gqna  a  bekilwe. 


Ausschütten  der  Schwiegertochter- 
schaft. 

Sie  vorweilen  zwei  oder  drei 
Tage;  die  Mädchen  gehen  nach 
Holz,  und  die  Männer  schlachten 
die  Ziege  oder  das  Schaf,  von 
dem  sie  sagen,  daß  es  geschlach- 
tet wird,  damit  sie  Fett  haben, 
die  Haut  einzureiben.  Am  Abend 
•findet  ihr  Fest  statt;  sie  essen 
das  Ziegenfleisch  vom  Vormittag. 
Die  Bewohner  des  Dorfes  fuhren 
Reigen  auf  und  jodeln;  sie  tanzen 
und  sind  fröhlich.  Aber  die  Schwie- 
gertochter geht  nach  ihrer  Heimat 
zurück;  die  Freundinnen  begleiten 
sie;  man  nennt  das  „die  Scbwie- 
gertochterschaft  ausschütten".  Sie 
tragen  den  Kopf  der  Ziege  und 
bringen  ihn  der  älteren  Schwester 
der  jungen  Frau.  Hat  diese 
den  Ziegenkopf  in  Empfang  ge- 
nommen, so  zahlt  sie  dafür  irgend 
etwas ;  vielleicht  bereitet  sie  Bier, 
damit  die  junge  Frau  es  mitnehme, 
wenn  sie  zu  den  Schwiegereltern  zurückkehrt.  Vielleicht  gibt  sie 
auch  etwas  anderes,  eine  Ziege  oder  was  sie  hat.  Kehrt  sie  zurück, 
80  kommt  sie  mit  ihren  Begleiterinnen.  Diese  gehen  alsdann  am 
Morgen  in  ihre  Heimat  zurück,  ebenso  der  Freund  des  Bräutigams; 
denn  die  Braut  ist  nun  heimgeführt. 


e)  Mokgwa  ica  mosadi  e  mofsa. 

Gomme    ge    kgwedi    e    dula,    a 

hlapa,  o  a  tlöga  a  ya  gagabo.     0 

bone  kgwedi,  a  bga  a  dula.    Gomme 

ge   a  fetilwe    ki   dikgwedi   ce    nne, 


Wie  sich  die  junge  Frau  zu 
verhalten  hat. 

Fängt  der  neue  Mond  an,  und 
die  Menstruation  tritt  ein,  so  geht 
die  junge  Frau  nach  ihrer  Heimat. 
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bä  mo  ieha  gagaho;  La  mo  Jilakola, 
ha  mo  apesha  pheta  e  tald,  ha 
kgokela  mohlosho  mo  plieteng.  0  a 
dula  gona  go  ßhl^la  a  belega 
ngwana. 


Ist  die  Menstruation  vorüber,  kehrt 
sie  zu  ilirem  Manne  zurück.    Hat 
sich    vier   Monate    hindurch    die 
Menstruation    nicht    mehr    einge- 
stellt,   so    führt    man    die    junge 
Frau  in  ihre  Heimat  zurück ;  man 
nimmt  sie  auf  den  Arm  und  trägt  sie;  man  schmückt  sie  mit  grünen 
Perlen ;    forner   bindet    man    ein  Büchschen  mit  Medizinpulver  daran. 
Die  junge  Frau  bleibt  in  der  elterlichen  Behausung,  bis  sie  das  Kind 


geboren  hat. 


f)  Ga  e  le  nionna  a  cea  mosadi  e 
mongwe. 
Manna  le  ypia  o  dira  byalo  ka 
lesogana.  Ge  a  lata  mosadi  wa 
bobedi  le  ga  e  le  wa  borarc,  o  dira 
byalo  ka  l-esogana.  Dikgömö  di 
cwa  byalo  ka  ca  lesogana.  Gape 
le  ge  monna  a  na  le  basadi  ba  ba- 
nnei,  ka  mäka  ba  fetwa  ki  wa  ga 
malgme  wa  gagwe,  le  ge  a  ka  cewa 
moragOm  Ba  bangwe  basadi  le  bona 
ba  tseba  gobane  kgöshi  e  tla  ba  ygna. 


Wenn  ein  Mann  eine  zweite 
Frau  nimmt. 
Der  Mann  macht  es  wie  der 
Jüngling.  Wenn  er  sich  eine 
zweite  Frau  sucht  oder  eine  dritte, 
so  macht  er  es  wie  der  Jüngling. 
Er  bezahlt  Rinder  genau  so  wie 
der  Jüngling.  Ferner  wenn  ein 
Mann  viele  Frauen  hat,  die  Vor- 
nehmste unter  ihnen  ist  stets  die 
Tochter  des  Onkels,  selbst  wenn 
sie  später  heimgeführt  worden  ist. 
Die  übrigen  Frauen  wissen  im 
Voraus,  daß  sie  die  Königin  anter 
ihnen  sein  wird. 
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Zu  den  neuen  Sprachen  von  Süd- 
Kordofan. 

Von  Ferdinand   Bork. 


Im  Sommer  des  Jahres  1910  hat  Frau  Brenda  Z.  Seligmann  den 
Süden  von  Kordofan  besucht  und  dort  nebenher  einigen  Sprachstoff 
gesammelt,  den  sie  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  I  Heft  3)  veröffentlicht 
hat.  Der  von  ihr  gewählte  Name  Naba  fiir  die  Völker  jener  Gegend 
dürfte  sich  aber  kaum  halten  lassen,  da  die  unbedeutenden  Berüh- 
rungen dieser  neuen  Sprachen  mit  dem  aus  Reinisch's  Arbeiten  so 
gut  bekannten  Nubischen  den  Namen  Nuba  nicht  rechtfertigen.  Wenn 
man  sich  den  geringen  Umfang  des  veröffentlichten  Stoffes  und  die 
unvermeidliche  Fehlerhaftigkeit  erstmah'ger  Aufzeichnungen  dieser  Art 
vergegenwärtigt,  so  wird  man  es  verstehen,  wenn  ich  meine  Ergeb- 
nisse nur  mit  einem  gewissen  Vorbehalte  den  Fachgelehrten  vorlege. 
Ich  gebe  sie  schon  jetzt  bekannt,  weil  sie  der  Sprachwissenschaft 
neue  Rätsel  aufgeben,  deren  Lösung  der  Mühe  verlohnt  Wie  es  mir 
scheint,  haben  wir  es  hier  in  Süd -Kordofan  mit  einer  Reihe  ver- 
wandter Sprachen  zu  tun,  die  zusammen  einen  eigenartig  entwickelten 
Typus  darstellen,  der  einerseits  stark  an  das  Hamitische,  andererseits 
auch  an  einige  Sudansprachen  erinnert  und  in  mancher  Hinsicht  hoch 
altertümlich  zu  sein  scheint. 

.  Das  Vokabular  umfaßt  sieben  Sprachen,  das  Talodi,  Eliri, 
Lafofa,  Tumtum,  Kanderma,  Kawama  und  Lumun.  Die  letztgenannte 
scheint,  wenn  man  aus  den  leider  allzu  dürftigen  Angaben  einen 
Schluß  ziehen  darf,  dem  Talodi  am  nächsten  zu  stehen,  das  vielfach 
mit  dem  Eliri  übereinstimmt,  während  auf  der  anderen  Seite  das 
Kawama  und  das  Kanderma  eine  Gruppe  zu  bilden  scheinen.  Das 
Tumtum  hebt  sich  durch  mancherlei  Eigenheiten  scharf  heraus  und 
steht  wohl  weiter  abseita. 
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Die  bedeutsamste  Erscheinung  dieser  Sprachenwelt  ist  die  nach 
dem  vorliegenden  Stoffe  leider  nicht  mit  völliger  Klarheit  bestimm- 
bare Kategorien-Einteilung  der  Nomina,  die  in  einem  eigen- 
artigen Präfix-  und  duffixsysteme  zum  Ausdruck  gelangt.  Ich  lasse 
die  Klassen  des  Talodi  folgen,  das  das  System  anscheinend  am  voll- 
ständigsten und  in  einer  Hinsicht  altertümlichsten  zu  enthalten  scheint. 
Da  es  zunächst  auf  die  Präfixe  ankommt,  die  sich  allein  lebendig 
erhalten  haben,  so  ordne  ich  die  Klassen  nach  diesen  Elementen. 
Der  besseren  Übersicht  wegen  sind  die  Präfixe  und  Suffixe  kursiv 
gedruckt. 

Gruppe  I. 

1)  Singular  b-,  Plural  g-,  k-,  —  6-ira,  <7-ira  (Lumun  6-ira, 
Eliri  6-6ra,  Kawama  ^-are,  ^'-are)  Baum.  —  b-6k,  A-ök  Seiiba.  — 
6-er-u,  ifc-era  (Eliri  k-AT-b-era,  a-?>-era,  Iteration !)  Habicht.  —  6-uduru, 
Ä;-uduru  (Lumun  /--utura,  Eliri  <('?)-üduru,  n-uduru)  Schwein.  — 
Zi-ßseda.  Jfc-ösSda  Leopard.  —  6(!)-eseda-6-ati,  A-esSda-^-ati  Leoparden- 
weibchen. — 

2)  Singular  «-(vor  Kons.),  »-(vor  Vokal),  Plural  g-, 
k-..  —  j/-ri,  ^r-ri  (Kawama  w-rls,  gi-m'i)  Antilope.  —  u-mado-A:,  A;a(?)- 
mado-/t  (Eliri  u-mado-k)  Elefant.  —  M-mado-u>-ati,  ku-m&do-g-&ti 
Elefantenweibchen.  —  w-e,  g-G  (Lumun  w-ai,  Eliri  Jw-ai,  c-e,  Lafofa 
agi,  A-agi)  Kuh.  —  w-ige,  k-\g^  (Eliri  ige,  k-\(>e)  Giraffe.  —  tc-ige- 
w-ati,  i-ige-^-ati  Giraffenweibchen. 

3)  Singular  g,  Plural  m.  —  ^r-eru,  m-eru  Löwe.  —  ^-erü- 
ati,  wj-erö-äti  Löwin.  — 

4)  Singular^,  Plural  m.  —  g-m-gi,  m-m-gi  (Lumun  ^-ini, 
Eliri  <^-in-^«!,  Kawama  \-go)  Tag.  —  ^'-oma,  w-oma  (Lumun  m-an) 
Haus.  —  ^'-odo-A-,  m-odo-fc  (Eliri  c-odo-i-,  Tumtum  m-&d\-gi,  Lafofa 
<-aro-t,  m-&ro-i)  Stern.  — • 

5)  Singular  ku,  Plural  a.  —  Arw-rasat,  a-rasat  (Tumtum  ftsä) 
Fliege.  — 

6)  Singular  b,  Plural  -.  —  J-ura,  ura  (Lumun  n-ura,  Tum- 
tum m-tdei-k-tdö)  Bulle.  —  6-akar-u,  akar-u  (Lafofa  6-egor-t,  a-gor-t) 
Huhn.  —  6-&r-6-ara.  äri-ärä  (Lumun  i-uri-6-uri,  Eliri  i-a-6-ura,  j-&- 
(j)-xir&)  Manu.  —  i-dr-6-ati,  ari-ati  (Eliri  b-a-b-an,  j-an)  Frau.  — 
i-uru-Jt,  eiu-k  (Eliri  p-eru,  ern)  Strauß.  —  6-ulu,  ulu  Taube.  — 
fe-ara-n,  ara-n  Stock.  —  6-uri,  er-6-i  (Eliri  b-eva-b-i,  Kanderma  örüva, 
it(?)uva)  Vogel.  — 

7)  Singular  5,  Plural  i.  —  ä-ria-ga,  i-rin-ga  Esel.  — 
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Orappe  II. 

8)  Singular  d,  t,  Plural  r.  —  af-ök,  r-ök  Hand.  — rf-uwa-jfc, 
r-u'a-A;  Fuchs.  —  <-äbä8,  r-äbäs  (Lafofa  <-wai,  Kawania  A-wai,  d-wai) 
StroDj.  — 

9)  Singular  t,  Plural  l.  —  t-ok,  l'Og  (Lafofa  t-&\,  Kawama 
kw-sA,  Tutntum  Jo-jiri,  »la-giri)  Quelle.  — 

10)  Singular  t,  Plural-,  —  <-aelu,  aelu  (Kanderma,  Kawama 
t-ole)  Hyäne.  — 

11)  Singular  k,  Plural  l.  —  Ä;-arämi,  Z-arämi  Hoble.  — 
k-&TE-no,  1-a.Ta-no  (Eliri  «f-are,  rn-ar6,  Lafofa  t-öYi,  «i-öli,  Kawama 
Ä:-idi,  n-idi,  Kanderraa  Z(?)-idi,  n-idi)  Kochtopf.  —  A-idu-i,  l-idn-k 
(Eliri  Ä:-ate,  ate)  Schild.  —  A-adu-Ä;,  Z-adu-A  Speer.  —  Ä-odo-i,  l-odo-k 
(Kawama  k-&do-l,  n-ado-Z)  Stein. 

12)  Singular.«,  n,  Plural  l.  —  n-are-tu-Ä;,  Z-are-tu-A  (vgl, 
«-are  Eisen)  Messer.    —    n-anora,    Z-anora   (Eliri  n-anora)  Nacht.   — 

Wie  schon  aus  den  eingeklammerten  Parallelen  hervorgeht, 
bieten  die  anderen  Sprachen  und  wohl  auch  das  so  wenig  bekannte 
Lumun  ungefähr  das  nämliche  Bild  dar,  jedoch  mit  dem  Unterschiede, 
daß  die  Klassenpräfixe  nicht  immer  die  gleichen  sind.  Das  ist  nicht 
auffällig,  da  sogar  in  ganz  nahe  verwandten  Sprachen  ähnliche  Unter- 
schiede vorhanden  sind,  vgl,  das  Geschlecht  von  arbor,  arma  und 
von  arbre  und  arme.  In  zahlreichen  Fällen  haben  Singular  und  Plural 
die  gleiche  Form,  z.  B.  g-omi  „Hand"  und   „Hände"   (Lafofa).  — 

Die  Klassenpräfixe  spielen  selbstverständlich  eine  Rolle 
bei  den  attributiven  Adjektiven,  und  zwar  erhalten  sie  im  Plural 
durchweg,  im  Singularis  zuweilen  das  Präfix  ihres  Nomons,  z,  B.  Sing, 
d^-alan-ge  ^-ote,  Plur.  w-alan-ga  7rt-ote  „die  gute  Keule"  (Eliri).  Sie 
greifen  auch  wohl  in  die  Konjugation  über,  wenn  auch  heute  noch 
nicht  zu  entscheiden  ist,  wie  weit.  Ein  paar  Beispiele:  6-ara-6-ara 
6-ili-k  b-ela,  (b-a,T&-n)  „Mann  einer  hat — nicht  (einen  Stock)" 
(Talodi);  l-igi  l-ero  (/-avera)  „die  Männer  haben — nicht  fStöcke)" 
(Kanderma). 

Aus  Fällen  wie  k-odo-k,  l-odo-k  (Talodi)  neben  k-&do-l,  n-ado-Z 
(Kawama),  wo  bei  gleichem  Wortstamme  der  Endkonsonant  so  ver- 
schieden ist,  daß  eine  lautgesetzliche  Vertretung  unmöglich  erscheint, 
schließe  ich,  daß  das  Klassenzeichen  ursprünglich  doppelt 
gesetzt  wurde:  *k-od<>-k,  *l-odo-l,  etwa  wie  im  westlichen  Hamiti- 
schen  in  einem  besonderen  Falle  das  t  des  Femininums,  z.  B. 
„Greis",  „Greisin"  amyar,  f-amyar-«  (Tamaschek),  amyar,  <A^amYar-<A 
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(Kabylisch).  Über  jeden  Zweifel  erhaben  ist  die  Doppelsetzung  in 
den  Femininformen  «-mado-w-ati,  foi-mado-<jr-ati,  w-ige-w-ati,  i-ige- 
</-ati  (aber  anscheinend  nicht  in  ^-orü-äti,  m-orü-ati!)  und  in  iterierten 
Bildungen  wie  6-ar-6-ara. 

Nun  heißt  aber  das  Maskulinum  zu  u-mado-u)-ati,  Ä:u-mado-^-ati: 
u-mado-Ä:,  i-a(?)-mado-A-.  Zunächst  ist  zu  beachten,  daß  die  Sexus- 
endung ati  auf  das  Vorhergehende  keinen  merkbaren  Einfluß  haben 
kann.  Ferner  hat  u-m&do-k  dasselbe  Suffix  wie  k-odo-k  u.  a.  und 
dieses  lautet  im  Innern  dos  Wortes  anscheinend  ip-  (w-mado-tc-ati). 
Daraus  erschließe  ich  die  Urform  *kw.  Ist  aber  das  Suffix  k  und  w 
das  gleiche,  so  werden  auch  die  Präfixe  u  —  in  der  Klasse  2  steht 
es  für  w  —  und  k  auch  wohl  auf  dasselbe  *kw  zurückgehen,  das  im 
Kawama  gelegentlich  noch  enthalten  ist  z.  B.  kw-al  (Kanderma  öl, 
/-ol)  Fliege.  Sind  aber  die  Elemente  u,  k,  w  auf  altes  *kw  zurück- 
zufuhren, so  wird  man  auch  die  sämtlichen  anderen  Klassenzeichen 
(g,  g,  m)  der  ersten  Gruppe  in  derselben  Weise  erklären  müssen. 
Die  heutige  Verschiedenheit  wäre  dann  etwas  Gewordenes,  nicht 
Ursprüngliches,  und  die  so  überaus  zahlreichen  Fälle,  wo  Singular 
und  Plural  das  gleiche  Element  aufweisen,  dürften  die  altertümlicheren 
sein.  Daraus  folgt,  daß  die  Präfixe  und  Suffixe  von  Hause  aus  nicht 
der  Numerusbezeichnung  gedient  haben,  sondern  eben  Klassen- 
zeichen gewesen  sind. 

Die  Numerusbezeichnung  ist  in  diesen  Sprachen  davon 
getrennt  gewesen,  sie  beruhte  auf  gewissen  Veränderungen  im  Inneren 
des  Wortes,  von  denen  noch  reichliche  Spuren  vorhanden  sind,  z.  B, 
fi&h,  aiföh  Kuh.  —  düwä,  ä-dilw-än6  Schlange.  —  düma,  ä-düm-äne 
Strauß.  —  fa,  na-fat-ane  Baum.  —  ni^fia,  nl-fi-äne  Giraffe  (sämtlich 
Tumtum),  w-agitu,  ke-g&-m-\tu.  P*ferd  (Talodi),  nudruba,  nuduruba 
(Eliri),  nOdurö,  nidürg  (Talodi)  Hase,  iiuba,  6aba  Speer  (Eliri). 

Diese  „inneren  Plurale",  deren  Gesetzmäßigkeit  nur  ein  erheb- 
lich umfangreicherer  Stoff  erkennen  lassen  kann,  scheinen  mir  die 
südkordofanischen  Sprachen  den  hamitischen  nahe  zu  stellen ;  wenig- 
stens bin  ich  geneigt,  in  diesen  einen  hamitischen  Bestandteil  anzu- 
nehmen, der  nicht  ganz  unbedeutend  sein  kann.  Als  nun  die  inneren 
Plurale,  wahrscheinlich  infolge  des  Einflusses  einer  nichthamitischen 
sudanischen  Schicht  allmählich  untergingen,  traten  die  Klassenzeichen 
als  NumeruBzeichen  an  ihre  Stelle,  und  nunmehr  beginnen  I^ifferen- 
zierungsgesetze  ihr  Spiel  zu  treiben  und  aus  der  ursprunglichen  Zwei- 
heit   eine  Vielheit  zu  machen.     Die  mechanischen  Triebkräfte  dieses 
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Vorganges  können  wir  heute  kaum  ahnen,  da  wir  beispielsweise  die 
Wirkungen  des  exspiratorischen  und  des  musikalischen  Akzents  in 
diesen  Sprachen  nicht  kennen.     Doch  zurück  zu  den  Klassen. 

In  den  Klassen  8 — 10  der  zweiten  Gruppe  dürften  sämtliche 
Klassenzeichen  auf  ein  altes  d  zurückgehen.  Ich  halte  den  Zerebral- 
laut für  ursprünglich,  weil  sich  von  diesem  aus  die  Entwickelung  zu 
d,  t,^  r,  1,  n  am  leichtesten  begreifen  läßt,  und  weil  auch  sonst  in 
diesen  Sprachen  derartige  Übergänge  oft  genug  belegbar  sind. 

Es  haben  sich  mir  also  zwei  Formelemente  ergeben,  *kw  und 
*d,  die  ich  stillschweigend  als  Klassenzeichen  in  Anspruch  ge- 
Dommea  haben.  Auf  den  ersten  Blick  sehen  diese  den  koptischen 
Artikeln  pe,  pi  (m.)  und  te,  ti  (f.),  die  natürlich  auch  das  Altägypti- 
sche kennt,  den  Bedschaartikeln  w  (m.)  und  tu  (f.),  den  nachgestellten 
Somalartikeln  -k  (m.)  und  -t  (f.)  und  denen  des  Galla  ca  (m.)  und 
tti  (f.)  sehr  ähnlich,  so  ähnlich,  daß  man  sie  geradezu  als  Urformen 
dieser  hezeichnen  könnte.  Dazu  kommt  die  eigenartige  Doppelsetzung, 
die  mit  einem  Sonderfalle  des  Westhamitischen  übereinstimmt.  Der 
Gedanke,  daß  eine  Verwandtschaft  vorliege,  drängt  sich  von  selbst 
auf.  Es  ist  aber  noch  die  Frage  zu  stellen,  ob  der  formellen  Über- 
einstimmung auch  eine  sachliche  entspricht,  oder,  wenn  Verschieden- 
heiten vorhanden  sind,  sich  diese  vielleicht  als  Ergebnisse  einer  ab- 
weichenden Entwickelung  auffassen  lassen. 

Nach  dem  vorliegenden  Stoffe  habe  ich  den  Eindruck  gewonnen,  daß 
die  Klassen  auf  einer  Einteilung  der  Substantiva  in  höhere 
und  niedere  beruhen').  Sämtliche  Personen,  die  geschätzteren, 
gefährlicheren  und  die  lästigen  Tiere,  der  Tag,  der  Stern,  das  Haus, 
die  Seriba  gehören  zur  höheren  iw-Klasse ;  die  weniger  geschätzten 
Tiere  (Hund,  Fuchs,  Hyäne),  die  meisten  leblosen  Dinge  (anscheinend 
soweit  sie  für  den  Menschen  nicht  von  Bedeutung  sind),  die  Nacht 
u.  a.  m.  zu  der  niederen  d-Klasse. 

Innerhalb  der  höheren  Klasse  macht  sich  nun  anscheinend  das 
Bestreben  geltend,  einiges  herauszuheben,  und  zwar  durch 
Komposition  und  Iteration*),  während  andererseits  das  Femininum 
herabgedrückt  wird.    Wenigstens  scheint  es  mir,  daß  die  Sexusendung 


')  Vergl.  in  meinem  Buch  „Die  Sprachen  der  Hamiten".  Hamburg. 
Priederichsen  &  Co.   1912.  S.  22  ff.      Meinhof. 

')  Sollte  6-ar-6-ara  „Mann"  nicht  das  Urbild  des  Wortes  Berber,  ßapßapoj 
sein  können? 
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ati  nichts  weiter  ist  als  eine  sekundäre  Abzweigung  von  dem  Klaasen- 
zeichen  des  Niedrigen  d. 

Die  weitere  Entwickelang  der  alten  Klassenzeichen 
ku)  und  d  wird,  wie  es  auch  sonst  bei  der  sprachlichen  Entwicke- 
lung,  die  keineswegs  eine  oaturgeschichtliche  Entwickelung  ist,  die 
Regel  ist,  nicht  immer  gradlinig  verlaufen  sein.  Es  werden  in  ge- 
wissen Fällen  die  Elemente  kw  und  4  verstummen.  Qeschieht  dies 
häufiger,  so  worden  die  Reste  des  Systems  in  Unordnung  geraten 
müssen,  und  es  werden  sich  Mischtypon  herausbilden,  wie  z.  B.  t-'i-no, 
m-i-no  (Eliri;  Lafofa  t-e,  m-e)  Stein;  kw-nmi-r,  Z-ami-r  Mann 
(Kawama).  Das  Kawama  scheint  an  solchen  Mischtypen  sehr  reich 
zu  sein,  während  das  Talodi  (vielleicht  mit  dorn  Tumtum  und  Kan- 
derma)  den  alten  Zustand  verhältnismäßig  am  besten  bewahrt  bat. 
Ganz  frei  von  Mischtypen  ist  es  nicht;  ich  rechne  dazu  die  Klassen 
11  und  12. 

Nunmehr  möchte  ich  auf  die  Frage  nach  dem  Zusammen- 
hange dieses  Klasse  nsystems  mit  der  hamito-sem  iti- 
schen  Personenbezeichnung  zurückkommen.  Es  handelt  sieb 
bei  der  letzteren  ebenfalls  um  zwei  Klassen,  von  denen  die  feminine, 
als  das  rein  Neutrische  umfassend,  entschieden  als  die  niedrigere  zu 
deuten  ist.  Die  südkordofanischen  Sprachen  rechnen  nun  den  Feminin- 
sexus zwar  zur  höheren  Klasse,  aber  sie  scheinen  ihn  durch  die 
Endung  ati,  die  nach  meiner  Meinung  auf  4  zurückgeht,  als  etwas 
tiefer  Stehendes  zu  kennzeichnen.  Es  wäre  wohl  denkbar,  daß  die 
südkordofanischen  Sprachen  in  diesem  Punkte  etwas  hoch  Altertüm- 
liches bewahrt  hätten,  während  das  Hamitu-Semitische  eine  jQngere 
Entwickelung  darstellen  könnte.  Ich  denke  mir  diese  in  der  Weise, 
daß  der  1^'emininsexus  in  die  niedere  Klasse  überfuhrt  wurde 
und  dort  die  alte  verwandte  Endung  4  verdrängte.  Da  aber,  wie 
schon  angedeutet,  das  vorliegende  Tatsachenmaterial  nicht  hinreicht, 
um  meine  Vermutung  zu  beweisen  oder  zu  widerlegen,  die  in  so 
fern  neue  Bahnen  weist,  als  sie  das  semitische  Geschlecht  als  etwas 
Gewordenes,  nicht  etwas  Ursprüngliches  auffaßt,  so  ist  es  unbedingt 
notwendig,  eine  linguistische  Expedition  in  jene  unerforschten  Ge- 
biete zu  senden,  die  die  Angaben  von  Frau  Seligmann  erweiterte 
und  berichtigte  Nach  ihr  muß  es  dort  eine  Unzahl  von  gründlich 
verschiedenen  Sprachen  geben,  eine  lockende  Aufgabe  fUr  ©inen 
Sprachforscher! 

Ehe  ich  weiter  gehe,  möchte  ich  hier  ein  kurzes  Kapitel  über 
die    Wortbildung    einschalten,    das    uns   später   von   Nutzen    sein 
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wird.  Wie  schwer  oft  die  Entscheidung  zu  treflFen  ist,  wenn  man 
einem  inneren  Plural  auf  der  Spur  zu  sein  glaubt,  mag  man  aus  dem 
Worte  m-aro,  «i-gi-wi-aro  (Tumtum)  „Leopard"  ersehen.  Der  Stamm 
dieses  Wortes  scheint  aro  zu  sein,  das  von  ^r-eru,  w-eru  (Talodi) 
„Löwe"  kaum  zu  trennen  ist  und  an  das  hebräische  äri  „Löwe"  an- 
klingt. Der  gleiche  Stamm  kommt  noch  mehrmals  in  den  südkordo- 
fanischen  Sprachen  vor.  Der  Plural  »li-gi-ni-aro  enthält  ein  Element 
gl,  das  sich  als  Synonymen  zu  aro  darstellen  wird.  Es  dürfte  sich 
als  ga  in  dem  kawamischen  Worte  ga-m-era-i  „Leopard"  wieder- 
finden, dessen  m  und  i  i'ch  als  Klassenzeichen  auffasse,  dessen  ga  und 
era  die  Wortstämme  sein  dürften.  In  etwas  abweichender  Gruppie- 
rung sehen  wir  analoge  Elemente  in  dem  lafofischen  Worte  jt>-alu-i- 
ino-r  „Löwe",  p,  h,  r  sind  wohl  die  Klassenzeichen,  alu  =  eru  und 
ino  die  Wortstämme. 

Dieser  Typ  der  Wortbildung  ist  nicht  ungewöhnlich.  Er  be- 
ruht auf  der  Verbindung  synonymer  Stämme,  die  durch  Klassenzeichen 
verbunden  sind,  oder  auf  der  ebenso  gearteten  Iteration.  Ein  paar 
Belege  mögen  das  Wesen  dieser  Erscheinung  veranschaulichen ;  die 
Klassenzeichen  sind  wiederum  kursiv  gedruckt.  Ich  lege  das  Kawama 
zu  Grunde.     Wie  vorhin  folgt  der  Pluralis  dem  Singularis. 

Typus  I.  —  9-uru-^-ami-a,  Z-uru-Z-eni-a  „Mann".  Zum  Stamme 
uru  vgl.  6-uri-6-uri  (Lumun),  zu  ami  vgl.  kiO'&ini-y;  Z-ami-r  (Kawama), 
Jk-ame,  amI  u.  ä.  (Lafofa)  „Mann".  —  i-a-u-ari-te  <  *k-&T-v-tiT\-te 
„Kürbis" ;  zu  dem  Stamme  vgl.  n-aro  (Talodi).  —  t-&\-n-&-ka  <  *t-&l- 
n-ai-ka  (Talodi)  „Kamel";  vgl.  «-a-m-ala-tc  (Lafofa).  —  k-o-nä-de-p-ö, 
k-O'dna-ga-de-ff-o  (Tumtum)  „Mann".  —  A:-o-m-ani-m-ini-« '),  fc-ö-düg- 
pä-i'j-k^)  (Tumtum)   „Frau". 

Typus  II.  —  k-kr-w-a.  „Tochter";  vgl.  p-elu-m-i»)  (Lafofa) 
„Tochter",  ri-are  „Kind".  —  m-o-gw-eii  <  *»i-or-^w-eri  (Lafofa) 
„Bier";  vgl.  u-m-adi-a  <  *ur-m-adi-a  (Kawama;  sieh  Typus  III!);  zu 
ur  vgl.  <-uru  (Kanderma),  zu  adi  vgl.  n-äli  (Tumtum).  —  m-ane-wi-i 
(Talodi)  „Mutter" ;  zu  ane  vgl.  n-ana  (Kawama),  zu  i  vgl.  ia  (Lafofa), 
Z-i6i   (Kanderma).    —    d-&-b-era,   <  *d-ar-b-era   (Kanderma)    „Wind"; 


')  Es  steckt  das  Wort  für  Mutter  «i-ane-m-i  (Talodi)  darin.  Vergl.  unter 
Typus  II.  — 

»)  Ist  -a  =  aä? 

')  Das  Lafofa  hat  in  einigen  Fällen  1  gegenüber  dera  r  der  anderen  Sprachen 
wie  in  y-alu-6-ino-r  gegenüber  aro,  eru,  era;  Ä-älö  „Regen"  gegenüber  p-i-n-ere 
(Talodi), 
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vgl.   d-erO'Ti    (Kawama),    kw-eT-ni    (Lafofa).    —    Jt-ana-ncz-ana    (EUiri) 
„Wind"  ;  vgl.  A-änä  (Talodi).  — 

Typus  III.  —  a-m-eri-Aa  „B«""g" ;  vgl.  b-ajco-k,  k-&TO-k  (Talodi).  — * 
Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  den  Zahlwörtern  die  Klassen- 
zeichen  ebenso  anhaften  werden  wie  den  Substantiven.  In  der  Tat 
finden  wir,  daß  unter  dieser  naheliegenden  Voraussetzung  die  ver- 
wirrende Vielgestaltigkeit  der  Zahlwörter  erheblich  eingeschränkt  wird. 
Im  Talodi  sind  die  Präfixe  und  Suffixe  vollständig  regelmäßig  ent- 
wickelt, in  dem  verwandten  Eliri  sieht  man  nur  Spuren  davon. 

Es  wäre  aber  ein  Fehler,  die  aus  dem  Vergleiche  des  Talodi 
und  Eliri  gewonnenen  Gebilde  als  Normen  fiir  die  übrigen  Sprachen 
anzusehen.  Wenn  nämlich  der  Stamm  eines  Zahlwortes  oder  mehrerer 
mit  k  oder  kw  anlautete,  so  könnte  es  vorkommen,  daß  ein  solcher 
Anlaut  als  Klassenzeichen  behandelt  würde  und  verschwände,  während 
andererseits  auch  das  Klassenzeichen  mit  dem  Stamme  fest  ver- 
schmelzen könnte.  Fälle  ähnlicher  Art  kommen  in  allen  Sprachen 
vor.  Ich  erinnere  an  frz.  lendemain  <  ille  indo  mane,  und  la  Pouille  = 
lat.  Apulia.  Da  es  nun  schwerlich  in  allen  Fällen  möglich  sein  wird, 
sichere  Kriterien  zur  Ermittelung  des  Wortstammes  zu  finden,  so 
wird  man  sich  vielfach  bescheiden  müssen,  bis  uns  ein  günstiger 
Zufall  besseren  Stoff  liefert. 


Talodi 

Eliri 

Tumtum 

1. 

j-ili-k 

eile 

m-non-i 

2. 

a-ila-Ä: ') 

eta 

kera 

3. 

a-ida-Ä; 

eta-A 

ködöna 

4. 

k-ehä-ai-k 

_;-ibi-ni-Ä; 

Är-igi-so 

5. 

t'-ekun-^-fli-Ä: 

c^-^bin-^-ela 

A;-ami-ni,  Isimo 

6. 

tani-^-ili-^ 

mena-_/-elle 

a-td-A:ä-den  ni-AoA-t 

7. 

tani-a-illa-A: 

mena-j-eta 

o-tS-^-den  nera 

8. 

tani-«-ida-^ 

mena-_/-ela-Ä- 

«t-tS-iä-den  ködöna 

10. 

tani-gwano-t 

^e-meüu-no-Ä; 

Kanderma 

Kawama 

Lafofa 

1. 

kene 

w-^g&tä-ru 

d-ili-ti 

2. 

k^nöan 

Uten 

bat^ran 

3. 

keriöin 

toli 

batÄdan 

4. 

malu 

kuora 

A-eka 

')  Es  wäre  möglicli,  daß  das  a-  einiger  Zahlwörter  gleicher  Herkunft  wäre  wie 
das  gleiche  Präfix  des  Schilluk  z.  B.  a-kjel  „eint",  a-rio  „»wei",  a-ddak  „drei". 

10» 
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Kanderma 

Kawama 

Lafofa 

5. 

thene 

to-deae 

g-re-g-um 

6. 

rS-diöen 

air-gh-il 

d-ile-di-deai-t 

7. 

mälü-jöiöio 

kuri-tori 

bateran-dt-deni-^ 

8. 

öbö 

d-ubo 

batädan-dt-deni-t 

10. 

ori 

di 

ter-um 

Eins.  —  Die  so  einfach  und  urepräpglich  aussehenden  Formen 
fiir  Eins  des  Talodi  und  Eliri  scheinen  nun  in  der  Tat  Substanever- 
lusten  allein  ihre  Einfachheit  zu  verdanken.  Der  Vergleich  zwischen 
ni-noöi  (Tumtum)  und  kene  (Kanderma)  lehrt,  daß  der  Wortstamm 
mit  k  oder  gar  mit  kw  begonnen  haben  dürfte;  h  ist  nämlich  in 
diesen  Sprachen  häufig  die  Vertretung  eines  k.  Die  Form  des  Tum- 
tum dürfte  aus  *m-kwan-^t  hervorgegangen  sein.  Mit  dem  Stamme 
kwan  (ken)  wäre  die  Form  des  Kawama  w-ögätü-»-«  wohl  zu  ver- 
einigen, wenn  man  als  letzten  Stammkonsonanten  ein  d  (f)  ansetzte. 
Als  vorläufige  Urform  nehme  ich  *kwefe  an.  Diese  hat  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  osthamitischem  wal,  wer,  wal,  aber  auch  mit  sudani- 
schen Formen  wie  bali,  keda(i),  kulu  und  (a)kjel  des  Schilluk  und 
kel  des  Nufer.  Weiteres  über  die  osthamitischen  Formen  usw.  bei 
Keinisch:  Die  sprachliche  Stellung  des  Nuba  S.  151. 

Zwei.  —  Auch  die  Zahl  zwei  scheint  im  Talodi  recht  abge- 
schliffen zu  sein.  Das  Lafofa  und  Kanderma  haben  anscheinend  sogar 
vier  Stammkonsonanten  unter  der  Voraussetzung,  d&ß  das  beginnende 
b  «  *kw)'  oder  k  «  *kw)  stammhaft  ist.  Man  vergleiche  dazu  uten 
(=  *baten)  im  Kawama.  Diese  Voraussetzung  scheint  bestätigt  zu 
werden  durch  eine  an  günstiger  Stelle  erhaltene  Form  der  Zwei  im 
Talodi.  Die  Zahl  zehn  ist  im  Talodi  und  Eliri  nach  demselben  Systeme 
gebildet:  je-manu-ao-k  (Eliri)  „zehn"  ist  zu  zerlegen  in  meiiu  „fünf" 
und  no  „zwei  ,  wie  die  etwas  abweichende  Bildung  _/«-menja-lo-k- 
je-menja-lo-/fc  „zwanzig"  lehrt  Ebenso  besteht  das  talodische  tani- 
gwano-Ä;  „zehn"  aus  tani  „Hand"  und  gwano  „zwei".  Nach  Analogie 
des  Eliri  scheint  es  mir  nicht  recht  einleuchtend,  daß  das  gw  in- 
mitten des  Wortes  ein  Klassenzeichen  sein  könnte,  eher  würde  man 
auf  einen  Stammbestandteil  raten  dnri'en.  Ich  will  nicht  verhehlen, 
daß  diese  Beweisführung  nicht  ganz  einwandfrei  ist.  —  Das  lafofische 
Wort  ter-um  „zehn"  ist  sicher  verwandt  mit  ^-re-^-um  „fünf".  Wir 
werden  von  beiden  den  Bestandteil  um  abtrennen  müssen,  der  mit 
^-omi  (Lafofa),  c-ebi  (Eliri)  „Hand"  zusammenhängen  dürfte.  Dazu 
gehören  ferner  Jfc-ami-nl  (Tumtum)  „fünf"  und  Ä;-ebä-ni-t  (Talodi) 
„vier".     Ist   meine  Zerlegung  richtig,    so    muß  ter  „zwei",  re  „eins" 
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sein  Legt  man  nun  auf  ter  „zwei"  Gewicht,  so  wäre  die  erschlossene 
anlautende  Doppelkonsonans  kw  fUr  „zwei"  falsch.  Aber  beweisend 
ist  dieses  Verfahren  nicht,  da  in  diesen  Sprachen  der  Anlaut  eines 
Wortes  verstümmelt  sein  kann  und  vielfach  ist.  Bleiben  wir  bei 
der  m.  £.  besser  beglaubigten  Doppelkonsonanz,  so  darf  man  wohl 
als  einstweilige  Urform  aufstellen:  *kweredan,  das  wiederum  mit  ost- 
hamitischem  war,  bar,  andererseits  mit  sudanischem  bari,  mel  eine 
entfernte  Ähnlichkeit  hat. 

Drei.  —  Im  Talodi,  und  namentlich  im  Eliri,  Kanderma  und 
Lafofa  erscheint  die  Drei  als  eine  Abart  der  Zwei.  Das  wäre  so  zu 
verstehen,  daß  drei  als  Zusammensetzung  von  zwei  und  eins  aufge- 
faßt werden  müßte.  Dann  aber  wäre  nachzuprüfen,  ob  nicht  auch 
die  Eins  zur  Zwei  in  einem  erkennbaren  Verwandtschaftsverhältnisse 
steht.  Das  scheint  in  der  Tat  für  das  Talodi,  Eliri,  Tumtum  und 
namentlich  das  Kanderma  zuzutreffen.  Die  von  mir  rekonstruierten 
Urformen  lassen  dies  nicht  klar  genug  erkennen.  Immerhin  gebe  ich 
zu  bedenken,  daß  eine  Zusammensetzung  aus  1  -j-  1  dem  Abschleifeb 
stärker  ausgesetzt  ist  als  die  erheblich  kürzere  Eins.  Eine  handgreif- 
liche Ähnlichkeit  werden  wir  wohl  nicht  mehr  erwarten  dürfen.  In 
noch  höherem  Maße  wird  der  Snbstanzverlust  der  Drei  zu  merken 
sein,  da  hier  gar  drei  Wörter  in  eins  geflossen  sind.  Die  erkennbare 
Urform  wird  sich,  da  der  Verlust  eher  das  Endo  als  den  Anfang  be- 
treffen wird,  der  Zwei  erheblich  mehr  nähern,  als  die  Zwei  der  Eins. 
Ich  erschließe  als  Urform  *kwei-aden.  Die  abweichende  Form  des 
Kawama  toli  scheint  mehr  zu  der  Form  des  Nuba  tosk-un  zu  stimmen, 
während  die  erschlossene  Urform  eher  an  sudanischem  vota,  mota, 
kunal,  kol  erinnert  Sehr  zu  beachten  ist,  daß  die  Formen  des  Talodi 
a>-ida-k,  und  des  Eliri  eta-k  an  djak  (Dinka),  addak  (Schilluk)  und 
diak  (Nu^r)  gemahnen. 

Vier.  —  Nach  Weglassung  der  Klassenzeichen  im  Talodi  aod 
Eliri  erhält  man  ebani  und  ibini.  Die  auf  gleiche  Weise  ermittelte 
Form  des  Tumtum  igi,  von  der  Ska  des  Lafofa  nicht  zu  trennen  ist, 
scheint  zu  zeigen,  daß  das  Wort  ursprünglich  etwa  'ekwa^a  gelautet 
hat,  eine  Form,  die  das  Kawama  als  kuora  ziemlich  vollständig  er- 
balten hat,  während  das  Kanderma  das  anlautende  k  irrtümlich  ab- 
geworfen hat  und  so  die  Form  malu  hat  entstehen  lassen.  Das  Ost- 
hamitische  bildet  eine  Form  kems  o.  ä.,  die  anscheinend  durch  Ver- 
setzung des  m  =  w  von  der  kordofanischen  abweicht.  Die  Vertretung 
des  nubischen  s  durch  südkordofanisches  1  haben  wir  bei  der  aller- 
dings anfechtbaren  Gleichung  tosk  =  toli  kennen  gelernt.    Ich  möchte 
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aach  einige  sudanische  Formen  erwähnen,  die  an  die  Form  *ekwa^a 
anzuklingen  scheinen:  poru,  pudu,  mir,  vana,  naro,  asal.  Ganz  nahe 
stehen  aber  nach  meinem  Empfinden  uMan  (Dinka),  aMen  (Schilluk). 
ouan  (Nu6r). 

Ich  erwähne  die  manchmal  recht  wenig  überzeugenden  Anklänge 
an  die  sudanischen  Formen  der  Zahlwörter,  weil  sich  mir  Zusammen- 
hänge sachlicher  Art  ergeben  haben,  die  ich  im  Folgenden  be- 
gründen werde. 

Die  Kordo faner  scheinen  einmal  nur  bis  vier  gezählt 
zu  haben.  Jedenfalls  ist  im  Talodi  und  Eliri  die  fünf  eine  Zusammen- 
setzung aus  vier  und  eins :  öe-kung-lli-k  <  *ke-k(e)wan(i)k-ili-k  bez. 
d6-bing-ela  <  *k^-k(e)bin(i)k-ela,  und  der  Stamm  von  vier  und  fünf 
ist  mehrmals  der  des  Wortes  „Hand".  Auch  die  Form  des  Tumtum 
isimo  „fünf"  steht  mit  n-isim  „vier"  das  aus  atekä-den  nisim 
(=  Hand  +  4)  »neun"  bekannt  ist,  in  Verbindung.  Ferner  bildet 
das  Kawama  und  Kanderma  die  Sieben  durch  Addition  von  vier  und 
drei:  kuri-tori  (kuora  =  4,  toli  =  3)  und  mälü-6iöin  (malu  =  4, 
könöin  =  3).  Das  Kanderma  und  das  Kawama  haben  ferner  eine 
Form  für  acht,  die  im  Gegensatze  zu  allen  übrigen  ursprünglich  und 
einheitlich  aussieht,  mithin  die  nächst  höhere  Einheit  nach  der  Vier 
sein  könnte.  Freilich  wäre  zu  erwägen,  wie  weit  diese  Form  öbö, 
d-ubo  etwa  mit  nubischem  idu-um,  idwa  zusammenhangen  mag. 

Ganz  auffallend  ist  es  nun,  daß  die  Zählung  nach  der  Vier 
im  Sudan  weit  verbreitet  ist.  Ich  stehe  den  betreffenden  Sudan- 
sprachen als  Laie  gegenüber,  indessen  glaube  ich,  daß  der  von 
Gafidefroy  -  Demombynes  zusammengestellte  Stoff  aus  dem  Ubangi- 
Schari-Gebiete  (Actes  du  XIV  Congres  international  des  Orientalistes. 
Alger  1905.  Partie  II,  Section  ly.  Paris,  1907)  doch  genügende 
Unterlagen  für  mein  Ergebnis  liefern  kann.  In  einer  Reihe  von 
Sprachen  dieses  Gebietes  lautet  „acht"  4  4"  4  z.  B.  so-so  (Horo. 
Sara  Lak,  Sara  Peni,  Sara  Hü,  S.  231;  Mbai,  S.  Gulei,  Kussuvulu, 
S.  232).  Es  handelt  sich  um  Mundarten  der  Barma-Qruppe.  Daß  so 
„vier"  als  die  erste  größere  Einheit,  und  so-so  „acht,  als  die  zweite 
der  Art  aufzufassen  ist,  lehren  die  Formen  für  sieben  sa  do  muta 
(Mbai),  so  ji  muto  (S.  Gulei)  =  4  +  3  und  kada-soso  (=  un-de-octo) 
(Kussuvulu),  dem  sich  die  analog  gebildeten  Formen  des  Ndokoa, 
Nduku  und  Butu  (S.  232)  anschließen. 

In  der  Gruppe  Tumak-Ndam  (S.  301)  kommen  für  „vier" 
Gebilde  vor  wie  pari,  pori,  pudi,  woro,  weti,  wedi,  wodi,  woli,  weuri 
usw.,  für  „sieben"  wo-subo,  ur-gi-supo,  la-k-sup  «  *wela-fc-sup),  da-k- 
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8up  (<  *weda-k-8up)  =4  +  3,  wobei  „drei"  die  Gestalt  sap,  sop  o.  ä. 
hat.  Für  „acht"  tritt  die  Iteration  der  „Vier"  ein:  wodu-wodu,  wel- 
wel.  wor-wek,  wo-wue,  mar-gum,  mar-gu  u.  a.,  für  „neun"  disa  mane, 
bisa  mane,  das  S  -\-  1  z\i  sein  scheint. 

In  der  Boa-Gruppe  (S.  291),  die  ziemlich  verschlissene  Formen 
hat,  scheint  acht  gelegentlich  mit  vier  und  zwei  zusammenzuhängen. 
So  lautet  im  Tunia  „acht"  nana,  „vier"  na;  im  Niellim  ist  „vier" 
neri,  „acht"  tu-neri.  Das  tu-  mag  der  Rest  einer  Zwei  sein,  die 
sonst  als  ndri,  iri,  liru,  ali  in  dieser  Gruppe  belegt  ist. 

AufFallenderweise  tritt  im  Niellim  ein  Wort  wel-wel  oder  bo-lo 
flir  „zehn"  ein.  Bolo  ist  eine  stärker  reduzierte  Form ;  statt  ihrer  hat 
das  derselben  Gruppe  angehörende  Mana  bo-alo.  Da  der  Etymologie 
nach  wel-wel,  bo-ale,  bo-lo  nur  „acht"  bedeuten  können,  so  schließe 
ich,  daß  die  Zählung  nach  der  Vier  älter  ist  als  die  nach 
der  fünf.  Die  zweite  höhere  Einheit  wel-wel  u.  ä.  wurde  ohne 
weiteres  in  das  neue  System  übernommen,  obwohl  die  Form  einen 
anderen  Inhalt  verhieß.  Erleichtert  wurde  dieser  Vorgang  durch  die 
Tatsache,  daß  das  Wort  „vier"  sich  bereits  aus  'wej  über  'meji  zu 
neri  weiter  entwickelt  hatte. 

Es  lassen  sich  wohl  noch  mehr  Belege  für  acht  =  4  -f-  4  oder 
=  2X4  beibringen,  die  schließlich  ganz  verfärbt  und  verschlissen 
aussehen,  wie  tudusu  u.  ä.  im  Goran,  Toda,  Tubu  (S.  264)  <  tuzo  -|- 
akuzo  (4  +  3).  Aber  nicht  einen  Beleg  habe  ich  für  die  Fünf  oder 
Sechs  nach  dem  System  der  Vier  gefunden.  Über  das  Fehlen  der 
Fünf  wundere  ich  mich  nicht,  da  die  Auflagerung  des  neuen  Fünf- 
Systems  wahrscheinlich  auch  ein  neues  Wort  für  fünf  erzeugt  haben  wird. 

Dagegen  zeigt  sich  bei  der  Sechs,  wofern  sie  nicht  als  5  -(-  1 
erfaßt  wird,  die  überraschende  Erscheinung,  daß  sie  als  3  +  3  oder 
2X3  auftritt,  so  im  Mbai  als  mutu-muta,  im  S.  Gulei  als  muto-mato 
(S.  232),  oder  in  den  Mundarten  der  Sao-Gruppe  (S.  276)  als  vre- 
kager  (Kotoko  von  Kusri),  worin  kager  =  3  ist,  und  ähnliche  Formen 
aus  Logone,  Gulfei,  Buduma  und  Kuri  (S.  276).  Die  Silbe  vre-  (im 
Buduma  und  Kuri  sar,  r,  har),  ist  sicher  „zwei",  da  vre-gade,  vr'e- 
gande,  ve-njade,  ve-nade  (Logone,  Gulfei,  Kusri)  „acht"  (=  2  X  ^) 
bedeuten;  ein  weiterer  Beleg  für  die  Zählung  nach  der  Vier.  In 
der  Boa-Gruppe  lauten  die  Formen  der  Sechs  derart,  daß  man  sie 
nur  als  eine  Abart  der  Drei  erklären  kann.  Ich  setze  hinter  die  ver- 
schiedenen Formen  für  „sechs"  jedesmal  die  zugehörige  Drei  in 
Klammern :  itar  (etef),  tar  (iter),  taar  (tjeri),  ar  (teri).  tala  fta  =  3, 
ali  =  2)  (S..290f.). 
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Dieselbe  Bildung  der  Sechs  zeigen  nun  auch  das  Eandernia  und 
das  Kawama.  rööiödn  (Kanderma)  ist  wohl  in  könöan-kerlöin  (=  2X3) 
zu  zerlegen,  und  nirghil  (Kawama)  in  äeri-k-toli  (=  2  X  8).  Das  ist 
ein  weiterer  und  zwar  schlagender  Beweis  für  den  Zusammenhang 
dieser  Gruppe  mit  den  genannten  Sudansprachen. 

Man  beachte  ferner,  daß  die  Hand  in  der  Banda-Gruppe  (S.  182) 
teno,  tena  usw.  heiSt,  was  mit  kandermischem  th^ne,  kawamischem 
<o-dene  „fünf",  talodischem  tani  „fünf"  in  Zusammensetzungen,  lafo- 
fischem  deni  „fünf"  in  Zusammensetzungen,  tumtumtschen  den  in 
atekä-den  nera  (=  5  4-2)  zusammenhängen  mag. 

Wie  oben  erwähnt,  dürften  die  Südkordofaner  die  drei  ersten 
Zahlwörter  aus  der  Eins  entwickelt  haben.  Die  Drei  wird  in 
der  primitiven  Periode  der  Herausbildung  des  ZahlbegrifFes  auch  die 
Bedeutung  „viele"  gehabt  haben.  Durch  Ein-  oder  Anfügung  von  zwei 
und  drei  an  die  Nomina,  wobei  die  beiden  Zahlwörter  schließlich  zu 
bloßen  Endungen  oder  Infixen  oder  Variationen  des  Stammvokals 
geworden  sein  mögen,  dürften  der  Plural  und  der  Dual  entstanden 
sein.  Sprachstämme,  die  nie  einen  Dual  gekannt  haben,  werden  auf 
ganz  primitiver  Stufe  nur  zwei  Zahlwörter,  „eins"  und  „viele"  ge- 
habt haben. 

Auf  dem  Wege  des  Anfügens  einer  Einheit  an  die  andere 
kommt  man  zuletzt  an  eine  Grenze,  und  meiner  Meinung  nach  wird 
diese  schon  bei  der  Drei  erreicht,  da  jede  weitere  Anfügung  einer 
Eins  Formen  erzeugen  muß,  die  der  Drei  zum  Verwechseln  ähnlich 
werden  mußten. 

Trotzdem  kann  sich  auf  dieser  primitiven  Grundlage  ein  brauch- 
bares Zahlensystem  entwickeln,  das  etwa  folgendes  Aussehen  gehabt 
haben  mag:  1,  2,  3,  2  X  2,  2  X  2  +  1,  3  X  2,  3  X  2  -f  1,  3  X  2  -f  2, 
3X3,  usw.  Diesem  Systeme  entstammt  die  Sechs  im  Südkordo- 
fanischen,  in  einigen  Sudannprachen  und  —  im  Hamito-Semttischon. 
Man  hat  bereits  die  Beobachtung  gemacht,  daß  in  der  letzgenanntea 
Sprachgruppe  die  Sechs  eine  Abart  der  Drei  ist,  vgl.  assyr.  äaldu 
„drei",  leSSu  „sechs"  «  *8ad8u  vgl.  arab.  sädis  „der  sechste").  El« 
liegt  also  dieselbe  Grundlage  des  Zahlensystems  in  allen  diesen 
Gruppen  in  Spuren  vor.  Da  sich  vorhin  die  gleichen  Geschlechts- 
exponenten im  Südkordofanischen  und  Hamito-Semitischen  ergeben 
haben,  so  wird  man  über  diese  neue  Tatsache  nicUt  leichthin  hinweg- 
gehen dürfen. 

Ober  dieses  primitive  Zahlensystem    hat  sich    im  Sudan  und  in 
Südkordofan  —  für  das  Hamito-Semitische  liegen  noch  keine  Analysen 
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vor  —  das  System  der  Vier  gelagert.  Das  ist  ein  gewaltiger 
Fortschritt.  Man  betrachtete  die  Hand  von  oben  und  ließ  den  Daumen 
herabhangen.  Wenn  man  noch  die  zweite  Hand  daneben  hielt,  so 
erhielt  man  die  nächst  höhere  Einheit  acht.  Man  zählt  in  Sttdkordo- 
fan  4  +  1,  2  X  3,  4  +  3,  8,  und  ähnlich  im  Sudan.  Es  ist  wohl 
anzunehmen,  daß  das  aufgelagerte  jüngere  System  das  ältere  bis  auf 
Spuren  ausgetilgt  haben  wird.  Man  darf  also,  da  die  Spuren  des 
Systems  der  Vier  stärker  vertreten  sind  als  die  des  primitiveren  an- 
nehmen, dajQ  das  letztere  das  ältere  ist. 

Darüber  ist  nun  in  den  meisten  Sprachen  das  System  der 
Fünf  aufgepfropft  worden,  das  die  älteren  gelegentlich  ganz  be- 
seitigt hat. 

Das  persönliche  Fürwort  ist  in  den  südkordofanischen 
Sprachen  schlecht  zu  überschauen.  Am  besten  reicht  der  Stoff  noch 
für  die  Einzahl  aus.  An  vergleichbaren  Stämmen  lassen  sich  etwa 
folgende  herausschälen : 

Eliri        Talodi  Kawama  Randerma  Lafofa  Tamtum 

Sg.  1  ni  (fii) 

2  no 

3  no 
PI.  1  a-no         ori  sna 

(an,  ori) 

2  (or-no)      o-no  alu 

3  ata  (ota) 

Da,  wie  schon  gesagt,  n  oft  =.k  ist,  so  wird  man  wohl  nicht 
fehlgehen,  wenn  man  die  Formen  des  Lafofa  mit  den  anderen  ZQ 
folgendem  Systeme  vereinigt: 

Sg.  1  *ki         PI.  1   ari,  ori,  uri;  *ak 

2  "kwa  2  'ad 

3  *kwa  3  ata,  ota;  un 

Die  anscheinend  hoch  altertümlichen  Vollformen  des  Lafofa  mögen 
folgen.  Das  beginnende  iii  und  das  schließende  ^t  scheinen  EJassen- 
zeichen  zu  sein,    dio  man  selbstverständlich  auch  hier  erwarten  muß. 

«t-a-ni-^t        seiend  —  ich 

m-a-wo-^t      seiend  —  du 

»It(!)-a-wo-^t  seiend  —  er 
Sie  schließen  sich  sachlich  an  die  haraito-semitischon  Bildungen 
an,  sie  sind  je  ein  ganzer  Satz.  In  den  anderen  Sprachen  der  Gruppe 
ist  der  Sachverhalt  nicht  so  klar,  immerhin  finden  sich  Spuren  der 
Übereinstimmung.  Im  Kanderma  lautet  „ich"  t-ßi-^-a,  wörtlich  wohl 
ich-seiend;  i  und  g  dürften  Klassenzeichen  sein. 


A 

ni 

ni 

nii 

ää 

äo 

Aa 

na 

wo 
wo 

öö 

*j-a-reeo  sie-seiend-essend  J  , 

1 1-8 
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Aus  der  Reihe  *k.i,  *kwa,  *kwa  erklärt  sich  das  verbale  Pro- 
nomen (fett  gedruckt) : 

Talodi  Kanderma 

g-a-rego  ich-seiend-essend  k-ero  ich-nichtseiend 
b-a-rego  du-seiend-essend 

b-a-rego  er-seiend-essend  |  p-aro  er-nichtseiend 

t-ä-rego  wir-seiend-essend  l  k-ö^rö  er-gehend 

d-a-rego  ihr-seiend-essend 

1-ero  sie-nichtseiend 

-äre  sio-gehen. 

Bemerkungen:  6g.  1  g-a-no  ich-seiend-gehend;  i-la  <  ♦i-ela  ich-nichtseiend 
(Talodi).  —  g-a-ni  ich-seiend-habend  (Kanderma)  Sg.  3.  p-o-fio  er-seiend-babend 
(Talodi).  PI.  3.  j-o-no  sie-seiend-habend  (Talodi). 

Wenn  das  Eliri  b-a-nö  ich-seiend-habend  bildet,  so  ist  wohl  das  b-  dem  Ele- 
mente der  zweiten  und  dritten  Person  b-a-nö-e  du  (er)  seiend-habend  angeglichen. 
Beweis  dafür  ist  kandermisches  g-A-hi  ich  habe. 

In  anderer  Reihenfolge  zeigt  die  persönlichen  und  verbalen 
Elemente  das  elirische 

lig-i-a  essond-ich-seiend  leg-uri-a  essend-wir-seiend 

log-w-a  essend-du-seiend  log(!)-ot-a  essend-ihr-seiend 

log-w-a  essend-or-seiend  log-un-a  essend-sie-seiend 

Auch  diese  Pronominalreihe  i,  w,  w,  kann  auf  die  von  mir 
rekonstruierte  *ki,  *kwa,  *k'wa  zurückgehen,  und  zwar  ist  von  letzterer 
das  beginnende  k  abzutrennen.  Nach  Analogie  von  vielen  Sprachen 
dieser  Gegend  dürfte  dies  k  der  Rest  eines  Verbums  (kun)  sein. 

Die  Bildung  der  Pronomina  fällt  nicht  aus  dem  Rahmen 
des  Nomons  heraus.  Es  finden  sich  beispielsweise  dieselben  Komposita 
aus  synonymen  Stämmen  und  Klassenzeichen.  So  werden  z.  B.  die 
beiden  Stämme  ari  und  *ak  im  Eliri  zu  ar-n-an^o  „wir"  zusammen- 
gestellt. Dazu  vergleiche  man  das  kawamische  Pronomen  der  dritten 
Person,  das  sogar  aus  drei  Stämmen  besteht:  /-e-go-we  <  *^i-a-ga-uwe, 
PI..  w-a-n-ga-/-uwe.  In  ga  scheint  das  bekannte  Element  kwa  zu  stecken. 

Das  Possessivum  des  Eliri  ist  ein  versehliffenes  nachge- 
stelltes persönliches  Fürwort,  das  oft  mit  einem  n  angefügt  wird. 

Sg.  1  i  PI.  1  ori 

2  o  2  ota,  o-no,  i 

3  oba  3  ata,  ota,  no 

Die  Formen  des  Talodi  unterscheiden  sich  anscheinend  nicht 
erheblich  davon,  während  das  Tum  tum  eigene  Wege  geht.  Die 
Formen  dieser  Sprache  lauten : 
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8g.  1  -d-I 

2  -d-u 

3  -d-u-ga 

Die  proDominalen  Elomente  i,  n,  u  stimmen  mit  der  Reihe  I,  w,  W 
des  Eliri  zusammen.  Man  sieht  an  diesem  Sonderfalle,  wie  nahe  diese 
Sprachen  trotz  aller  Eigenheiten  miteinander  verwandt  sind. 

Über  die  Verwandtschaft  dieser  Pronominalformen  mit  denen 
anderer  Sprachen  vermag  ich  noch  nichts  einigermaßea  Sicheres  zu 
sagen.  Ich  habe  aber  die  Empfindung,  daß  es  später  einmal  gelingen 
wird,  eine  Brücke  von  i,  u,  u  zu  den  Formen  des  Dioka  'a,  ji,  je 
und  denen  des  Schilluk  ä,  I,  i  zu  schlagen.  Vielleicht  darf  man  hier 
an  die  Suffixreihe  — ,  e,  5  des  Eliri  erinnern,  die  sich  aus  b-a-nö 
ich  habe,  b-a-nö-e  du  hast,  b-a-nö-e  er  hat  zu  orgeben  scheint. 

Für  das  Verb  um  bietet  Frau  Seligmanns  Sammlung  keinen  be- 
sonders ergiebigen  Stoff;  am  besten  ist  noch  das  Eliri  vertreten,  das 
dem  Folgenden  zu  Grunde  gelegt  wurden  soll. 

Zunächst  ein  paar  Einzelheiten :  Das  Präfix  a  scheint  die  Nähe, 
i  und  u  die  Ferne  auszudrücken.  Auffällig  ist  es  jedenfalls,  daß  ge- 
wöhnlich nur  a  mit  a  zusammen  auftritt,  z.  B.  a-ngö-ß  a-mo  ich 
gehe,  ich  hole;  und  ebenso  u  mit  u  oder  i,  u-no,  u-ma  geh,  hole! 
i-6gi,  u-iio  geh  schnell!  In  dem  Falle  a-re  u-ma  (Cdlaiia  arg)  Warte 
(hier!),  hole  (dort!)  (die  Keule  später!)  liegen  anscheinend  zeitlich 
und  räumlich  getrennte  Handlungen  vor. 

Die  Nähe  scheint  ausgedrückt  werden  zu  sollen  in  dem  Bei- 
spiele :  (6-a-6-ura)  a-ng-oba  (t-eöo,  t-oga) ')  (der  Mann)  kommt  (hier!) 
(zu  dem  Hause,  der  Seriba). 

Die  Ferne  wird  wohl  ausgedrückt  in  dem  Beispiele:  (i-a-6-ura) 
i-ng-i-  (der  Mann)  geht  (dort!). 

Es  scheint,  daß  die  Unterscheidung  von  „gehen"  und  „kommen", 
wie  sie  die  Seligmannsche  Übersetzung  bietet,  nicht  in  dem  Verbum 
k,  g,  n,  ng  liegt,  daß  wir  es  vielmehr  nur  mit  verschiedenen  Aus- 
prägungen des  nämlichen  Themas  zu  tun  haben.  Leider  reicht  der 
Stoff  nicht  aus,  die  Bildungs-  oder  Entwickeluogsgesetze  aufzudecken. 

Ebenso  wenig  läßt  sich  die  Formonbildung  überblicken. 
Bis  jetzt  kann  man  folgende  Reihen  von  Formen  nachweisen: 

1)  Formen  ohne  besondere  Suffixe,  auf  a,  o,  i.  arud-a 
setzend  (=  du  setzest,  er  setzt).  —  tob-a  gebend  (=  du  gibst,  er  gibt). 
—  i-ng-i  gehend  (=  er  geht).  —  i-ng-i-no  gehend  —  sie  (=  sie  gehen). 

')  Beiläufig  sei  bemerkt,  daß  t  (ti)  das  Ziel  „zu",  d  (di)  die  Richtung  von  .  .  . 
weg"  bedeutet.    Dementsprechend  ist  da  .,weg",  ta  „zurück,  rtickwärts"  (8.  188). 
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Imperativ:  u-no  geh  !  —  i-ng-i  geh!  —  u-ma  hole!  abuda  nimm! 
T—  PI.  a-fig-i-ono  laßt  uns  gehen!  —  u-na-DO  geht! 

Partizip:  Sg.  ka-ko-nda,  PI.  na-ko-nda  gebrochen. 

2)  Formen  mit  persönlichen  Pronominalsaffixen 
(oder  mit  Prä-  und  Suffixen),  mit  oder  ohne  -a  sein  (?).  Daa 
Talodi  kennt  anscheinend  nur  Präfixe,  vgl.  g-a-rego  ich  esse. 


b-a-nö  ich  habe 

b-a-nö-e  du  hast 
b-a-nö-g  er  hat 


lig-l-a  essend  ich 

seiend 

arod-i-a  setzend 

ich  seiend 

log-w-a     „       du        „ 

log-w-a     „       er 

li-u 

treffend  er 

usw. 

3)  Zusammengese 

tzt( 

ä  Formen: 

öi  (ni) 

ich 

aiio 

du 

ano 
n-ori 

'  ti-mäd-ä 

er 
wir 

zu  1 

n-or-no 

ihr 

n-ota 

sie 

■  zu  (=  im)  schlafen  seiend 


Vgl.  dazu  ari  to  tob-a  wir  zu  (=  im)  gehen  seiend. 
4)  Formen  mit  Possivsuffixen. 
ko-iii  Brechen  mein 


ko-no 

ko-n-oba 

ko-n-ori 

ko-n-ata 

ko-ß-ata 


dein 

sein 

unser 

euer 

ihr 


Vgl.  zur  3  Pers.  Sing,  n-uba-n-oba  sein  Speer. 

Auf  einen  Vergleich  des  Wörterbuches  der  neuen  süd- 
kordofanischen  Sprachen  mit  den  hamitischen  und  den  sudanischen 
möchte  ich  verzichten,  bis  wir  eine  breitere  Unterlage  haben. 

Ich  glaube  aber  schon  durch  meine  ganz  vorläufige  Skizze  ge- 
zeigt zu  haben,  daä  die  Erforschung  der  neuen  Sprachenwelt  eine 
wichtige  Aufgabe  flir  die  Hamitistik  und  die  leider  noch  immer  für 
sich  allein  marschierende  Semitistik  ist.  Erst  die  Fülle  des 
afrikanischen  Tatsachenstoffes  lehrt  die  Fragen  stellen,  an  denen  man 
heute  selbstzufrieden  vorbeigeht. 


Anzeigen  und  kleinere  Mitteilungen. 


P.  Callütu»,  ChamoiTO-Wörterbuch  enthaltend  I.  Deutsch-Chamoiro. 
II.  Chamorro-Deutsch,  nebst  einer  Chamorro-Grammatik  und 
einigen  Sprachttbungen.  Hongkong.  Typis  Societatis  Missit 
nuni  ad  Exteros.  1910.  172.  33  S.  Lex.  S«.  9,86  Mk. 
Unter  den  Eingeborenensprachen  der  deutschen  Schutzgebiete 
in  der  Südsee  nehmen  zwei,  die  Chamorro-Sprache  auf  den  Marianen 
und  die  Palau-Sprache,  eine  Sonderstellung  ein,  indem  sie  allein  zu 
dem  indonesischen  Zweig  der  austronesischen  Sprachgruppe  gehören. 
Während  über  die  letztere  erst  kürzlich  eine  einigermaßen  ausfuhr- 
liche Grammatik  und  umfangreicheres  Textmaterial  veröffentlicht  worden 
ist,  besitzen  wir  schon  seit  geraumer  Zeit  recht  brauchbare  Hilfs- 
mittel zum  Studium  des  Chamorro.  1863  und  1865  wurden  in 
Manila  zwei  kleine  Bücher  in  dieser  Sprache  gedruckt,  ein  Gebet- 
buch und  eine  spanische  Grammatik  für  Chamorro-Kinder  (s.  in  der 
unten  erwähnten  Grammatik  von  G.  Fritz,  S.  1);  1865  erschien,  eben- 
falls in  Manila,  ein  Diccionario  Espanol-Chamorro  von  Aniceto 
Ibanez  del  Carmen,  Pfarrer  in  Agafia  auf  Guam,  demselben,  der 
die  beiden  anderen  Bücher  bearbeitet  hatte.  Alle  drei  kommen  jetzt 
als  Quellen  kaum  mehr  in  Betracht,  da  sie  fast  nicht  aufzutreiben 
sind;  das  Diccionario  hat  neben  den  später  erschienenen  Werken 
noch  einen  nicht  geringen  Wert,  teils  weil  es  einige  Wörter  enthält, 
die  in  diesen  fehlen,  teils  weil  es  in  gewissen  Punkten  der  Ortho- 
graphie genauer  ist,  als  die  neueren  Wörterbücher;  besonders  gilt 
dies  von  der  Bezeichnung  der  sog.  „gutturalen"  Vokale  (deren  Natur 
und  Entstehung  übrigens  noch  dunkel  ist)  und  der  Akzentsilbe. 

Dem  früheren  Bezirksamtmann  in  Saipan,  G.  Fritz,  dem  ver- 
dienten Verfasser  der  „Geschichte  und  Ethnographie  der  Marianen" 
(veröffentlicht   im   Ethnologischen  Notizblatt,  Bd.  3  H.  3  S.  25—100. 
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Berlin  1904)  und  des  kürzlich  erschienenen  Lehrbuches  der  Zentral 
karolinischen  Sprache,  verdanken  wir  auch  nützliches  sprachliches 
Material  von  den  Marianen.  1903  veröflFentlichte  er  in  den  Mitt.  d. 
Sem.  f.  Or.  Spr.  Berlin.  Jg.  6  Abt.  1  S.  1—27  eine  „Chamorro- 
Grammatik",  die  freilich  jetzt  durch  andere,  ausfuhrlichere  Arbeiten 
überholt  ist,  als  ein  erster  Versuch  aber  nützlich  und  dankenswert  war. 
Ebenda  folgten  1906  (S.  178—180)  und  1907  (S.  1—11)  zwei  zu- 
aammenhäiigende  Texte  mit  Übersetzung:  Der  erstere,  ein  Märchen, 
in  dem  verschiedene  Reste  einer  alten  Überlieferung  zusammenge- 
arbeitet sind  —  vielleicht  das  einzige,  was  von  der  einheimischen 
Erzählungsliteratur  noch  übrig  ist — ,  der  andere,  ein  Abriß  der  Geschichte 
der  Marianen.  Beide  sind  von  Fritz  selbst  in  der  Chamorro-Sprache 
verfaßt  und  von  intelligenten  Eingeborenen  sorgfältig  nachgeprüft 
worden;  leider  sind  sie  aber  an  mehreren  Stellen  durch  Druckfehler 
etwas  entstellt,  waa  ja  nicht  leicht  vermieden  wird,  wenn  der  Sprache 
Unkundige  die  Korrektur  besorgen.  Endlich  hat  Fritz  als  Bd.  2  des 
Archiv  f.  d.  Studium  d.  d.  Kolonialsprachen  ein  Chamorro-Wörter- 
buch  veröffentlicht  (Deutsch-Chamorro  und  Chamorro-Deutsch ;  2.  Aufl. 
Berlin  1908.  150  S.),  eine  sehr  gute  und  sorgfältige  Arbeit,  in  der 
bloß  die  Orthographie  in  einzelnen  Punkten  mangelhaft  und  inkonse- 
quent ist  Etwas  sprachliches  Material,  u.  a.  ein  kleines  Lied,  ent- 
hält auch  die  oben  erwähnte  Abhandlung  im  Ethnolog.  Kotizblatt, 
aber  auch  hierin  hat  der  Druckfehlerteufel  Etliches  auf  dem  Ge- 
wissen. Eine  ausführliche  und  in  jeder  Beziehung  vortreffliche  Cha- 
morro-Grammatik  hat  G,  Safford  1903 ff.  in  der  Zeitschrift  American 
Anthropologist  Bd.  5 — ß  veröffentlicht.-,  Safford,  der  sich  selbst  nur 
einige  Monate  auf  Guam  aufhielt,  hat,  wie  es  scheint,  wenigstens  das 
Rohmaterial  von  Pater  Palomo  bekommen,  der  als  der  beste  Kenner 
der  Sprache  bezeichnet  wird.  Die  Arbeit  verdiente  es  übrigens,  als 
Buch  zu  erscheinen. 

Zu  diesen  Werken  gesellt  sich  nun  das  Wörterbuch  mit  Gram- 
matik und  Sprachproben  von  P.  Callistus  (Guam);  der  lexikalische 
Teil  dieses  Werkes  ist  erheblich  ausführlicher  als  das  von  Fritz, 
welches  aber  auch  gegenüber  dem  Wörterbuch  von  Callistus  seine 
Vorzüge  hat.  Die  Chamorro  wurden  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
von  den  Spaniern  unterworfen  und  in  30-jährigen  Kämpfen  dezimiert; 
die  nicht  viel  über  3500  Personen,  die  übrig  blieben  —  bei  der  An- 
kunft der  Spanier  sollen  es  ca.  100000  gewesen  sein  —  wurden 
nicht  nur  gewaltsam  christianisiert,  sondern,  äußerlich  wenigstens, 
europäisiert.      Infolgedessen    ist    auch    ihre    Sprache    mit    spanischen 
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Wörtern  durchsetzt,')  fast  die  Hälfte  des  Wortschatzes  ist  spanisch; 
für  den  Sprachforscher  ist  es  nun  natürlich  eine  Erleichterung,  wenn 
er  die  ursprünglichen  Elemente  der  Sprache  von  den  entlehnten 
sofort  unterscheiden  kann  —  die  letzteren  sind  nicht  in  allen  Fällen 
ohne  weiteres  erkennbar  —  und  hier  hat  nun  das  Wörterbuch  von 
Fritz  den  Vorzug,  daß  es  fast  immer,  und  nur  in  vereinzelten  Fällen 
unrichtig,  die  spanischen  Entsprechungen  den  Lehnwörtern  beifUgt. 
In  beiden  Werken  findet  man  ferner  eine  große  Menge  von  Ab- 
leitungen mit  Präfixen  in  der  allgemeinen  alphabetischen  Reihenfolge, 
und  auch  hier  gibt  Fritz  in  viel  größerem  Umfange  als  Callistus  die 
Stammwörter  der  Ableitungen  an,  obwohl  auch  bei  ihm  noch  sehr 
viel  nachzutragen  ist;  viele  abgeleitete  Wörter  sind  aber  auch  nicht 
so  leicht  erkennbar,  wie  z.  B.  kahna  , Zauberer'  aus  ka-  -f-  huna  ,Gift', 
oder  naftan  ,Grab'  aus  *na-hafot-an  zu  hafot  ,beerdigen',  oder  matmos 
, versinken,  ertrinken'  aus  ma-  -\-  lumus  , ertränken'  {l  wird  vor  Kon- 
sonanten lautgesetzlich  zu  t),  oder  senha  ,rein'  <(  sihini  von  suha  , ent- 
fernen' mit  Infix  -in-.  Häufig  genug  liefern  natürlich  auch  nur  ver- 
wandte Sprachen  die  Erklärung,  wie  es  z.  B.  mit  laplag  ,kurzsichtig' 
der  Fall  ist;  das  Präfix  ist  la-,  der  Stamm  *'pulag,  Bisaya  bolag 
,blind'.  Was  die  Schreibung  der  Chamorro-Wörter  angeht,  so  ist 
Callistus  hier  konsequenter  als  Fritz,  es  ist  aber  zu  bedauern,  daß 
er  an  der  spanischen  Schreibweise  festgehalten  hat  in  Fällen,  wo  sie 
höchst  unbequem  ist:  für  k  schreibt  er  noch  c  und  qu;  in  andern 
Punkten  freilich  ist  sie  der  Fritz'achen  Orthographie  m.  E.  vorzu- 
ziehen, 80  besonders  bei  den  Palatalen,  wo  CaUistus  ch  und  n,  Fritz 
tch  und  nj  oder  ni  schreibt.  —  Die  Grammatik  von  Callistus  ist 
recht  geschickt  und  bietet  alles  nötige  —  mehr  als  Fritz,  weniger 
als  Safford.  Die  Sprachübungen  am  Ende  des  Buches  genügen  bei 
weitem  nicht,  um  den  Bau  der  Sprache  zu  veranschaulichen ;  da  auch 
die  von  Fritz  veröffentlichten  Texte  nicht  sehr  umfangreich  sind,  so 
sind  die  drei  kleinen  kirchlichen  Schriften  für  den  Sprachforscher  von 
Wert,  die  die  Kapuzinerpatres  auf  den  Marianen  1910  im  Verlag  der 
Soc.  Miss,  ad  Exteros  in  Hongkong  haben  drucken  lassen,  und  deren 
Titel  hier  folgen  mögen :  Catesismon  i  Dottrina  Cristiana  mapublica 
para  i  Islas  Marianas  gi  fino  Chamorro.  120  S.  —  Debosionario. 
Lebion  tinaitai  (Lesebuch)  para  i  Islas  Marianaa  gi  fino  Chamorro. 
75  S.  —  I  Sacramonton  Oumomfesat  (Erklärung  des  Sakraments  der 
Beichte).     35  S. 


')  Vergl.    dazu    meinen    kleinen    Aufsatz    in    der   Festschrift   för   V.    Thomsen 
Leipzig  1912. 
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Der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  bietet  die  Chamorro- 
Sprache  noch  reichlich  Arbeitsstoff,  sie  hat  erst  eben  angefangen, 
sich  damit  zu  beschäftigen;  erwähnt  sei  der  Aufsatz  von  C.  Everett 
Conant  „Consonant  Changes  and  Vowel  Harmony  in  Chamorro" 
(Anthropos  Bd.  6  [1911]  S.  136^ — ^146),  in  dem  die  elementarsten  Laut- 
gesetze der  Sprache  nachgewiesen  sind. 

München.  K.  Wulff. 


J.  Calloc'h,  C.  S.  E.,    Vocahulaire   Frangais-  Sango    et   Sango-Franfais, 
langue    commerciale    de   V Oubangi-Chari,    pricidi    d'un    abrege 
grammatical.     Paris.     1911.     Paul  Geuthner.     86  S. 
J.  Calloc'h,   C.  S.  F.,     Vocahulaire  Franpais-Gbea,  pricedS  d'eliments  de 

grammaire.  Paris.  1911.  Paul  Geuthner.  170  S. 
J.  Calloc'h,  C.  S.  F.,  Frangais-Gmbwaga-Gbamiri-Monjombo,  prScMS 
d' eis ments  de  grammaire.  Paris.  1911.  Paul  Geuthner.  204  S. 
Es  ist  sehr  dankenswert,  daß  wir  durch  diese  Bücher  einen  Einblick 
bekommen  in  Sudansprachen  des  französischen  Kongo.  Hier  finden 
sich  die  charakteristischen  Laute  gb,  kp.  Die  Dürftigkeit  der  Plnral- 
bildung  und  der  Verbalformen  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  wohin 
die  Sprachen  gehören.  Auch  den  musikalischen  Ton  hat  der  Verfasser 
beobachtet  und  doch  möchte  man  hoffen,  daß  er  Gelegenheit  fände 
seine  Beobachtungen  zu  vervollständigen,  denn  er  spricht  nur  vom 
Hochton.  Bei  der  Bezeichnung  der  Laute  fällt  es  auf,  daß  neue  un- 
gewöhnliche Zeichen  gewählt  sind.  Das  ist  nicht  praktisch,  und  die 
Benutzung  der  Methode  von  Lepsius  kann  nur  immer  wieder  empfohlen 
werden.  C.  M  e  i  n  h  o  f. 


Orientalistische  Literaturzeitung.     15.  Jahrgang  Nr.  8.     August  1912. 

Chapman,    W.  J.:    Labaäi-Marduk,    König    von   Babylon.   — 
van  Gelderen,  C:  Samaritaner  und  Juden  in  Elephantine-Syene. 

—  Cfustavt,  A. :  Bemerkungen  zur  Bedeutung  und  zum  Bau  von 
Mitanninamen  (Schluß).  —  Perlet,  F.:  Splitter  IV.  —  Vogel- 
atein,  H.:   ^\  —  Besprechungen. 

t; 

—  Nr.  9.  HejSl,  J.:  Zur  Etymologie  des  Namens  YD^-  —  ""•  -äßt*,  H.: 
Idrisi  und  Ptolemäus.  —  Poebel,  A. :  Die  Wurzel  hzq  im  Baby- 
lonischen. —  Rock,  F.:  Pälaeozodiakus  und  Dodekaoros  (1  Abb.). 

—  Torczyner,  H.:  Anmerkungen  zu  den  Papyrusnricunden  von 
Elephantine,  —  Weidner,  F.:  Zur  altbabyloniachen  Jahresbe- 
nennung (1  Abb.).  —  Besprechungen. 


Yerlagvon  Dietrich  Relmer(Ern8tyohsen)A.-G.lnBerlln  8.  W.48 

Koloniale  Spracbbttcher: 

MelDhof,  Carl:  Die  Sprache  der  Herero  m  Deutsch- 

Südwestafrika.  Kartoniert  R-M.  5. — 

Meinhof,  Carl:  Die  Sprache  der  Suaheli  in  Deutsch. 

Ostafrika.    16°.    117  S.    (Deutsche  Kolonialsprachen  Band  II.) 

Kartoniert  R-M.  5. — 

Meinhof,  Carl:  Die  Sprache  der  Duala  m  Kamerun 

16".     119  S.    (Deutsche  Kolonialsprachen  Band  IV). 

Gebunden  R-M.  5. — 

Meinhof,  Carl:  Grandzüge  einer  vergleichenden 
Grammatik  der  Bantasprachen.  cr.  s».  nas. 

Gebunden  R-M.  9.— 

Meinhof,  Carl:  GrnndriD  einer  Lautlehre   der 

BantUSpraChen.     zweite  Auflage.     Gr.  8°. 

Gebunden  R-M.  16.— 

Nekes,  P.  Hermann:  Die  Sprache  der  Jaunde  in 

Kamerun.  16°.  ms.  (Deutsche  Kolonialsprachen  BandV.) 

Gebunden  R-M,  5. — 

Planert,  W.:  Handbuch  der  Nama-Sprache.    Gr.  so. 

140  S.  Gebunden  R-M.  5.50 

Warmelo,  N.  J.  v.:  Die  Gliederung  der  süd- 
afrikanischen Bantusprachen.       Gr.  8°  io6  s. 

Geheftet  RM.  5.— 

Westermann,  D.:  Wörterbuch  der  Ewe-Sprache. 

1  Teil.    Ewe-Deutsches -Wörterbuch.     Gr.  8".    638  S. 

Geheftet  R-M.  13.— 
2.  Teil.    Deutsch-Ewe-Wörterbuch.    Gr.  8".    243  S. 

Gebunden  mit  LTederrücken  R-M.  9. — 

Westermann,  D.:  Grammatik  der  Ewe-Sprache. 

Gr.  8».      174  S.  Geheftet  R-M.  6.50 

Westermann,  D.:  Handbuch  der  Ful-Sprache. 

Wörterbuch,  Grammatik,  Übungen  und  Texte.    Gr.8°.  282  S. 

Gebunden  R-M.  9.— 

Westermann,  D.:  Die  Sprache  der  Haussa  m  zentral- 

afrika   (Deutsche  Kolonialsprachen,  Band  III)   VIII  u.  88  S. 
160.  Gebunden  R-M.  5.— 

Westermann,    D.:    A  short  Grammar  of  the  Shilluk  Language 
V  u.  76  S.     16°.  Gebunden  R-M.  3.50 
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DIE  SAFWA 

Ein   ostafrikanischer  Volksstamm 
in  seinem  Leben  und  Denken 

von 

ELISE  KOOTZ-KRETSCHMAR 

In  3  Bänden 

Band  I 

DAS  LEBEN 
DER  SAFWA 

316  Seiten  8^  mit  8  Bildertafeln 
Preis  M.  12.— 

Der  vorliegende  Band  bildet  den  ersten,  in  sich  abgeschlossenen  Teil 
einer  in  drei  Bänden  vorgesehenen  Monographie  über  die  Safwa,  ein 
Volk  der  Bantu.  Die  Verfasserin,  die  als  Missionarsgattin  mehr  als 
zwanzig  Jahre  unter  diesem  Volke  gelebt  hat,  schildert  darin  in  aus- 
führlichster Weise  das  Leben  der  Safwa  von  der  Geburt  an  bis  zum 
Eingehen  der  Seele  ins  Geisterreich.  Neben  eingehenden  sachlichen 
Berichten  bietet  das  Buch  reiches  Material  über  die  geistige  Kultur  des 
Volkes.  Was  es  besonders  interessant  und  wertvoll  macht,  ist  die  Tat- 
sache, daß  es  fast  durchwegvon  den  Eingeborenen  selbstgeschrieben  ist. 


Druck  von  J.  J>  Augustin  in  Glückstsdt  und  Hamburg. 


